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Vorwort

Dieses Buch schließt die Reihe der LittlepagcS - Manuscripte , die
der Welt übergeben wurden , weil sie einen treuen Bericht über die
Opfer an Zeit , Geld und Milbe enthalten , welche beziehungsweise
von den Grundherrn und den Pächtern auf einem Ncw - Uorkcr Bcsitz -
tbum gebracht worden sind . Daran fügt sich eine Schilderung der Art ,
wie die Gebräuche und Ansichten unter uns wechseln , nebst einer Angabe
von einigen der Gründe , welche diese Veränderungen herbcigcsübrt haben .
Der einsichtsvolle Leser wird wabrschciulich im Staude seyn , in diesen
Erzählungen den Verlauf jener Neuerungen zu verfolgen , die mit den
großen besetzen der Moral vorgenommen wurden und in den Interessen
des Tages so schroff hervortreten , weil sie die einfachsten Grundsätze ,
welche Gott dem Menschen als Nichtschur seines Lebens vorgezeichnct
hat , unter dem merkwürdigen Vorwandc , als beabsichtigten sie eine Be¬
günstigung der Freiheit , zu nichte machen . Auf dieser abwärts führenden
Bahn zeigt unser Gemälde einige von den Proben der Gewissenlosigkeit ,
mit welcher man eine bestimmte Art von Eigenthum behandelt , die viel¬
leicht theiiwcise von dem balb barbarischen Zustand einer neuen Ansie¬
delung unzertrennlich ist . Wir verfolge » die Abstufungen des Squattcrs
zum Landbaucr , welcher bloß die Aufgabe kennt , im Vorübergehen einigen
Feldern eine Erndte abzuringen und endlich zudem , welcher das Geschäft
im Großen betreibt , bis wir schließlich bei dem Antirenler anlangen ,
welcher in dieser Liste von Freibeutern nicht die niedrigste Stufe einnimmt .

ES wäre eitel , in Abrede ziehen zu wollen , daß das Hauptprincip ,
welches dem AntircntiSmuS zu Grunde liegt — wenn anders hier von
einem Princip die Rede seyn kann — in der Anmaßung besteht , für
die Interessen und Wünsche der Massen Achtung zu verlangen , selbst
wenn darüber die klarsten Rechte Einzelner geopfert werden müssen .
Daß dies keine Freiheit , sondern eine Tyranney in der allcrschlimmsten
Form ist , muß jeder rechtlich denkende und rechtlich fühlende Mensch auf
den ersten Blick einsehen . Wer in der Geschichte der Vergangenheit
bewandert ist und den Einfluß der verschiedenen Klaffen kennt , begreift
wohl , daß die gebildeten Reichen und Weltcrfahrenen unwiderstehlich
werden , sobald sie ihre Combinations - und Geldmittel vereinigen , um
die politische Bestimmung eines Landes zu leiten ; sie sind in der Lage ,
dieselben Massen , welche nur sich für die wahren Hüter ihrer Freiheit
halten , zu ihren servilsten Werkzeugen zu machen . Die wohlbekannte
Wahl von 18äv ist ein denkwürdiger Beleg für die Macht einer solchen



Combination , obschon sic meist nur für Parteizwecke zu Stande kam
und vielleicht durch die verzweifelten Entwürfe der Zahlungsunfähigen
im Lande unterstützt wurde . Nothwendig mußte ihr die Einigkeit unter
den Vermöglichen gebrechen , da ihr die Grundlage von Principien fehlte ,
welche ihr eine Weihe geben konnten , und man fleht in dem ganzen
Vorgang wenig mehr , als einen Beweis , wie mächtig selbst in einer
sehr zweideutigen Sache Geld und Muße einwirken können , wenn flch ' S
darum handelt , die Massen einer großen Nation dahin zu bringen , daß
sic sich zu Werkzeugen ihrer eigenen Unterwerfung hergeben . Kein
wohlmeinender amerikanischer Gesetzgeber sollte ^ahcr die Thatsache
aus dem Gesichte verlieren , daß jeder Eingriff in die Rechte , die er
heilig halten sollte , ein Schlag gegen die Freiheit selbst ist , denn diese
hat , in einem Land , wie das mistige , keinen so sicheren oder so gewal¬
tigen BumcSgcnoffcn als die Gerechtigkeit ,

Der Staat Ncw - Dork enthält ungefähr 16006 Quadrat - Meilen
Landes und umfaßt gegen 27 Millionen AcreS . Im Jahre 178 » mochte
seine Bevölkerung 2VVV0Ü Seelen betragen . Vergleicht man die Be¬
völkerung mit dem Flächenraum , so braucht man nicht erst zu beweisen ,
daß der Bauer nicht ganz so abhängig vom Grundbesitzer war , wie der
Grundbesitzer von dem Bauer - auch läge hierin eine große Wahrheit ,
wenn der Staat eine Insel gewesen wäre . Wir wissen übrigens Alle ,
daß rings umher viele unter ähnlichen Verhältnissen stehende Gemein¬
schaften sich befanden , und daß man nichts in solchem Ucberflussc haben
konnte , als den Grund und Boden , Die Vorstellungen also , mit denen
man sich über Erpressungen und Monopole trägt , müssen unwahr seyn ,
wenn man sie auf die beiderseitigen Interessen >encr Zeit in Anwendung
bringen will .

Im Jahr 1786 — 87 hob der Staat New - Uork , welcher damals die
volle Bcfngniß dazu hatte , alle Fideicommiffe auf und brachte auch
anderweitig seine Gesetzgebung über Ncalbesitz in Harmonie mit den
Institutionen . Damals bestanden Hunderte , vielleicht taufende von
Pachtgütern , die seitdem so anrüchig geworden sind . Die Aufmerksam¬
keit des Staats wandte sich unmittelbar der Hauptsache zu und Niemand
sah darin eine Unverträglichkeit mit den Bestimmungen der Institutionen .
Man wußte , daß die Grundbesitzer durch die Freigebigkeit ihrer Zuge¬
ständnisse den Bauern zu Bewirthschaftung ihres Bodens angekauft
hatten , und daß letzterem damit ein Vortheil zuging . Hätten die Land -
lords jener Zeit den Versuch gemacht , ihre Grundstücke für ein Jahr
oder auch für zehn Jahre abzulassen , so würden sich für eine Wildniß
keine Pächter gesunden haben ; anders verhält sich aber die Sache , wenn
der Eigenthümer des Bodens darein willigte , seine Farmen gegen Be¬
zahlung einer sehr niedrigen Rente wegzugeben ; mit Zahlung der letz¬
teren durste man erst nach sechs - oder achtjährigem Betrieb beginnen ,
und man hatte zugleich das Abfinden getroffen , daß statt des Geldes
das Produkt des Bodens geliefert werden sollte . Man ging damals mit
Freuden auf diese Bedingungen ein , und der beste Beweis dafür liegt
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in der Thatsache , baß dieselben Pächter in der Umgegend nach allen
Richtungen hin freies und eigenes Land hätten kaufen können ; aber die
leichteren Bedingungen des Pachtvertrags waren ihnen lieber . Jetzt
sind diese Personen oder ihre Nachkommen reich genug geworden , so
daß sie sich mehr um die Beseitigung der Rcntenlast , als um die Er¬
haltung ihres Geldes kümmern , denn in den Rechten der betreffenden
Partieen hat sich sicherlich nichts geändert .

1789 trat die Constitution der Vereinigten Staaten in Wirksamkeit ,
und New - Dork hatte bei Gründung und Abfassung derselben mitgewirkt .
Vermöge derselben Constitution begab sich nach gutem Vorbedacht unser
Staat der Ermächtigung , die Verträge besagter Pachte anzutasten und
gestattete auch keiner andern Regierung das Recht dazu , im Falle es
nicht durch eine Umänderung der Constitution selbst geschah . Eine
nothwendige Folge davon ist , daß das Pachtvcrhältniß im gesetzlichen
Sinn mit zu den Institutionen New - Dorks gehört und deßhalb nicht im
Widerspruch mit denselben stehen kann . Nicht nur der Geist der In¬
stitutionen , sondern auch ihr Buchstabe weist dies nach . Man muß
wohl einen Unterschied machen zwischen dem „ Geist der Institutio¬
nen " und dem „ eigenen Geist ," denn der letztere ist oft nichts weiter ,
als ein Magen , der sich nicht ersättiacn lassen will . Mit demselben
Rechte , als sich dies vom Pachtverhältnisse sagen läßt , könnte man be¬
haupten , das Haussklaven - System vertrage sich nicht mit den Institu¬
tionen der Vereinigten Staaten , und mit der gleichen Trifftigkeit ließe
sich nachweisen , weil A . keine Kameradschaft mit V . halten will , so
handelt er gegen den „ Geist der Institutionen ," weil die Unabhängig¬
keitserklärung als Dogma aufstellt , daß alle Menschen gleich geboren setzen .

Man hat vorgegeben , die Pachtverträge von langer Dauer trügen
die Natur des Fcndalwesens an sich . Wir können hierin nichts Wahres
finden ; aber selbst zugegeben , daß es der Fall wäre , so würde damit
nur der Beweis geliefert , daß ein Feudalsystem in solcher Ausdehnung
ein Theil der Staats - Jnstitutionen ist — ja und außerdem noch ein
Tbcil , über welchen der Staat selbst sich aller Zuständigkeit begeben hat ,
etwa diejenige abgerechnet , die er als einer von den achtundzwanzig
Staaten besitzt . Was das Feudale in der Sache betrifft , so wird es
mir schwer , zu sagen , wo es etwa zu suchen seyn müßte . In der ein¬
fachen Thatsache der Rentenzahlung gewiß nicht , denn diese ist so all¬
gemein , daß hiedurch das ganze Land feudal würde . Eben so wenig
kann der Umstand in Betracht kommen , daß die Rente in » -nur » wie
man ' S nennt , oder in Arbeit bezahlt werden soll : den » dies ist ein Vortheil
für den Pächter , und es steht ihm ja frei , auch in Geld zu zahlen , da
bei Versäumnissen die Gerichte auf letzteres Tilgungsmittel erkennen .
Sollten die Pachtverträge wohl deßhalb feudal seyn , weil sie für immer
fortlaufen ? Ader eben dies ist ja augenscheinlich ein Vortheil für den
Pächter , und er wußte denselben bei Eingehung seines Kontrakts recht
wohl zu würdigen . Auch gibt es wahrscheinlich nicht einen einzigen
Pächter auf Lebensdauer , der nicht bereitwillig ein derartiges Bcsitzver -
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hältniß gegen einen von jenen verwünschten ewigen Pachte » umwandeln
würde .

Unter die Abgeschmacktheiten , welche man über das Thema des
Feudalismus in Umlauf gesetzt 'hat , gehört auch die Behauptung , daß
das wohlbekannte englische Statut „ qni -> emxtors »" Entschädigungen für
die Veräußerung verbiete oder daß die guarwr «als » , tim , - nies , eixin
sates II . s. w . , wie sie in unsern Verträgen vorkommen , schon bei ihrer
Einführung im Widerspruch mit den Neichsgesctzen gestanden hätten .
Gemeinrechtlich waren in gewissen Fällen von Hörigkeit die Abwcich -
gelder eine Stipulation des Lehenvertrags . Das Statut des , ala em -
plores hob zwar dies als allgemeinen Grundsatz auf, aber nicht in einer
Weise , welche den Partiten verbot , sich auf Verträge von der Natur der
quseter Kalos oder Verkäufe gegen Bürgschaft einzulassen , wenn sie es für
Passend hielten . Das gemeine Recht weist allen realen Besitz dem ältesten
Sohn zu , unser Statut aber theilt ihn , sogar obne Rücksicht des Geschlechts ,
unter die nächsten Verwandten . Folgerichtig müßte also , wenn man
annehmen wollte , das Gesetz von Edward i . verbiete einen Vertrag
unter der Bedingung der guarwe satss , dem Statut gemäß ein Vater ,
seinen Grundbesitz auch nicht auf den ältesten Sohn übertragen können .
Der Umstand , daß in dem gemeinen Recht eine Bestimmung geändert wird ,
zieht noch nicht die Unmöglichkeit nach sich , daß man nach der alten
Norm eine Uebcreinkunft abschließe .

Das Lehensverbältniß zerfiel ursprünglich in zwei große Klassen ',
es gab nämlich militärische oder ritterschastliche und Aster - oder Bauern -
lehcn . Die ersteren wurden im Laufe der Zeit für die Gesellschaft sehr
bedrückend . Das Afterlchcnshstcm war gleichfalls doppelter Art — es
gab freie Lehensleute und leibeigene Vasallen . Letztere hat man unter
uns nie gekannt, während die Stellung den ersteren Acbnlichkcit mit der¬
jenigen hat , welche unser Pachtsystem bietet . Als unter der Regierung
Karls 11. die ritterschaftlichcn Lehen in Frettchen umgewandelt wurden ,
betrachtete man dieses Zugcständniß als so vorthcilhaft für die Freiheit ,
daß es mit unter die bedeutendsten Maaßregeln der Zeit gerechnet wurde ,
von denen eine die Gewährung der » siieas oorpus - Akte war .

Der einzige Zug in unsern Pachtverträgen , welcher einigermaßen
an die Leibeigenschaft erinnert , liegt in den „Tagwerken ." Wer aber
mit den Gewohnheiten des amerikanischen Lebens vertraut ist , begreift
wohl , daß durch sämmtliche nördliche Staaten die Landwirthc allgemein
es als einen Vortheil betrachten , wenn sie in dieser Weise ihre Schulden
zahlen können ; auch läßt ihnen das Gesetz die Wahl , indem es für den
Fall einer Nichterfüllung der Zahlung in - » -Nur » oder in Arbeit auf
Entrichtung des Werthes in Geld erkennen läßt . Thatsächlich ist auch
stets für die bedungenen Tagwerke eine gewisse stipnlirte Summe ange¬
nommen worden .

Aber man hat vorgegeben , wenn auch derartige Verträge auf den
Fuß der Billigkeit gegründet seyen , hätten sie doch immer etwas Ver¬
letzendes für den Pächter und sollten , um den Frieden des Staates zn
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erhalten , abgeschafft werden . Der Staat aber ist verpflichtet , dafür
Sorge zu tragen , daß alle Klaffen seine Gesetze achten , nnd in keinem
Stücke erscheint dies dringender nöthig , als in Erfüllung gesetzlicher
Eontrakte . Je größer die Anzahl der Uebcrtreter ist , um so mehr hat
der Staat die Obliegenheit , ihnen mit Entschiedenheit und Nachdruck
entgegenzutreten . Wollte man sagen , man solle die Unruhestifter ge¬
währen lassen , so würde dies mit andern Worten heißen : ein jedes
Verbrechen kann sich durch seine Verbreitung Straflosigkeit erwirken ;
bebauptct man aber , „bei unseren Staatseinrichtungen " könne man
einem solchen Unfug keinen Einhalt thun , so wird dadurch ein Zugc -
ständniß gegeben , daß die Regierung außer Stande sey , eine der ein¬
fachsten und gewöhnlichsten Verpflichtungen einer jeden civilistrtcn Gesell¬
schaft zu erfüllen . Wäre Letzteres wirklich der Fall , so könnte man nichts
sehnlicher wünschen , als daß unsere gegenwärtige NegierungSform je
eher je lieber beseitigt werde . Die Anficht ^ ein derartiges Uebel
durch Zugeständnisse beschwichtigen zu können , ist eben so knabenhaft als
unehrlich . Je mehr man einräumt , desto weiter werden die Erpres¬
sungen einer nie zu crsättigenden Habgier greifen , und bat man in An¬
sehung des Pachtverhältnisses durch solche Mittel einige Ruhe gewonnen ,
so wird im Augenblick wieder ein Bund dastehen , der einen andern ZweÄ
zu erreiche » bemüht ist .

Als Lee bei Monmonth zu Washington sagte : „ Sir , Eure Truppen
werden nicht Stand halten gegen britische Grenadiere , " soll letzterer ge¬
antwortet haben : „ Sir , Ihr habt ' s noch nicht mit ihnen versucht . "
Dieselbe Erwiederung könnte man jenen erbärmlichen Schreiern unserer
Republik geben , welche , nur um Stimmen zu erlangen , thun , als glau¬
ben sie , die Regierung besitze nicht Kraft genug , um einen so kcckstir -
nige » Versuch zu dämpfen , wie ihn die AntircntcrS gemacht haben , um
eine Aenderung in den Bedingungen ihrer Verträge nach eigner Be¬
quemlichkeit zu erzwingen . Die County Dclawarc hat auf eigene
Faust diese Behauptung mannhaft Lügen gestraft , und der chrcnwerthe
Theil der Bewohner zerstreute die Schurken nach den vier Winden , so¬
bald sich eine günstige Gelegenheit Lot , gegen sie kräftig aufzutreten .
Eine einzige energische Proclamation von Albany , welche „ eine Spate
auch eine Spate nennen würde " und nicht den verkappten Raub der
Antircntcr mit einem Firniß überzöge , sondern dem öffentlichen Geist die
Grundsätze der Gerechtigkeit an ' S Herz legte , hätte an sich schon das
Uebel im Keim ersticken können . Die Bewohner von New - Uork in ihrem
Allgemeincharaktcr sind nicht die Schurken , welche der kriechende Knechts¬
sinn augenscheinlich hinter ihnen sucht .

In der denkwürdigen Sitzung von 18ä8 hat die Asscmbly von New -
Dork die Renten aus lange » Pachtverträgen mit einer Taxe belegt und
dadurch nicht nur dasselbe Eigenthum zweimal besteuert , sondern auch
die allerschlimmste Art von EinkommenS - Tarc aufgelegt , da sie nur auf
wenige Individuen berechnet ist . Dies ist das „ Fingerhut - System " in
seiner Gesetzgebung , wie es Mr . Hugh Littlepage nicht unpassend nennt ;
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man versucht indirekt das zu erreichen , was die Constitution nicht un¬
mittelbar durchzuführen gestattet . Mit andern Worten : da der legisla¬
tive Körper kein direktes Gesetz erlassen kann , welches „ die Verbindlich¬
keit von Kontrakten beeinträchtigt , " setzte er , weil er bei Negulirnng des
Heimfalls zuständig ist , so weit eine gesetzgebende Versammlung über¬
haupt etwas zu erwirken vermag , den Beschluß durch , daß nach dem
Tod eines Grundbesitzers der Pächter sei » Pachtgnt in ein hypothe¬
karisches umwandeln und frei und eigen machen könne , sobald er die
darauf haftende Schuld getilgt hat .

Uns scheint die erste dieser Maßregeln weit tyrannischer zu seyn ,
als der Versuch Britanniens , seine Colonieen mit Taren z» belegen ,
und dieser hat damals die Revolution hervorgerufen . Der Allgemcin -
charaktcr ist der gleiche — es handelt sich nm eine ungerechte Besteue¬
rung , welche übrigens im gegenwärtigen Falle noch von erschwerenden
Umständen begleitet ist — von Umständen , die in der Politik des Mut¬
terlands keine Parallele haben . Die Steuer wird » ichs aufgelegt , um
dem Staat eine Rcvenne weiter zu schaffen , denn man bedarf ihrer
nicht ; sondern eö handelt sich bei dieser Taxe bloß um eine „Abkappung "
der Grundbesitzer (oiioko oly , wie die gewöhnliche amerikanische Phrase
lautet . Auch besteuert man klärlich ein Nichte oder dasselbe Eigen¬
thum zum zweitenmal . Und alles dies geschickt aus keinem andern
Grunde , als um drei - oder viertausend Wahlstimmcn , die jetzt auf
dem Markt sind , auf Unkosten von drei - oder vierhundert zu gewinnen ,
die , wie man wohl weiß , sich nicht erkaufen lassen . Ungerechtigkeit in
den Beweggründen , in den Mittel » und in dem Zwecke ! Die Maß¬
regel gereicht der Civilisation zur Schande und ist ein Schimpf für
die Freiheit .

Der andere eben erwähnte Beschluß ist eine eben so freche Ver -
messenheit und wohl im Stande , jeden Staatsangehörigen von nur ge¬
wöhnlicher Gewipenhaftigkeit in Unruhe zu versetzen , wäre der Plan ,
die Constitution zu betrügen , nicht so ärmlich , daß er eigentlich nur
Verachtung hervorrufen kann . Die außerordentliche Ermächtigung wird
bcnützt , weil die Gesetzgebung die Verhältnisse des Heimfalls ordnen
kann , obgleich es ihrer Bcfugniß entrückt ist , „ die Verbindlichkeit von
Kontrakten zu schwächen !" Hätte das Gesetz unverholen ausgesprochen ,
» ach dem Tod eines Grundbesitzers solle jeder Pächter die von ihm bis¬
her bewirthschaftete Farm frei und eigen besitzen , so wäre doch das
onseindio des Betrugs bewahrt geblieben , weil die „Heimfall - Ver¬
hältnisse " so weit eine Regelung gefunden hätten , daß an die Stelle des
einen Erben ein anderer gesetzt worden wäre ; aber die Veränderung des
Wesens eines Contrakts im Interesse einer Partie , welche bei der
Erbfolge durchaus nicht bethciligt ist , kann nicht so klärlich als eine
Veränderung oder Verbesserung des Hcimfall - Statuts angesehen werden !
Es ist kaum nöthig , zu sagen , daß jeder achtbare amerikanische Gerichts¬
hof, funktionire er nun von Staats - oder von UnionS wegen , ein solches
Gesetz mit der verdienten Schande brandmarken würde .
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Aber der schlimmste Zug in diesem Beschluß oder — wie ich besser
sage — in dem versuchten Beschluß verdient hier auch noch einige Be¬
leuchtung . Er setzt eine Prämie auf den Mord . Dieses Verbrechen ist
bereits von den Antirentcrn verübt worden und zwar augenscheinlich in
der Absicht , ihren Zweck zu erreichen . Man sagt ihnen damit , so oft
ihr einen Grundbesitzer erschießt , — und der Versuch dazu ist schon oft
gemacht worden — könnt ihr eure Pachtgütcr in freie umwandeln ! Die
Art der Abschätzung ist gleichfalls so interessant , daß sie eine Bemerkung
verdient . Man muß die Schätzung auf Zeugniß hin vornehmen lassen .
Die Zeugen sind dann natürlich „die Nachbarn " — und so kann durch
das ganze Land Einer für den Andern schwören .

Wir als Demokraten , verwahren uns feierlich gegen solche freche
Betrügereien , gegen so handgreifliche Habsucht und Raubgier , die man
mit jedem anderen Namen , nur mit ihrem wahren nicht bezeichnet . Hat
irgend eine Partie ihre Hand darin , so mnß diese der Teufel selbst sehn .
Das demokratische Bewußtseyn ist ein stolze «, edles Gefühl , und es fällt
ihm eben so wenig ein , den Armen zu berauben , um den Reichen noch
reicher zu machen , als es zu Gunsten des Armen einen Eingriff in die
Rechte des Reichen gestattet . Gerechtigkeit ist sein Princip — es be¬
handelt alle Menschen gleich und will nicht „die Verbindlichkeit von
Contrakten schwächen ." Die Demokratie ist keine Freundin einer heuch¬
lerischen Gesetzgebung , sondern hat das Rechte im Ang ' und wagt es ,
offen zu Handel » . Es ist eine schlimme Verblendung , wenn man glaubt ,
die ächte Demokratie habe etwas mit Ungerechtigkeit oder Schurkerei
gemein .

Ebenfalls kann von keinem Gesichtspunkte aus die Bebauptung dem
Antirentismus zur Entschuldignng dienen , die Pachtverhältnisse seyen unzu¬
träglich . Das Zuträglichste in der Welt ist die Gerechtigkeit . Wäre auch
kein anderer Einwnrf gegen diese Rentenbcwegung Pisznbringen , als der ,
daß sie einen verderblichen Einfluß übe , so sollte dies allein schon zu¬
reichen , um jeden weisen Mann in der Gemeinschaft zum festen Wider¬
stände aufzufordern . Wir haben schon zu viel von dieser Erde gesehen ,
um uns so leicht überzeugen zu lassen , daß der Bestand großer Pacht -
güter , wenn er — wie es bei uns der Fall ist — nicht im Gefolge
von politischer Macht auftritt , nachtheilig — ja , daß er nicht entschieden
vortheilhaft sey . Der alltägliche Vorwand , er vereitle die Civilisation
eines Landes , ist in keiner Weise durch Thatsachen bestätigt . Die clvl -
listrtesten Länder Her Erde sind im Besitz dieses Systems , und noch
obendrein unter Verhältnissen , gegen die sich manche ernstliche Einwen¬
dungen vorbringen lassen — Einwendungen , die übrigens für Amerika
keine Geltung haben . Daß eine ärmere Klaffe von Bürgern ursprüng¬
lich in Ncw - Dork Ländercicn gepachtet , dann aber anderweitig erworben
hat , ist wahrscheinlich richtig , und in gleicher Weise läßt sich annehmen ,
daß die Wirkungen dieser Armuth und sogar des Pachtsystems in der
Kindheit eines Landes auf den Gütern nachweisbar sind . Doch dies
heißt die Sache von einem sehr einseitigen Gesichtspunkte auffassen .
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Die Männer , welche in mittelmäßigen , aller doch gemächlichen Verhält¬
nissen Pächter wurden , hätten sich ohne diesen Ausweg meist auf andern
Farmen als Taglöhncr und Knechte forthelfen müssen . Dies ist die
Wohlthat des Systems in einem neuen Land und der Ultra - Hnmanitäts -
frennd , welcher über das traurige LooS dc » Pächtcr ein Geschrei erhebt ,
sollte nicht vergessen , daß sie , wenn sie sich nicht in eben dieser Lage
befänden , vielleicht in einer viel schlimmeren stecken würden .

Es ist in der That ein Beweis mehr von der Unaufrichtigkeit
derer , welche um der aristokratischen Tendenz willen über das Pachtver¬
hältniß Lärm schlagen , daß die Aufhebung desselben nothwendig eine
zahlreiche Klasse von Ackerbauern in die Reihe der Knechte und Tag -
löhner zurückwerfen oder sie zur Auswanderung zwingen würde , wie dies
in Ncu - England bei so vielen aus derselben Klasse der Fall ist . That¬
sächlich stellt sich heraus , daß in einer wohlhabenden Gemeinschaft die
Beziehung des Grundherrn zum Pächter und umgekehrt ganz naturge¬
mäß und sehr wohlthätig ist , ja , so ganz im Einklang mit den Bedürf¬
nissen der Menschen steht , daß keine Gesetzgebung es für die Dauer
beseitigen kann . Ein Stand der Dinge , welcher den Reichen nicht cr -
mutbigt , sein Kapital im Grundbesitz anzulegen , wäre sicherlich nicht
wünschenSwcrth , weil er sein Geld , seine Kenntnisse , seinen liberalen

^ Sinn und seine Muße anderen weniger nützlichen und weniger preis -
würdigcn Bestrebungen zuwenden müßte , während sonst alles dies der
Kultur des Bodens zu gut käme .

Wir haben anMswo viel von dem Geist des AntircntismuS einer
provinziellen Erziehung und provinziellen Gewohnheiten zugeschrieben .
Dieser Ausdruck ist solchen , welche die Beschuldigung am meisten trifft ,
zum schwersten Stein des Anstoßes und des Aergernisses geworden .
Gleichwohl steht unsere Ansicht unverändert . Wir wissen , daß die Ent¬
fernung zwischen dem Niagara - Fall und der MassachnpetS - Liliie gute
hundert Siundcn beträgt und daß man von Sandy Hook bis zum 15 .
Breitengrade eben so weit hat . Ohne Frage sind in moralischer sowohl ,
als in physischer Hinsicht viele treffliche Dinge innerhalb dieser Grenzen
zu finden ; aber wir wissen zufälligerweise aus einer Erfahrung , die sich
im Laufe von nun mehr als vierzig Jahren auch auf andere Theile der
Welt erstreckt hat , daß man auch außer diesem Banne noch recht viel
sehen kann . Wenn „ ehrenwerthc Gentlemen " zu Albany das Gegentheil
glauben , so müssen sie uns gestatten , daß wir uns in der Annahme nicht
beirren lassen , sie stehen allzusehr unter dem Einflüsse provinzieller Vor¬
stellungen .

Juni , 1816 .



Erstes Kapitel »

Der Tugend Musterbild war Deine Mutter ,
Und sie erklärt für meine Tochter Dich ;
Dein Vater schwang dar Scerter über Mailand
Als Herzog , und die einz 'ge Erbin war
Stich » schlechteres als eines Fürsten Sprößling .

Der Sturm .

Onkel Ro und ich , wir beide hatten uns im Orient aufge¬

halten und waren , als wir in Paris anlangten , schon volle fünf

Jahre aus der Heimath abwesend gewesen . Wie wir auf unserem

Rückweg von Egyptcn über Algier , Marseille und Lyon durch die

Barrieren einfuhren , hatte bereits seit achtundzwanzig Monaten

keiner von uns auch nur Eine Zeile aus Amerika zu Gesicht be¬

kommen ; denn wir waren diese ganze Zeit über nie in unsere frühere

Reiseroute zurückgefallen , die es uns möglich gemacht haben würde ,

da oder dort ein einzelnes Schreiben aufzulesen . Aus eben diesem

Grunde war auch unsere Vorsichtsmaßregel vergeblich gewesen , als

wir Weisung ertheilten , die an uns gerichteten Briefe an verschie¬

dene Banquiers in Italien , in der Türkei und auf Malta zu senden .

Mein Onkel war ein alter Reisender , und man hätte Europa

fast seine Heimath nennen können , da er von seinen neunundfünfzig

Lebensjahren nicht weniger als zwanzig fern von dem amerikani¬

schen Kontinent zugebracht hatte . Er war ein Junggeselle und

hatte nur für Verwaltung seines großen Grundbesitzes Sorge zu
RavenSnest . 1



tragen , welcher durch das ungeheure Anwachsen der Stadt Newyork
schnell zu einem bedeutenden Werth gelangt war ; da er außerdem
von früh an seinen Geschmack durch Reisen gebildet hatte , so lag
es ganz in der Natur der Sache , daß er diejenigen Gegenden auf¬
suchte , die ihm am meisten gefielen .

Roger Littlepage war im Jahre 1788 geboren und der zweite
Sohn meines Großvaters Mordaunt Littlepage aus dessen Ehe mit
Ursula Malbone . Mein Vater Malbone Littlepage war der älteste
Sprößling dieser Verbindung und würde , wenn er seine Eltern
überlebt hätte , kraft seines Erstgcburtsrechts die Besitzung Ravens -
nest geerbt haben . Da er jedoch in jungen Jahren starb , trat ich
in einem Alter von kaum achtzehn das Erbe des Eigenthums
an , welches ihm zugefallen wäre . Auf meinen Onkel No kamen
Satanstoe und Lilacsbush , zwei Landhäuser und Meiereien , die ,
wenn sie auch nicht den Namen großer Besitzungen verdienten ,
im Lauf der Zeit doch weit werthvoller wurden , als die große
Bodenfläche , welche das Erbtheil des ältern Bruders war . Mein
Großvater hatte ein bedeutendes Vermögen besessen , da nicht nur
die Habe der Littlepages , sondern auch die der noch reicheren Fa¬
milie Mordaunt nebst einigen sehr freigebigen Vermächtnissen eines
gewissen Obristen Dirck Follock oder Van Valkenburgh auf ihn ge¬
fallen waren ; letzterer hatte nämlich , obschon nur in einem entfern¬
ter » Verwandtschaftsgrade zu uns stehend , die Nachkömmlinge meiner
Urgroßmutter Anneke Mordaunt zu seinen Erben ernannt . Dem¬
gemäß traf auf jedes von uns ein schöner Antheil . Meine Tanten
erhielten reiche Vermächtnisse in Hypotheken auf das Gut Mooseridge
nebst einigen Bauplätzen in der Stadt , während auf meine Schwester
reine sünfzigtausend Dollars in Geld kamen . Auch mir waren
Stadtbauplätze zugefallen , die in der Folge sehr einträglich wurden ,
und ein besonders verordnetes Minderjährigkeitsverhältniß von sieben
Jahren hatte mein in Newyorker Staatspapicren angelegtes Kapital
auf eine Weise anwachsen lassen , daß ich einer schönen Zukunft ent -
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gegensehcn konnte . Ich sage — ein besonders verordnetes Minder¬
jährigkeitsverhältniß — denn mein Vater und mein Großvater , von
denen der erstere mich und einen Theil des Vermögens , letzterer
aber den Rest meiner Habe unter die Vormundschaft meines Onkels
stellte , hatten die Verfügung getroffen , daß ich den Besitz erst nach
Vollendung meines fünfundzwanzigsten Lebensjahres antreten sollte .

Ich verließ im zwanzigsten das College , und Onkel No — denn
so wurde er nicht nur von Martha und mir , sondern auch von etlich
und zwanzig Cousinen , den Sprößlingen unserer drei Tanten , ge¬
nannt — wollte nun meine Erziehung durch Reisen vollenden .

Da ein derartiger Vorschlag einem jungen Manne nur ange¬
nehm seyn konnte , so brachen wir in einer Zeit auf , als sich die
Bedrückung des großen panischen Schreckens von 1836 — 37 eben
gelegt hatte und unsere „ Lots " sowohl , als auch unsere Staats¬
papiere leidlich sicher standen . In Amerika muß man ebenso gut anf
die Erhaltung ,seines Vermögens Acht haben , als die Erwerbung
desselben einen unverdrossenen Fleiß fordert .

Mr . Roger Littlepage — beiläufig bemerkt , ich trug den glei¬
chen Namen , obgleich ich stets Hugh genannt wurde , während mein
Onkel je nach Beschaffenheit der Umstände ( wenn man nämlich sen¬
timental, traulich oder mannhaft mit ihm sprechen wollte ) von den
Familiengliedern mit den Bezeichnungen Roger , Ro und Hodge an¬
redet wurde — Mr . Hugh Roger Littlepage Senior hatte damals
ein eigenes System , amerikanischen Augen den Staar zu stechen
und die Flecken des Provinzialismus aus dem Diamant von republi¬
kanischem Wasser zu entfernen , indem er selbst weit klarer sah , als es
irgend einem möglich ist , der seine Heimath nie verlassen hat . Und
es war ihm bereits genug vorgekommen , was ihm die Ueberzeugung
geben konnte , es sey doch auch noch eine Möglichkeit — man merke
Wohl , ich sage nur eine Möglichkeit — vorhanden , daß unsere
glückliche Nation ein bischen lernen könne , wie sehr sie auch mit
ihren Angehörigen oder nicht Angehörigen bei allen Gelgenheiten ,
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ob diese nun paffend seyen oder nicht , zu glauben geneigt seyn mag ,
sie sey in unendlich vielen Stücken berufen , die Lehrerin der alten
Welt zu sein . Von dem Grundsätze ausgehend , daß jeder Wissens¬
zweig allmählig erlernt werden müsse , war er daher der Ansicht ,
man müsse zuerst mit dem ABC anfangen und dann regelmäßig
zu den Keiles leUres und der Mathematik aufsteigen . Die Art , wie
er dieß bewerkstelligte , verdient Beachtung .

Die meisten amerikanischen Reisenden landen in England , das
in materieller Beziehung am weitesten vorgeschritten ist , und gehen
dann nach Italien , vielleicht auch nach Griechenland , während Deutsch¬
land und die weniger anziehenden Gegenden des Nordens den Schluß
des Kapitels bilden müßen . Der Theorie meines Onkels gemäß
sollte man der Ordnung der Zeit folgen und mit den Alten begin¬
nen , um mit den Neuen zu endigen , obgleich er zugab , daß bei
Befolgung einer solchen Regel für den Anfänger das Vergnügen
einigermaßen geschwächt werde ; denn ein Amerikaner , der frisch von
der frischen Natur des westlichen Continents herkömmt , kann sich
recht wohl , namentlich in England , an den Denkzeichcn der Ver¬
gangenheit ergötzen , während sie seinem verwöhnten Geschmack un -
bedeutsam erscheinen , nachdem er den Tempel des Neptun , das Par¬
thenon oder vielmehr die lleberbleibsel desselben , und das Coliseum
gesehen hat . Ohne Zweifel ging mir dadurch Vieles verloren , indem
ich mit dem Anfang , d . h . mit Italien begann und dann in den
Norden reiste .

Indeß blieb es einmal bei diesem Plane . Wir landeten zu
Livorno , musterten im Laufe von zwölf Monaten die italienische
Halbinsel , gingen dann durch Spanien nach Paris , machten von
hier aus die Reise nach Moskau und dem baltischen Meere und
gelangten endlich über Hamburg nach England .

Nachdem wir die britischen Inseln , deren Alterthümer mir
nach den anderwärts gesehenen weit merkwürdigeren Antiken stach
und uninteressant vorkamen , durchwandert hatten , kehrten wir nach
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Paris zurück , damit ich dort wo möglich ein Mann von Welt werde

und die Provinzialflecken abreibe , durch welche der amerikanische

Diamant in seiner Dunkelheit unvermeidlich getrübt worden war .

Mein Onkel Ro war sehr gern in Paris und hatte sich sogar

in der Faubonrg ein kleines Hotel erworben , in welchen : stets eine

schön meublirte Abtheilung für seinen eigenen Gebrauch bereit stand .

Der Rest des Hauses war an ständige Bewohner vermiethet , der

ganze erste Stock aber und der Entresol blieben in seinen Hän¬

den . Aus besonderer Vergünstigung ließ er auch hin und wieder ,

wenn er auf länger als sechs Monate auszubleiben gedachte , seine

eigenen Gemächer an eine amerikanische Familie ab und verwandte

sodann den Miethpreis auf Ergänzung des Mobiliars in seiner

Abtheilung , die ans einem Salon , einer sslle ä manger , einer anli -

vliamdrs , einem ealnnet , mehreren ekisinbrvs a oouelivr und einem

douckoir — ja , man denke sich , einem männlichen bouckoir — bestand ,

denn so Pflegte er dieses Gemach gerne zu nennen . Er hielt große

Stücke darauf , daß seine Räumlichkeiten stets in einem Zustand waren ,

um sogar seinen eigenen ekeln Geschmack zufrieden zu stellen .

Bon England angekommen , blieben wir eine ganze Saison zu

Paris und gaben uns eben alle Mühe , den Diamant abzuschleifen ,

als sich mein Onkel plötzlich in den Kopf setzte , daß wir das Morgen -

land besuchen müßten . Er war selbst früher nie weiter als nach

Griechenland gekommen , und jetzt gefiel er sich in dem Gedanken ,

in meiner Gesellschaft eine Reise nach dem Orient zu machen . Im

Lauf von zwei und einem halben Jahre besuchten wir Griechenland ,

Constantinopel , Klein - Asten , Palästina , Mecea , das rothe Meer ,

Egypten bis zu den zweiten Katarakten hinauf und fast die ganze

Berberei . Die letztere Tour schlugen wir ein , um auch etwas außer

dem gewöhnlichen Reisezug zu sehen , obschon man jetzt unter den

Turbanen so viele Hüte und Reisemützen trifft , daß ein Christ , der

sich anständig benimmt , fast überall fortkommen kann , ohne daß er

besorgen müßte , angespieen zu werden . Ein solches Verhältniß ist



im Allgemeinen sehr verlockend nnd muß es besonders für einen ameri¬

kanischen Reisenden sehn , der hent zu Tage i » der Heimath weit mehr

einer derartigen Demüthigung ausgesetzt ist , als sogar in Algier .

Doch der Animus ist in der Moral als Hauptsache anzuschlagen .

Als wir durch die Barriere einfuhren , waren wir zwei und ein

halbes Jahr von Paris abwesend gewesen , ohne im Laufe von acht¬

zehn Monaten eine Zeitung gesehen oder eine Mittheilung aus Ame¬

rika erhalten zu haben . Auch früher schon war der Inhalt der

Briefe und Zeitschriften mehr von Privatintcrefse gewesen , so daß

ich über den allgemeinen Charakter unserer Zustände nichts Erheb¬

liches mitzutheilen wüßte .

Wir wußten , daß die „ zwanzig Millionen " — erst kürzlich

noch nannte man sie die „ zwölf Millionen " — nach der vorüber¬

gehenden Geldkrisis , die sie durchzumachen hatten , ganz erstaunlich

wieder in Aufnahme gekommen waren , denn die Banquiers hatten

während der ganzen Zeit unserer Abwesenheit unsre Wechsel ohne

Ertrabelastüngen honorirt . Freilich muß ich hier sagen , daß Onkel

Ro als erfahrener Reisender sich gut mit Kreditbriefen vorgesehen

hatte — eine Maßregel , die der Amerikaner nach dem in der alten

Welt über uns erhobenen Geschrei nicht verabsäumen durste .

Ehe ich übrigens eine Zeile weiter schreibe , muß ich mir hier

eine nnverholene Bemerkung erlauben . Der Amerikaner , der sich

nie von dem Gängelband seiner Mutter abgelöst hat , verfällt gerne

in eine engherzige , provinziale Eigenliebe , welche ihn veranlaßt , mit

offenem Munde all den Unsinn zu verschlucken , welcher in den Spalten

seiner Zeitungen vor der Welt ausgekramt , oder von den Jährlings¬

reisenden zu Markt gebracht wird , die ihre „ Ercnrsions " antreten ,

ehe sie die gesellige » Gebräuche und charakteristischen Züge ihres

eigenen Landes nur zur Hälfte kennen gelernt haben . In dem , was

meine Feder niederschreibt , hoffe ich mich von einer derartigen Schwäche

ebenso fern zu halten , als von der Sünde einer Verwirrung der

Prinzipien und der Ablängnnng solcher Thatsachen , die dem Lande
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meiner Geburt und meiner Vorfahren wirklich zur Ehre gereichen .
Ich habe lange genug in der „ Welt " gelebt — hierunter verstehe ich
nicht das südöstliche Ende der nordwestlichen Township Connecticuts —
um nicht einzusehen , daß wir , sowohl was Theorie als was Praris
betrifft , in vielen Dingen weit hinter älteren Nationen zurückstehen ,
während es andererseits Manches gibt , worin wir ihnen einen gewaltigen
Vorsprung abgewonnen haben . Gewiß ist es nicht patriotisch , eine
heilsame Wahrheit zn verbergen , und am allerwenigsten möchte ich mich
zu einem derartigen kindischen Wunsch durch den Umstand verleiten
lassen , weil ich die Ansichten , die ich hege , meinen Landsleuten nicht
mittheilen kann , ohne daß die übrige Welt davon Kunde erhielt .
Wo wären die Moliores , die Shakspeares , die Sheridans und die
Beaumonts und Fletchers , wenn Frankreich oder England nach dem¬
selben engherzigen Grundsätze gehandelt hätte ! Nein , nein , große
Nationalwahrhcite » dürfen nicht nach dem albernen Wunsch und
Willen der Fraubaserei gemodelt werden , und wer meine Schriften
liest , muß meine Ansichten über Dinge und Zustände , nicht die¬
jenigen erwarten , welche zufälligerweise er selber hegt . Allerdings
steht es jedem frei , anderer Meinung zn seyn ; indeß nehme ich für
mich das Privilegium einer kleinen Gewissensfreiheit in Betreff
des Landes in Anspruch , welches nah und fern für das allein
freie auf Erden erklärt wird . Unter „ nah und fern " begreife
ich die Ausdehnung von St . Croir bis zum Rio Grande und vom
Kap de Cod bis zur Einfahrt von St . Juan de Fuca — gewiß
ein recht hübsches Gütchen , der Zwischenraum , welcher innerhalb
dieser Gränzen liegt , und man kann ihn recht wohl „ nah und fern "
nennen , ohne sich dein Vorwurf der Beschränktheit oder Eitelkeit
auszusetzen .

Wir hatten unsre Reise trotz aller Beschwerlichkeiten zu Ende
gebracht und befanden uns wieder in den Mauern des prächtigen Paris .
Die Postillone hatten die Weisung erhalten , nach Onkel Ro ' s Hotel
in der Rue St . Dominique zu fahren , und eine Stunde nach unserer



Ankunft setzten wir uns unter eigenem Dache zum Mittagsmahle
nieder . Der Miethmann meines Onkels war der Uebereinkunst ge¬
mäß einen Monat zuvor ausgezogen , und das Pförtners - Ehepaar
hatte nicht nur für einen guten Koch gesorgt , sondern auch die
Zimmer in Ordnung gebracht und Alles zu unserem Empfang be¬
reit gehalten .

„ Das muß wahr seyn , Hugh , " sagte mein Onkel , „ man kann
in Paris recht gemächlich leben , wenn man das ssvoir vivre besitzt .
Gleichwohl hege ich eine große Sehnsucht , einmal wieder die heimi¬
sche Luft zu athmen . Mag man über pariser Vergnügungen , pariser
Kochkunst und dergleichen sagen , was man will , die Heimath bleibt
doch Heimath , gleichviel , wie arm sie auch sey . Ein (linde sux
trulles ist zwar ein Kapitaleffen , aber den Truthahn mit Preißel -
beerensauce muß man auch nicht verachten . Bisweilen gelüstets
mich sogar nach einer Kürbispastete , obschon sich kein Kernchen von ,
Plymouthfelscn im Granit meines Körpers befindet . "

„ Ich habe Euch immer gesagt , Sir , Amerika sey , was Essen
und Trinken betrifft , ein treffliches Land , wie viel ihm auch in an¬
dern Stücken der Civilisation abgehen mag . "

„ Ja wohl , was Essen und Trinken betrifft , Hugh , wenn nur
erstlich das Fett nicht wäre und zweitens sich ein gediegener Koch
auffinden ließe . Zwischen der Kochkunst Neu - Englands z . B . und
der der mittlern Staaten , die holländischen ausgenommen , findet ein
ebenso großer Unterschied statt , wie zwischen der von England und
Deutschland . In den mittlern und auch noch in den südlichern
Staaten , obgleich es in den letztem schon ein wenig nach West -
Indien schmeckt , hat man englische Küche im wahren Sinn , d . h .
die kräftigen , würzigen , nahrhaften Gerüchte englischer Hausmanns¬
kost , das ungare Roastbeef , die schnell fertigen Beefsteaks , die saf¬
tigen Coteletten , die Schöpsenbrühe , die Hammelsschlegcl et id oiuns
genus . Auch Manches Eigene besitzen wir in trefflicher Eigenschaft
— so z . B . die Cannavaßenten , die Riedvögel , die Schafsköpfe ,
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die Alosen und den Schwarzfisch . Der Unterschied zwischen Neu -
England und den mittlern Staaten ist noch immer augenfällig genug ,
obschon er in meinen jüngern Tagen besonders schlagend war . Ich
glaube , der Grund davon liegt in der provinzielleren Abkunft und
in den rusticöseren Gewohnheiten unserer Nachbarn . Beim heiligen
Georg , Hugh , was meinst Du ? man könnte Wohl sogar jetzt ein Ge -
lüstchen an eine Austernsuppe kriegen . "

„ Eine gut zubereitete Austernsuppe , Sir , ist eine der größten
Leckereien von der Welt . Könnten die pariser Köche eines solchen
Gerichts habhaft werden , so wäre für eine ganze Saison ihr Glück
gemacht . "

„ Was ist , oröme cke Laviöro ' und dergleichen Tand gegen ein
gutes Teller voll Austernsuppe , Junge ! Natürlich gut zubereitet —
etwa so wie sie ein Koch von Jennings seit dreißig Jahren anzufertigen
pflegt . Habe ich Dir von der Suppe dieses Burschen schon erzählt ,
Hugh ? "

„ Schon oft , Sir . Indeß habe ich schon köstliche Austernsuppe
gegessen , ohne daß er damit zu schaffen hatte . Natürlich meint Ihr
die Suppe , die nur eben durch den Geschmack der kleinen harten
Austern gewürzt ist — nicht die gemeine polags L >s goldolsm ? —
Diese ist keine Kost für einen Mann von Bildung !"

„ Natürlich meine ich die harte , kleine Auster , die Iiarckolam .
Das Geschrei der Newyorker hat freilich jetzt aufgehört , wie in der
Heimath Alles , was zwanzig Jahre alt ist . Willst Du etwas von
diesem unvermeidlichen ,poulet ä la blarengo ? ' Ich wünschte , es wäre
ein ehrlicher amerikanischer gesottener Vogel , mit einer saftigen
Spanferkelschnitte daneben . Hugh , es ist mir diesen Abend ganz
erstaunlich heimelich !"

„ Ich finde dies ganz natürlich , mein theurer Onkel Ro , und
gestehe ein , daß ich von dieser weichen Stimmung selbst nicht frei
bin . Sind wir doch schon fünf Jahre von dem Lande unserer Ge¬
burt fern und haben noch obendrein die Hälfte dieser Zeit fast gar
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nichts von der Heinnith gehört . Wir wißen , daß Jakob " — dieser
war ein freier Neger im Dienste meines Onkels , eine Reliquie aus
dem alten Haussclavcnsystem der Kolonien , die vor dreißig Jahren
den Namen Jaaf oder Uob geführt haben würde — „ nach dem Hause
unseres Banquiers gegangen ist , um nach Briefen und Zeitungen
zu sehen , und dies zieht natürlich unsre Gedanke » nach der andern
Seite des Atlantischen . Ohne Zweifel werden wir uns morgen
beim Frühstück, wenn jeder von uns die betreffenden Depeschen ge¬
lesen hat , weit behaglicher fühlen . "

„ Jetzt ein Glas Wein zusammen nach guter alter Uorkcr Sitte ,
Hugh . Als ich und Dein Vater noch Knabe » waren , fiel es uns
nie ein , mit dem halben Glas Madeira , das uns zu Theil wurde ,
uns die Lippen anzufeuchten , ohne zu sagen : , Deine Gesundheit ,
Mall !* , Deine Gesundheit , Hodge !*"

„ Von Herzen gerne , Onkel Ro . Der Brauch ist zwar , schon
ehe ich die Heimath verließ , etwas in Abnahme gekommen , aber
gleichwohl könnte man ihn fast den amerikanischen beizählen , da er
bei uns länger ausgehalten hat , als bei den meisten Leuten . "

„ Henry !"
Dies war der mail.ro ck' Iiöiel meines Onkels , welchen er wäh¬

rend der ganzen Zeit unserer Abwesenheit bezahlt und verköstigt
hatte , damit ihm nach seiner Rückkehr der Sinn für Ordnung und
Gemächlichkeit , der Geschmack und die Geschicklichkeit dieses Mannes
wieder zu statten käme .

„ Monsteur . "
„ Ich zweifle nicht " — mein Onkle sprach zwar für einen Aus¬

länder trefflich französisch ; indeß halte ich es doch für besser , hier
seine Worte in Uebersetzung zu geben — „ ich zweifle zwar nicht ,
daß dieses Glas Burgunder gut ist — wenigstens sieht es gut aus
und kömmt von einem Weinhändler , auf den ich mich verlassen
kann ; — aber Monsieur Hugh und ich wollen ä I ' Xmoi-ioain mit
einander trinken , und ihr werdet daher so gefällig seyn , uns ein Glas
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Madeira vorzusetzen , obgleich es schon etwas spät an der Tages¬
zeit ist , » in damit anzufangen . "

„ Tres voIonUei-5 , Itlesslours , — ich schätze mich glücklich ,
Euch zu Diensten zu seyn . "

Onkel Ro und ich tranken nun mit einander Madeira ; übrigens
kann ich zn Gunsten seiner Güte nicht viel sagen .

„ Was ist es doch köstliches um einen guten Newtoner Pippin -
apfel !" rief mein Onkel , nachdem er eine Weile schweigend gegessen
hatte . „ Hier zn Paris spricht man so viel von der poirs <Iv deuirä ;
aber meiner Ansicht nach läßt sie sich nicht vergleichen mit den New -
tonern , wie sie zu Satanstoe wachsen . Beiläufig bemerkt , ich halte
diese Frucht , wie sie zu Newton vorkommt , für viel besser , als wenn
man sie aus der andern Seite des Flusses sucht !"

„ Es sind treffliche Aepfel , Sir , und euer Obstgarten zu Sa¬
tanstoe ist einer der besten , die ich kenne . Freilich sollte ich nur
von dem sprechen , was von ihm übrig blieb , denn ich glaube , ein
Theil Eurer Bäume steht jetzt in einer Vorstadt von Dibletonborough . "

„ Ja , zum Henker mit diesem Platz ! ich wollte , ich hätte nie
einen Fußbreit von dem alten Fleck weggegeben , obschon ich durch
den Verkauf ein hübsches Stück Geld gewann . Harte Thaler können
keine Entschädigung bieten für theure Erinnerungen . "

„ Ein hübsches Stück Geld , mein theurer Sir ? Erlaubt mir
die Frage , wie hoch wurde Satanstoe angeschlagen , als es von
meinem Großvater auf Euch überging ? "

„ Ziemlich hoch , Hugh , denn es war , wie es auch noch jetzt
ist , ein treffliches Gut und im besten Stand . Du erinnerst Dich ,
daß es im Ganzen , einschließlich des nassen Riedgrnndes , volle
fünfhundert Acres beträgt . "

„ Und dieses Erbe ging im Jahr 1829 auf Euch über ? "
„ Natürlich , in diesem Jahr starb mein Vater ; man schätzte

den Platz damals zu dreißigtausend Dollars , aber das Landeigen -
thnni stand zu jener Zeit in Wcü - Ehcster sehr niedrig "
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„ Und Ihr verknustet , einschließlich des Vorsprungs , des Ha¬
fens und einer guten Strecke Niedgrundes zweihundert Acres für den
mäßigen Preis von hundertundzehntausend Dollars baaren Geldes .
Ein anständiger Erlös , Sir . "

„ Nicht baar Geld ; es wurden nur achtzigtausend baar aufge¬
zählt und dreißigtausend blieben auf Hypothek stehen . "

„ Und wenn ich die Wahrheit erfuhr , so haftet Euch für diese
Hypothek noch immer die ganze Stadt Dibletonborough . Eine der¬
artige Corporation sollte doch für dreißigtausend Dollars eine gute
Sicherheit bieten . "

„ Gleichwohl im gegenwärtigen Falle nicht . Die Spekulanten ,
welche mir 1835 den Boden abgekauft hatten , steckten eine Stadt
aus , bauten ein Gasthaus , ein Quai und ein Magazin , worauf
sie eine Versteigerung hielten . Sie verkauften vierhundert Bau¬
plätze , je fünfundzwanzig Fuß lang bei hundert Fuß Tiefe , durch¬
schnittlich für zweihuudertnndfünfzig Dollars , von denen sie sich die
Hälfte oder fünfzigtausend Dollars baar zahlen und den Rest auf
Hypothek stehen ließen . Bald nachher barst die Seifenblase , und
der beste Bauplatz zu Dibletonborough brachte bei der Auktion keine
zwanzig Dollars ein . Hotel und Magazin stehen allein in ihrer
Herrlichkeit und werden so bleiben , bis sie einfallen , was wahrschein¬
lich statt finden wird , ehe tausend Jahre umgelaufen sind . "

„ Und in welchem Zustand findet sich der Stapelplatz ? "
„ In einem sehr schlimmen . Die Abgränznngen verschwinden ,

und wer seinen Antheil aufzufinden versuchen wollte , müßte den
Werth seines Bauplatzes daran rücken , um nur die Vermeffungs -
kosten zu bestreiten . "

„ Aber Eure Hypothek ist gut ? "
„ Ja , in einem Sinne wohl ; aber es würde sogar einen Phi¬

ladelphia - Juristen in Verlegenheit briygen , das Pfand für verfallen
zu erklären . Je nun , die Rentabilität dieses Stadtplatzes sorgt von
selbst für Bevölkerung , und um dem Unwesen auf die kürzeste Weise
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zu steuern , trug ich meinem Agenten auf, mit dem Ankauf der Be¬
rechtigungen zu beginnen . Dieser theilt mir nun in seinem letzten
Briefe mit , es sey ihm gelungen , für einen Durchschnittspreis
von zehn Dollars die Besitztitel von dreihundertundzehn Bauplätzen
zu erwerben ; der Rest wird sich vermuthlich auch noch absorbiren
lasten . "

„ Absorbiren ? Dies ist ein Ausdruck , den ich noch nie aus
Landbesitz anwenden hörte . "

„ Und gleichwohl tritt er in Amerika oft genug in Wirksam¬
keit . Man versteht darunter das bloße Umschließen eines fremden
Stück Landes , auf das Niemand Anspruch erhebt , durch eigenes
Besttzthum . Was kann ich thun ? Eigenthümer lasten sich nicht
auffinden , und dann gilt meine Hypothek stets als ein Rechtstitel .
Ein zwanzigjähriger Besitz unter Pfandberechtigung ist so gut wie
eine Allodial - Verleihung mit vollen Bürgschafts - Verträgen , vor¬
ausgesetzt , daß keine minderjährigen Personen und unter der Ge¬
walt des Mannes stehenden Frauen dabei in Frage kommen . "

„ Bei Lilacsbush seyd Ihr bester gefahren ? "
„ Ah , das war freilich eine runde Verhandlung , bei der keine

Stolperblöcke mitunter liefen . Da Lilacsbush auf der Insel Man¬
hattan liegt , so darf man darauf zählen , daß sich früher oder
später dort eine Stadt erhebt . Allerdings hat man von diesem
Grundstücke aus gute drei Stunden vom Rathhaus ; aber gleich¬
wohl hat es Werth und kann stets gegen näher gelegenes Land
umgetauscht werden . Außerdem ist der Plan von New - Uork be¬
reits gefertigt und einregistrirt , so daß man seinen Grund und
Boden leicht auffinden kann ; und wer weiß , ob die Stadt nicht
bald Kingsbride erreichen wird . "

„ Wie ich hörte , habt Ihr eine hübsche Summe für den Busch
erlöst , Sir ? "

„ Dreihundertfünfundzwanzigtausend Dollars in Baarem . Bor¬
gen mochte ich nicht , und so ist denn jetzt der ganze Kaufschilling
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in guten sechsprocentigen Papieren der Staaten New - Vork und Ohio
angelegt . "

„ In diesem Theile der Welt würden manche Personen eine
derartige Capitalistrung nicht für die beste Sicherheit halten . "

„ Drum sind 's Einfaltspinsel . Amerika ist im Grunde doch
ein herrliches Land , Hugh , und man kann froh und stolz darauf
seyn , ihm anzugehören . Blicke man mir auf Zeiten zurück , deren
ich mich noch erinnern kann — gab es je eine Nation , die von
der ganzen übrigen Christenheit so angespuckt wurde — — "

„ Ihr müßt wenigstens zugestehen , mein theurer Sir , " erwiederte
ich , vielleicht etwas vorlaut , „ daß das Beispiel andern Völkern wohl
zur Verlockung gereichen konnte ; denn wenn es je eine Nation gab ,
die sich 's angelegen seyn ließ , steh selbst anzuspeie » , so läßt steh
dies von unsern theuren Landleuten behaupten . "

„ Sie besitzen allerdings diese garstige Gewohnheit im Ueber¬
maß , und es wird eher schlechter als besser , da sich der Einstuß der
guten Erziehung und Sitten mit jedem Tag mehr vermindert ;
doch dies ist nur ein Flecken an der Sonne — blos eine dunkle
Stelle in dem Diamanten , den die Reibung auswetzen wird . Ha ,
in Wahrheit , welch ' Land , welch ' herrliches Land ist es nicht ! Du
bist nun jetzt fast durch alle civiltsirten Theile der alten Welt ge¬
kommen , mein theurer Junge , und Du mußt auf Deinen Reisen
die Ueberzeugung gewonnen haben , wie sehr das Land Deiner Ge¬
burt allen übrigen überlegen ist . "

„ Ich erinnere mich , daß Ihr stets so zu sprechen Pflegtet ,
Onkel Ro ; gleichwohl aber habt Ihr fast die Hälfte Eures reife¬
ren Alters außerhalb dieses herrlichen Landes zugebracht . "

„ Dies ist blos eine Folge von Zufälligkeiten und Liebhabe¬
reien . Ich will nicht eben behaupten , daß Amerika vornherein
z. B . ein Land für einen Junggesellen ist , denn diejenigen , welche
nicht über einen eigenen häuslichen Heerd gebieten , finden gar be¬
schränkte Mittel für ihre Vergnügungen . Auch behaupte ich nicht ,
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daß die amerikanische Gesellschaft im gewöhnlichen Sinn dieses

Wortes so wohl geordnet , so geschmackreich , so umgänglich , so an¬

genehm oder so belehrend und nutzbringend sey , wie die in fast

jedem europäischen Lande meiner Bekanntschaft . Ich bin nie der

Ansicht gewesen , ein Mann , der Muße hat und nicht von einer

liebenden Familie umgeben ist , könne sich in der Heimath nur halb so

sehr vergnügen , wie in diesen : Theile der Welt , und ich nehme daher

keinen Anstand , einzuräumen , daß , was Geistesbildung betrifft , die

meisten Gentlemen in einer großen europäischen Hauptstadt jeden

Tag so viel erleben können , als zu New - Vork , Philadelphia und

Baltimore in einer ganzen Woche / '

„ Wie ich bemerke , Sir , schließt Ihr Boston nicht mit ein . "

„ Von Boston spreche ich nicht . Der Geist wird dort hart

gespornt , und man thut besser , wenn man sich mit einem solchen

Zustand der Dinge gar nicht befaßt . Hat aber ein Mann oder

eine Frau von Geschmack und allgemeiner feiner Bildung freie

Zeit , so behaupte ich , daß , eeteris xaribns , derartige Personen

sich in Europa weit besser vergnügen können , als in Amerika ; die

Philosophen aber , die Philanthropen , die National -Oekonomen , —

mit einem Worte die Patrioten können sich wohl in den Elementen

hoher National -Neberlegenheit , wie man sie in Amerika findet , glück¬

lich fühlen . "

„ Ich hoffe , diese Elemente stehen nicht so hoch , daß sie nicht

im Nothfall zu erreichen wären , Onkel Ro ? "

„ Dies hat keine sonderlichen Schwierigkeiten , mein Junge .

Betrachte nur vornweg die Gleichheit der Gesetze ; sie hat ihre

Grundlage in den Prinzipien einer natürlichen Gerechtigkeit und ist

für das Wohl der Gesellschaft berechnet — für den Armen so gut

wie für den Reichen . "

„ Erlaubt mir die Frage , ob sie den Reichen in gleicher Weise

zu gnt kommen , wie den Armen ? "

„ Na , ich will zugeben , daß in diesem besondern Punkte ein
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kleiner Mackel aufzutauchen beginnt . Menschliche Gebrechlichkeit ,
weiter Nichts — wir dürfen unter dem Monde nichts Vollkomme¬
nes erwarten . Allerdings ist man ein wenig zu sehr geneigt , die
Gesetze im Interesse des großen Hansens zu erlassen , um bei den
Wahlen Stimmen zu gewinnen , und dieser Umstand hat möglicher¬
weise die Beziehung des Gläubigers zu dem Schuldner ein wenig
unsicher gemacht ; aber wenn man nur die Klugheit walten läßt ,
so kann man gleichwohl leicht durchkommen . Meinst Du nicht , der
Irrthum liege auf der richtigeren Seite , wenn statt des Reichen
der Arme begünstigt wird , falls je da oder dort eine Bevorzugung
stattfinden soll ? "

„ Die Gerechtigkeit darf keine Begünstigungen eintreten lassen ,
sondern muß alle gleich behandeln . Ich habe stets gehört , die
Tyrannei des großen Haufens sey die allerschlimmste von der Welt . "

„ Wenn sicl/ s wirklich um Tyrannei handelt , so hast Du viel¬
leicht recht , und der Grund hiefür liegt nahe . Ein einziger Ty¬
rann ist bälder zufrieden gestellt , als eine Million , und hat außerdem
noch ein größeres Verantwortlichkeits -Bewußtseyn . Wenn z. B .
der Czaar geneigt wäre , ein Tyrann zu seyn — zwar kann ich
mir dies von Nikolaus nicht denken — aber selbst wenn er Lust
dazu hätte , so würde er doch Anstand nehmen , unter seiner aus¬
schließlichen Verantwortlichkeit Dinge vorzunehmen , wie sie sich un¬
sere Majoritäten erlauben , ohne auch nur eine Ahnung von der
Bedrückung , die sie üben , zu haben oder sich überhaupt darum zu
kümmern . In dieser Hinsicht ist man im Ganzen gar sorglos , und
es geschieht lange nicht genug , um den unermeßlichen Vortheilen
des Princips das Gleichgewicht zn halten . "

„ Ich habe von sehr verständigen Männern sagen hören , das
schlimmste Zeichen in unsrem System sey die Thatsache , daß die
Gerechtigkeit allmälig so sehr in Verfall geräth . Die Richter
haben meist ihren Einfluß verloren , und die Geschwornen verstehen
sich ebensogut aufs Brechen als aufs Machen der Gesetze . "
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„ Ich will zugeben , daß auch hierin viel Wahrheit liegt , denn

in wichtigen Streitsachen wirst Du nie darnach fragen höre » ,

welche Partei Recht hat , sondern wer in dem Geschwornen -

Gericht sitzt . Doch wie ich immer sage , wir ringen vergebens

nach Vollkommenheit , und gewiß haben wir beide allen Grund , auf

das herrliche Land stolz zu seyn , in welchem der alte Hugh Roger ,

unser Ahn und Namensbruder , sich vor anderthalbhundert Jahren

festzusetzen für paffend hielt . "

„ Und gleichwohl glaube ich , Onkel Ro , es würde den meisten

Europäern seltsam vorkommen , wenn sie hörten , daß irgend Je¬

mand stolz ist auf seine amerikanische Geburt , selbst wenn , wie

wir beide uns rühmen können , Manhattan die Hcimath wäre . "

„ Du magst Recht haben , denn man hat in letzter Zeit auf

die berechnendste Weise versucht , uns durch das ewige Vorhalten

des Umstands , daß gewisse Staaten die Interessen ihrer Schulden

nicht zahlen konnten , in Mißkredit zu bringen . Doch hierauf ist

leicht eine Erwiederung zu finden , namentlich für uns beide , die

wir New - Uorker sind . Gewiß gibt es keine Nation in Europa ,

welche ans ihren Schulden Zinsen zahlen würde , wenn es den

Zinspflichtigen anheimgestellt und in ihre Macht gegeben wäre , ihrer

Obliegenheit nachzukommen oder nicht . "

„ Ich sehe nicht ein , wie hiedurch die Sache gebessert werden

soll . Andere Völker erwiedern uns , wir sähen hierin nur die Wir¬

kung unseres Systems , während sie selbst zu ehrlich seyen , um in

ihrem Weltthcile ein solches System aufkommen zu lassen . "

„ Ha , dies ist lauter Spiegelfechterei . Sie wollen ans ganz

andern Gründen kein System , wie das unsrigc , und erzwingen die

Bezahlung der Interessen für ihre Schulden blos deßhalb , um

mehr borgen zu können . Unsere sogenannte Zahlungs - Weigerung

ist übrigens in kläglicher Weise entstellt worden , und einer absicht¬

lichen Lüge ist mit Beweisgründen nichts anzuhaben . Meines Wis¬

sens hat kein amerikanischer Staat seine Schuld abgclängnet , ob -
NavenSnrst . 2
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schon mehrere derselben zur Verfallszeit außer Stand waren , ihren
Verpflichtungen nachzukommen . "

„ Außer Stand , Onkel Ro ? "
„ Ja außer Stand , — dies ist das richtige Wort . Nehmen

wir z . B . Pennsylvanien , welches unter die reichsten Gemeinschaften
der civilistrten Welt gehört . Sein Eisen und seine Kohlen allein
könnten jedes Land wohlhabend machen , und ein Theil seiner acker¬
bauenden Bevölkerung ist so begütert , wie nur irgend eine , die
ich kenne . Gleichwohl verwickelten sich die Verhältnisse in einer
Weise , daß es die Interessen seiner Schulden dritthalb Jahre nicht
bezahlen konnte . Jetzt geschieht ' s wieder , und ohne Zweifel wird
der Staat so fortfahren . Der plötzliche Bankerott jener ungeheuren
Geldanstalt , der sott ckisaitt Bank der vereinigten Staaten , hatte ,
nachdem letztere aufhörte , in Wirklichkeit eine Bank der Regierung
zu seyn , ein so eigenthümliches Verhältniß der Circnlation zu Folge ,
daß bei den der Regierung zuständigen gewöhnlichen Mitteln die Zah¬
lung eine Unmöglichkeit wurde — ich weiß , was ich sage , und
wiederhole daher meine Behauptung , daß eine wahrhafte Unmög¬
lichkeit statt fand . Es ist eine bekannte Thatsache , daß viele an
Wohlstand gewöhnte Personen ihr Silbergeschirr in die Münze
tragen mußten , um nur das nöthige Geld zu erhalten , das sie für
den Markt brauchten . Einiges darf man wohl auch den Institu¬
tionen zur Last legen , ohne daß man nöthig hätte , die Ehrlichkeit
eines Volkes in Abrede zu ziehen . Unsere Institutionen sind in
eben dem Grade volksthümlich , als die in Frankreich das Gegen¬
theil find , und wer auf dein Platze war — der einheimische Gläu¬
biger mit seinen unbezahlten Forderungen — ging seine Freunde und
Bekannte im gesetzgebenden Körper um Hülfe an . So stritt man
sich eben um das eigene Geld , ehe man welches in ' s Ausland
gehen ließ . "

„ Aber war dies auch Recht , Sir ? "
„ Gewiß nicht ; ganz im Gegentheil — aber es lag in der Na -
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tur der Sache . Glaubst du , der König von Frankreich würde auf
seine Civilliste — oder was immer für ein Minister auf seinen
Gehalt verzichten , wenn Umstände das Land nöthigen sollten , die
Zinszahlungen für die Staatsschuld auf ein paar Jahre einzustel¬
len ? Ich stehe dafür , sie würden insgesammt sich selbst für bevor¬
zugte Gläubiger erklären und darnach handeln . Ich kenne keines
von diesen Ländern , welches nicht in einer oder der andern Form
schon in jeweilige Verlegenheit gekommen wäre ; wohl aber weiß
ich von vielen Fällen , in welchen die Rechnung mit dem Schwamm
gelöscht wurde . Das Geschrei gegen uns ist auf nichts anderes , als
auf einen politischen Effekt berechnet . "

„ Gleichwohl möchte ich wünschen , daß Pennsylvanien z . B .
auf jede Gefahr hin fortbezahlt hätte . "

„ Nun ja , Hugh , gegen deinen Wunsch habe ich nichts ; aber
es ist das Wünschen einer Unmöglichkeit . Außerdem haben wir
beide als New - Uorkcr mit den Schulden von Pennsylvanien nichts
zu schaffen , eben so wenig als London mit den Schulden von Du¬
blin oder Quebec . Unsere Zinsen haben wir stets bezahlt und
sogar , was noch mehr ist , uns im Punkte der Ehrlichkeit noch weit
ehrenhafter benommen , als sogar England in seinen Crcditverhält -
niffen . Als unsere Banken ihre Zahlungen einstellten , entledigte
sich der Staat seiner Verpflichtungen in Papier , welches auf offe¬
nem Markte nl pari in Geld umgesetzt werden konnte , während
England seine Noten zu gesetzlichen Zahlungsmitteln machte und
etwa fünfundzwanzig Jahre lang die Interessen seiner Staatsschuld
damit tilgte , selbst nachdem ihr Cours tief gefallen war . Ich habe
einen Amerikaner gekannt , dem der englische Staatsschatz fast eine
Million Dollars schuldete , und der statt der Interessen eine lange
Reihe von Jahren hindurch Nichts erhielt , als unumsctzbarcs Pa¬
pier . Nein , nein , Hngh , laß dich nicht durch solche Spiegelfech¬
tereien blenden ; um ihrer willen brauchen wir uns nicht um ein
Haar schlechter zu achten , als unsre Nachbarn . Die Gleichheit
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unserer Gesetze ist die Grundlage , deren der Amerikaner sich rüh¬
men kann . "

„ Ja , Onkel Ro , wenn darin auf den Reichen eben so gut Be¬
dacht genommen wäre , wie auf den Armen . "

„ Ich mnß freilich gestehen , daß hier ein Schräubchen los ist ;
aber dieser Umstand kommt nicht so wesentlich in Betracht . "

„ Und dann das kürzlich ? Bankerottgesetz ? "
„ Freilich , auch hier räume ich dir ein , daß dieß eine höllische

Maßregel war . Zu Bezahlung besonderer Schulden wurde eine
eigene Gesetzgebung durchgeführt , diese aber eben so bald wieder
verworfen , als sie ihre guten Früchte zeigte . Wir hatten da einen
dunklern Flecken in unserer Geschichte , als die sogenannte Zahlungs¬
verweigerung , obschon ihn sonst sehr ehrenhafte Leute mit ihrer
Stimme unterstützten . "

„ Habt ihr schon von der Posse gehört , welche unmittelbar nach
unserer Abfahrt zu New -Uork auf die Bühue gebracht wurde ? "

„ Nein , — welche meinst du , Hugh ? Freilich , die amerikani¬
schen Schauspiele find fast lauter Possen . "

„ Diese war etwas besser , als die gewöhnlichen , und im Gan¬
zen sehr witzig . Es ist das alte Faust ' sche Mährchcn , in welchem
ein junger Verschwender sich mit Leib und Seele an den Teufel
verkauft . Eines Abends , als er sich mit einer Bande wilder Ge¬
sellen lustig macht , stellt sich der Gläubiger ein , und da er darauf
besteht , den Herrn des Hauses zu sprechen , wird er vom Diener
vorgelassen . Er tritt in seinem gewöhnlichen Kostüm , den Hörnern ,
dem Pferdefuß und wenn ich nicht irre , dem Schwanz auf , aber
Tom ist nicht der Mann , der sich durch Kleinigkeiten einschüchtern
läßt . Er besteht darauf, daß sein Gast Platz nehme , sich ein Glas
Wein belieben lasse und Einer aus der Gesellschaft sein Lied zu
Ende bringe . Die übrigen aus der Gesellschaft hatten zwar keine
verbrieften Schulden an Herrn Nrian ; gleichwohl aber waren sie
sich unterschiedlicher Ausstände in seinem Buche bewußt , so daß sie
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sich durchaus nicht behaglich fühlen konnten . Da außerdem der
Schwefelgeruch etwas belästigend war , so erhob sich Tom , trat aus
seinen Gast zu und erkundigte sich nach dem besonder » Anliegen ,
dessen er gegen den Diener erwähnt habe . , Diese Verschreibung , "
entgegnete Satan bedeutungsvoll . , Diese Verschreibung ? darf ich
fragen , was es damit für eine Bewandtniß hat ? Sie scheint in
Richtigkeit zu sein ? ,Jst dieß nicht eure Unterschrift ? " ,Jch gebe
es zu . " ,Mit eurem Blut gezeichnet ? " , Eine Grille von Euch ; ich
sagte gleich damals , Dinte habe vor Gericht dieselbe Gültigkeit . "
, Sie ist fällig ; — schon sieben Minuten und vierzehn Sekunden
darüber . " , Wahrhaftig , es ist so — aber was weiter ? " ,Jch fordere
Zahlung . " ,Unsinn ! Niemand denkt heut zu Tage ans Zahlen , nicht
einmal Pcnnsylvanien und Maryland . " ,Aber ich bestehe darauf . "
,OH , ists euch Ernst damit ? " Tom zieht jetzt ein Papier aus seiner
Tasche und fügt großartig bei : , wohlan denn , wenn Jhrs so gar
dringend habt , — hier ist eine Entbindung kraft des neuen Ban -
kruttgesetzes , von Smith Thompson unterzeichnet . " Dieß machte
den Teufel mit einem Male so verdutzt , daß er beschämt von ban¬
nen zog . "

Mein Onkel lachte herzlich über diese Schnurre ; aber statt
die Sache zu nehmen , wie ich beabsichtigte , bewog sie ihn blos ,
besser als je von seinem Heimathland zu denken .

„ Hugh , du mußt gestehen , daß wir des Witzes nicht baar find , "
rief er , während die hellen Zähren über die Wangen niederliefen ,
„ wenn wir auch einige schuftige Gesetze und etliche schurkische Ver¬
walter derselbe » unter uns haben . Doch da kömmt ja Jakob mit
seinen Briefen und Zeitungen — wahrhaftig der Bursche bringt
ja den größten Korb voll . "

Jakob war ein achtbarer Schwarzer und der Urenkel eines
alten Negers , Namens Jaaf oder Uaap , der seiner Zeit aus meinem
nunmehrigen Besitzthnm zu Navensnest gelebt hatte . Der Pfört¬
ner half ihm den fraglichen Korb hereinschleppen , welche mit meh -
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Der Anblick führte uns die Heimath und Amerika wieder lebhaft
ins Gedächtniß , und sobald wir mit dem Nachtisch zu Ende waren ,
standen wir auf , um die Päcke zu untersuchen . Indeß gab es so
viele Briefe und Pakete zu vertheilen , daß die Sortirung unsrer
Post zu keiner leichten Aufgabe wurde .

„ Hier sind einige Zeitungen , die ich früher nie zu Gesicht be¬
kam / ' sagte mein Onkel , als er in der Masse umhcrwühlte . „ , Der
Hüter des Bodens ' — dieser muß mit der Oregon - Frage zu schaf¬
fen haben . "

„ Allem Anscheine nach , Sir . Hier habe ich wenigstens ein
Dutzend Briefe von meiner Schwester . "

„ Freilich , deine Schwester ist noch » » vermählt und kann wohl
Zeit anfbieten , an ihren Bruder zu denken ; aber die meinigen ha¬
ben Männer und ein einziger Brief im Jahr heißt schon viel .
Hier sehe ich übrigens die Hand meiner lieben alten Mutter ; dies
ist auch etwas . Ursula Malbone kaun ihr Kind nicht vergessen .
Nun , bon soir , Hugh ; für Einen Abend hat jeder von uns ge¬
nug zu thun . "

revotr , Sir . Morgen früh um zehn Uhr sehen wir uns
wieder ; wir können dann unsere Neuigkeiten vergleichen und darü¬
ber plaudern . "



Zweites Kapitel .

»Warum senkt , wie der überreife Halm ,
Der unter Ceres ' üpv ' ger Last sich neiget .
Das Hauvt Ihr , Mylord ? "

König Heinrich VI .

»Ich kam erst um zwei zu Bette , und es war halb zehn Uhr ,
als ich wieder aufstand . Gegen eilf erschien Jakob , um mir zu
melden , daß sein Gebieter sich in der salle » inangvr befinde und
das Frühstück einzunehmen wünsche . Da sich mein Schlafgemach
im onlrosol befand , so eilte ich die Treppe hinauf und saß drei Mi¬
nuten später ani Tisch meines Onkels . Schon bei meinem Eintreten
war mir der ungewöhnliche Ernst auf seinem Gesicht aufgefallen und
ich bemerkte jetzt , daß ein paar Briefe und einige amerikanische Zei¬
tungen neben ihm lagen . Sein „ guten Morgen , Hugy , " war so
freundlich und liebreich , wie gewöhnlich , aber der Ton seiner Stimme
kam mir wehmüthig vor .

„ Hoffentlich doch keine schlimmen Neuigkeiten von Hause , Sir ? "
rief ich in der ersten Aufregung meines Gefühls ; „ Marthas letz¬
ter Brief ist von ganz neuem Datum ; sie schreibt voll Heiterkeit,
und ich weiß gewiß , daß sich meine Großmutter noch vor sechs Wo¬
chen vollkommen wohl befand . "

„ Auch mir ist dies bekannt , Hugh , denn ich besitze ein Schrei¬
ben von ihrer eigenen theuern Hand . Für eine Frau von achtzig
erfreut sich meine Mutter einer trefflichen Gesundheit , aber sie
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wünscht natürlich , uns zn sehen , und dich insbesondere . Enkel find

stets die Lieblinge der Großmütter . "

„ Ich freue mich , Sir , dieß zu hören , denn bei meinem Ein¬

tritt ins Zimmer befürchtete ich wahrhaftig , Ihr hättet unangenehme

Nachrichten erhalten . "

„ Und ist alle die Kunde , die dir nach so langem Schweigen

zugegangen , erfreulich ? "

„ Ich versichere Euch , daß ich keine unangenehme Botschaft da¬

runter habe . Patt schreibt mit der bezauberndsten Heiterkeit , und

ich kann mir denken , daß sie in der Zwischenzeit zu einer bezau¬

bernden Schönheit herangewachsen ist , obschon fie meint , man halte

fie im allgemeinen für ein ziemlich einfaches Ding . Doch dies ist

unmöglich . Ihr wißt ja — als wir das fünfzehnjährige Mäd¬

chen verließen , konnte man stch von ihr eine künftige große Schön¬

heit versprechen . "

„ Du hast Recht , wenn du sagst , Martha Littlepage könne

nicht anders , als schön sein , denn in einem Alter von fünfzehn läßt

sich in Amerika mit Sicherheit voraussagen , wie sich die reifere

Jungfrau machen wird . Deine Schwester will dir eine angenehme

Ueberraschung bereiten . Ich habe von alten Leuten gehört , sie

gleiche meiner Mutter um dieselbe Lebenszeit , und der Name Dus

Malbone galt vordem in den Wäldern als eine Art von Toast . "

„ Ohne Zweifel ists so , wie Ihr denkt , namentlich da ich in

ihren Briefen einige Anspielungen auf einen gewissen Harry Beek -

man finde , durch die ich mich an Mr . Harrys Stelle sehr ge¬

schmeichelt fühlen würde . Kennt Ihr vielleicht eine Familie Beek -
man , Sir ? "

Mein Onkel blickte bei dieser Frage etwas überrascht auf .

Als ächter New - Porker von Geburt , Gefühl und Verwandtschaft ,

hielt er die alten Namen der Kolonie und des Staats in hohen

Ehren : auch war ich oft Zeuge gewesen , wie er die neuen An¬

kömmlinge aus meiner Periode verspottete , die unter uns erschienen



seyen , um wie die Rose zu blühen , und ihre Düfte durch das Land
zerstreut hätten . Zwar war es natürlich , daß eine Gemeinschaft ,
die sich im Laufe eines Jahrhunderts von einer halben Million zu
zwei ein halb Millionen vermehrt hatte — ein Zuwachs , der eben¬
so gut seinen Grund in der natürlichen Fruchtbarkeit , als in der
Einwanderung aus benachbarten Staatsverbanden seinen Grund
hatte — nicht fortwährend eine Trägerin der gleichen Gefühle blieb ;
aber andererseits lag es eben so sehr in der Natur der Sache , daß
der ächte New - Dorker an der alten Denkweise festhielt .

„ Ei , Hugh , du solltest doch wissen , daß dieß ein alter geach¬
teter Name unter uns ist , " antwortete mein Onkel mit dem bereits
erwähnten Blicke der Ueberraschuug . „ Ein Zweig der Beekmans
oder Bakemans , wie wir sie zu nennen Pflegen , hat sich in der Nähe
von Satanstoe niedergelassen , und aller Wahrscheinlichkeit nach ist
deine Schwester bei Gelegenheit ihrer häufigen Besuche auf dem
Sitze meiner Mutter mit ihnen zusammengetroffen . Die Bekannt¬
schaft liegt ganz in der Natur der Sache , und das andere Gefühl ,
auf das du anspielst , ist ohne Zweifel eben so natürlich , obschon
ich eben nicht sagen kann , daß ich es je empfunden hätte . "

„ Ich finde , Sir , daß Ihr stets auf Euer » Betheuerungen be -
harrt und nie ein Opfer Kupidos gewesen sein wollt . "

„ Hugh , jetzt keine Spielereien . Es sind Nachrichten aus der
Heimath eingelaufen , die mir fast das Herz gebrochen haben . "

Ich blickte meinen Onkel erstaunt und unruhig an , während
er mit den Händen sein Gesicht verhüllte , als wolle er den Anblick
dieser gottlosen Welt und all ihren Inhalts ausschließe » . Ich be¬
merkte , daß der alte Gentleman in Wirklichkeit ergriffen war , weß -
halb ich nichts erwiederte , sondern zuwartete , bis es ihm gefiele,
mir weiter mitzutheilen .

Meine Ungeduld wurde jedoch bald befriedigt , denn die Hände
sanken nieder , und ich erblickte abermals das schöne , aber umwölkte
Antlitz meines Onkels .
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„ Darf ich fragen , von welcher Beschaffenheit diese Neuigkeiten

sind ? " wagte ich nun zu entgegnen /

„ Ja wohl , und du sollst Alles erfahren . Es ist überhaupt

nicht mehr als billig , daß du den ganzen Sachbestand wohl be¬

greifest , denn du bist unmittelbar dabei betheiligt , und bei dem Er¬

folg kömmt ein großer Theil deines Vermögens in Frage . Sind

nicht die Manor - Wirren , wie sie genannt wurden , schon vor un¬

serm Abgang aus der Heimath besprochen worden ? "

„ Allerdings , obschon damals nicht viel davon verlautete . Wenn

ich mich recht erinnere , so haben wir unmittelbar vor unsrer Ab¬

reise nach Rußland Einiges darüber in den Zeitungen gelesen ; Ihr

meintet damals , der Vorgang sey eine Schande für den Staat ,

glaubtet aber nicht , daß ein erhebliches Resultat dabei herauskom¬
men werde . "

„ So meinte ich freilich zu jener Zeit , aber meine Hoffnung

ist trügerisch gewesen . Es waren einige Gründe vorhanden , welche

die Lage der Bevölkerung unter dem verstorbeneil Patron unan¬

genehm machten , und ich hielt die Sache für natürlich , obschon

nicht zu rechtfertigen ; denn leider liegt es zu sehr in dem mensch¬

lichen Wesen , sich dem Unrecht zuzuneigen , namentlich wenn der

Geldpunkt mit in Frage kommt . "

„ Ich verstehe Eure Anspielung nicht ganz , Sir . "

„ Sie ist leicht ins Klare gesetzt . Das Besitzthum der van

Renffelaer ist erstlich von großer Ausdehnung ; denn das Herrengut ,

wie es noch immer aus frühern Zeiten her genannt wird , erstreckt

sich aus dreizehn Stunden von Ost nach West und auf zehn Stun¬

den von Nord nach Süd . Mit einigen unwesentlichen Ausnahmen ,

unter welche die Markungen von drei oder vier Städten gehören ,

die beziehungsweise sechs bis zwanzig und vierzigtausend Seelen

fassen , war früher dieser große Landstrich das Eigenthum eines

einzigen Mannes , nach dessen Ableben es aus zwei Individuen kam .
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Die Ländereien sind an die Bedingungen des Pachts geknüpft , wel¬

cher bei weitem zum größer » Theil ein sogenannter eiserner ist . "

„ Ich habe natürlich von alle dem gehört , Sir , und weiß auch

selbst einiges davon . Aber was ist ein eiserner Pacht ? — denn

ich glaube nicht , daß wir etwas der Art zu Ravensnest haben . "

„ Nein , unsere Pachtverträge sind insgesammt auf die Dauer

von drei Leben gestellt , und die meisten sind dann erneuerbar . Unter

den Grundbesitzern von New -Uork sind zwei Arten des sogenannten

eisernen Pachts üblich , und beide verleihen dem Pächter ein nach¬

haltiges Interesse . In beiden Fällen ist der Pacht für alle Zeiten

erblich , und der Gutsherr bezieht eine Jahresrente , für die er

das Recht der Auspfändung und des Wiedereintritts in sein Eigen¬

thum hat . Die eine Art aber gibt dem Pächter das Recht , zu

jeder Zeit gegen Bezahlung einer stipulirten Summe die Modifika¬

tion zu fordern , während die andere kein solches Vorrecht verleiht .

Erstere heißt deßhalb ,der eiserne Pacht mit der Besugniß der

Erwerbung ' , indeß der andere nur einfach ,dsr eiserne Pacht ' ge¬

nannt ist . "

„ Und giebt es jetzt neue Schwierigkeiten in Betreff der Manor -
Renten ? "

„ Ach , es steht viel schlimmer . Das Contagium hat so weit

um sich gegriffen , daß das Land sich allen Ernstes von den schwer¬

sten Uebeln bedroht sieht , welche die schlimmsten Feinde Amerikas als

die Früchte seiner demokratischen Institutionen prophezeit haben .

Ich fürchte , Hugh , daß ich nicht länger New - Uork als eine Ausnahme

von seiner schlimmen Nachbarschaft betrachten , oder das Land selbst

ein , glorreiches Land ' nennen kann . "

„ Dies klingt so ernst , Sir , daß ich fast Eure Worte bezwei¬

feln möchte , wenn sie nicht durch den Ausdruck Eures Gesichtes be¬

stätigt würden . "

„ Leider sind sie nur zu wahr . Dunning hat mir einen lan¬

gen Bericht zugehen lassen , der mit der Genauigkeit eines Rechts -



gelehrten abgefaßt ist ; auch schickt er mir einige Zeitungen , welche
in ihren Artikel » unverholen auf eine neue Theilung des Eigen¬
thums , auf ein agrarisches Gesetz abheben . "

„ Aber hoffentlich steht doch nichts derartiges im Ernste von
den Amerikanern zu erwarten , mein theurer Onkel , da sie doch sonst
so große Freunde der Ordnung , des Gesetzes und des Eigen¬
thums sind ? "

„ In dem letzter » Punkte mag eben das Geheimniß der gan¬
zen Bewegung liegen . Die Liebe zum Eigenthum könnte wohl so
stark werden , um sie zu vielen Handlungen zu bewegen , die sie
unterlassen sollten . Ich besorge allerdings nicht , daß in New - Dork
unmittelbare Versuche ins Werk gesetzt werden , den Grund und
Boden zu vertheilen , und eben so wenig glaube ich an die offene
Einführung eines ausgesprochenen agrarischen Statuts ; meine Hanpt -
befürchtung besieht jedoch darin , daß sich mittelbare und allmälige
Gesetzesneuerungen geltend machen könnten , welche unter der trü¬
gerischen Maske der Rechtsgleichheit auftreten und die Grundsätze
des Volkes untergraben , ehe es sich der Gefahr bewußt wird . Da¬
mit du übrigens nicht nur mich verstehest , sondern auch einen Be¬
griff von den Thatsachen erhältst , die für deine eigene Habe von
größter Wichtigkeit sind , will ich dir zuerst mittheilen , was gesche¬
hen ist , und dann anknüpfen , was ich von den Folgen besorge .
Die erste Wirre — oder vielmehr die erste neuere Wirre entspann
sich aus dem Tode des letzten Patron . Ich spreche absichtlich von
einer neuern , weil Dunning mir schreibt , unter der Verwaltung
des John Jay sey auf dem Manor der Livingstons ein Versuch
der Renten -Zahlungs - Verweigernng gemacht , von dem Gouverneur
aber augenblicklich wieder unterdrückt worden . "

„ Es läßt sich natürlich denken , daß die Schurkerei nicht auf¬
kommen konnte , so lange die vollziehende Gewalt einem solchen
Mann anvertraut war . Das Zeitalter derartiger Politiker scheint
übrigens unter uns ein Ende genommen zu haben . "
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„ Die Sache kam allerdings nicht aus' Gouverneur Iah begeg¬
nete der Anmaßung , wie es von seiner bekannten Persönlichkeit zu
erwarten stand : die Angelegenheit verrauschte und kam beinahe iu
Vergessenheit . Es ist bemerkenswerth , daß Er das Nebel bann¬
te ; aber freilich , wir haben keine John Jays mehr . Um in mei¬
ner Erzählung fortzufahren : als der letzte Patron starb , waren un¬
gefähr zweimalhundcrttausendDollars Reuten in Rückstand , über
die er in feinem Testament eine besondere Verfügung traf , indem
er das Geld zu einem gewissen Zweck anzulegen verordnete . Der
Versuch die Rückstände einzutreiben , gab den ersten Anlaß zur Un¬
zufriedenheit . Diejenigen , welche so lange schuldig geblieben waren ,
wollten nun gar nicht mehr zahlen . Sie sahen sich nach Mitteln
um , ihrer gerechten Verpflichtungen ledig zu werden , und da sie
wohl wußten , wie in Amerika die Macht des großen Haufens so¬
gar über dem Rechte steht , so vereinigten sie sich mit andern , welche
sich gleichfalls ihre Zahlungspflichtigkeit gerne vom Hals geschafft
hätten , zum Widerstand . Aus diesem Trutzbündniß erwuchsen die
sogenannten „ Manor - Wirren . " Haufen von Männern verkleide¬
ten sich als Indianer , warfen Kalieohemden über ihren gewöhn¬
lichen Anzug , maskirten das Gesicht mit Kalicolarven und traten
den Bailliffen gewaltsam entgegen , so daß es diesen unmöglich wur¬
de , die Renten einzutreiben . Die Aufständischen waren meist mit
Büchsen bewaffnet , und man fand es zuletzt nöthig , eine starke Mi -
lizenabtheilung ausrücken zu lassen , damit sie die Beamten des Ge¬
meinwesens in Ausübung ihrer Pflichten schütze . "

„ Alles dies fiel vor , noch ehe wir unsere Reise nach dem Mor¬
genland antraten . Ich hatte übrigens geglaubt , man sei inzwischen
mit diesen Antirentern , wie sie sich nannten , fertig geworden ? "

„ Den Anschein hatte es wohl ; aber derselbe Gouverneur, wel¬
cher die Miliz hatte ausrücken lassen , brachte die ,Beschwerden ^
in einer Weise vor die Gesetzgebung , als ob sichs dabei wirklich um
Verletzung bürgerlicher Rechte handle , während doch ' in Wahr -



heit die Grundbesitzer , oder vielmehr im gegenwärtigen Falle die

Rensselaers , auf deren Eigenthum die Unruhen stattfanden , die

gekränkten Partieen waren . Dieser falsche Schritt , hat unbere¬

chenbaren Schaden gestiftet , wenn er nicht etwa gar so weit führt ,

die Institutionen des Staates auseinander zu reißen . "

„ Es ist außerordentlich , daß sich bei solchen Ereignissen irgend

ein Mensch über seine Pflicht täuschen kann . Warum fanden die

Pächter eine solche Fürsprache , während man die gesetzlichen Rechte

der Grundbesitzer außer Acht ließ ? "

„ Ich kann mir dieß nur aus dem Umstände erklären , daß sich

die mißvergnügten Pächter vielleicht aus zweitausend Leliesen . Trotz

all des Geschreies über Aristokratie , Lehenwesen und Adel ist den

Rensselaers nach dem Buchstaben des Gesetzes auch nicht ein Wel¬

chen weiter politische Gewalt oder politisches Recht verliehen , als

den Kutschern und Lakaien derselben , sofern diese Weiße sind ;

dagegen finden sie in der Wirklichkeit gar oft einen viel geringern

Rechtsschutz I"

„ Ihr glaubt also , Sir , die Sache habe deßhalb einen solchen

Aufschwung gewonnen , weil so viele Stimmen dabei betheiligt
waren ? "

„ Der Grund liegt in nichts anderem , und der Erfolg stützt

sich blos auf eine Verletzung der Grundsätze , die man uns so lange

als heilig zu achten gelehrt hat , daß nur der übermächtige und ver¬

derbliche Einfluß der Politik sich eines Angriffs auf sie erdreisten

durfte . Wären bei jeder Farm Ein Grundherr und Ein Pächter

betheiligt , so würden die Beschwerden des letzteren mit Gleichgül¬

tigkeit behandelt werden ; kämen aber auf Einen Pächter zwei

Landbesitzer , so dürfte sich wohl eine allgemeine Entrüstung über die

Unverschämtheit des Querulanten Kund geben . "

„ Ueber welche besondere Punkte führen die Pächter Beschwerde ? "

„ Du meinst vermuthlich die Pächter auf den Renffelaerschcn

Gütern ? Je nun , sie beklagen sich über alle erdenklichen Stipulato -



neu in ihren Verträgen , obschon ihr Hauptleidwesen in der That¬

sache liegt , daß anderer Leute Land nicht ihnen gehört . Der Pa¬

tron duldet aus vielen seiner Farmen — auf denen nämlich , welche

im Laufe der letzten hundert Jahre verliehen wurden — keinen

Verkauf anders , als gegen vierteljährige Bürgschaft . "

„ Nun , und was weiter ? Ein Verkauf , der gegen viertel¬

jährige Bürgschaft gestattet wird , ist so gut , wie jeder andere ehr¬

liche Handel . "

„ In Wahrheit besser , als die meisten andern , wenn man die

Sache näher zergliedert ; den » es ist ein gewichtiger Grund vor¬

handen , warum eine solche Klausel stets jeden einzigen Pacht be¬

gleiten sollte . Darf man wohl annehmen , ein Grundherr sey bei

dem Charakter und Treiben seiner Pächter nicht interessirt ? Er ist im

Gegentheil recht sehr dabei betheiligt , und kein verständiger Mann

sollte seine Grundstücke verleihen , ohne steh bei Abtretung des

Pachtguts eine Art Controle vorzubehalten . Nun gibt es aber nur

zwei Wege , dies zu thun : entweder muß der Grundbesitzer den

Pächter durch sein Interesse binden , oder sich ein willkührlichcs un¬

mittelbares Veto vorbehalten . "

„ Das Letztere würde in Amerika zu einem schönen Geschrei

über Tyrannei und Feudalismus Anlaß geben !"

„ Die Amerikaner schreien gar gerne über dergleichen Gegen¬

stände , und die meisten machen den Lärm eben mit , ohne seine

Bedeutung zu verstehen . Nehmen wir zwei Männer , die einen

Vertrag miteinander schließen : derjenige , welcher vor Eingehung

desselben alle Anrechte an den Grund und Boden besitzt , kann sich

sein Eigenthumsrecht vorbehalten und unter gewissen Beschränkun¬

gen die Nutznießung an den Andern abtreten ; es ist deßhalb nicht

mehr wie billig , als daß ihm seine Ansprüche beim Nebergang der

Farm an einen Dritten belassen bleiben . Bei diesem ewigen Geschrei

wird stets vergessen , daß die Pächter , welche vor Eingehung ihres

Vertragsverhältniffes gar kein Anrecht an die Ländereieu hatten ,



gerade durch das Verhältniß , über welches sie sich beschweren , zu

einem Eigenthum gelangt sind . Mit Tilgung des Vertrags sind

alle ihre Rechte erloschen . Ruf welche Grundlage hin kann nun

ein ehrlicher Mann behaupten , er besitze Ansprüche außer denen ,

welche ihm durch sein Pachtverhältniß zugetheilt sind ? Nud selbst

angenommen , daß die Bedingungen beschwerend sind , — welche

Befugniß steht den Gouverneuren und Gesetzgebern zu , sich bei

solchen Zuständen als Schiedsrichter auszuwerfen ? Ich würde noch

obendrein jede derartige Einwendung in Folge des allgemein aner¬

kannten Grundsatzes zurückweisen , daß ein Schiedsgericht aus un¬

parteiischen Männern bestehen müsse , und dieses Prädikat kommt

weder den Gouverneuren noch den Angehörigen des gesetzgebenden

Körpers zu . Sie sind — ich möchte sagen — ohne Ausnahme

politische Personen oder Parteimänner , und wenn stch ' s um eine

Abstimmung handelt , so würde ich ihnen wahrhaftig kein Ver¬

trauen schenken . Ebenso gern wollte ich die Entscheidung meiner

Angelegenheit einem bestochenen Gericht überlassen . "

„ Es wundert mich , daß der wirklich unparteiische und ehren¬

hafte Theil der Gemeinschaft sich nicht mit aller Macht erhebt , um

diesem Unwesen ein Ende zu machen ; man sollte es mit Stumpf
und Stiel ausrotten . "

„ Dies ist eben die schwache Seite unseres Systems , welches

neben hundert schönen Zügen diesen Grundfehler besitzt . Die Ge¬

setzgebung sowohl als die Verwaltung beruht auf der Annahme ,

daß jede Corporation Ehrenhaftigkeit und Einsicht genug besitze ,

um gute Gesetze zu geben und für ihre gute Verwaltung zu

sorgen . Es ist übrigens eine traurige Erfahrung , daß die Recht¬

schaffenen sich gewöhnlich leidend verhalten , bis der Mißbrauch un¬

erträglich wird , während sich der ränkesüchtige Schuft gemeiniglich

am rührigsten benimmt . Allerdings gibt es auch Menschenfreunde ,

die nicht schlummern , aber ihre Anzahl ist so klein , daß sie in dem

ungeheuren Ganzen nur wenig und gegen den Eifer einer feilen
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Opposition gar nichts auszurichten vermögen . Nein , nein , — in

politischen Sachen ist von dem Wirken der Rechtschaffenheit nicht

viel zu hoffen , während man dagegen von dem Walten schlimmer

Leidenschaften gar viel zu besorgen hat . "

„ Ihr betrachtet das menschliche Geschlecht aus keinem gar gün¬

stigen Standpunkt , Sir . "

„ Ich spreche von der Welt , wie ich sie in den beiden Hemi¬

sphären , oder in den vier Hemisphären gefunden habe , um mich

eines Ausdrucks meines Nachbars , des Friedensrichters Squire New -

come , zu bedienen . Die Art , wie sich Amerika darstellt , zeigt im

besten Fall ein durchschnittliches Gemenge von den Eigenschaften

der ganzen Gemeinschaft , etwas zu niedrig angeschlagen durch die

Thatsache , daß Männer von wirklichem Verdienst einen Widerwillen

haben vor einem Zustand der Dinge , der für ihren Geschmack

nichts besonders Verlockendes bietet . Was nun die vierteljährige

Bürgschaft betrifft , , so sehe ich darin keine größere Bedrückung , als

im Bezahlen der Pachtrente selbst , und wenn der Grundbesitzer auf

diese Weise eine Veräußerung seiner Ländereien erschweren kann , so

steht er in einem Verhältniß , welches ihn befähigt , einen Vergleich

zu erzwingen . Der Pächter ist durchaus nicht genöthigt , zu ver¬

kaufen , und macht , wenn er einen guten Ersatzmann stellen kann ,

demgemäß seine Bedingungen . Zst übrigens der Ersatzmann schlecht ,

so muß der ursprüngliche Contrahent mit seinem Beutel einstehen . "

„ Viele unserer Landsleute würden es für sehr aristokratisch

halten , " rief ich lachend , „ daß einem Grundbesitzer die Befugnis ,

der Erklärung zustehen soll : , Du darfst mir diesen oder jenen Stell¬

vertreter nicht statt Deiner aufbürden ? "

„ Es ist nicht aristokratischer , als wenn man den Pächter be¬

rechtigen wollte , dem Eigenthümer seines Landes zu sagen : , Dn

mußt diesen oder jenen Stellvertreter von meinen Händen anneh¬

men ? Die Bedingung der vierteljährigen Bürgschaft gibt jedem

Theil eine Handhabe in der Sache , und das Ergebniß ist stets ein
NavcnSnest . 3



vollkommen billiger Vergleich gewesen , da beim Abschluß des Han¬

dels nicht leicht ein so wichtiger Punkt übersehen werden kann .

Wer etwas von solchen Dingen versteht , weiß auch , daß der¬

gleichen Anforderungen stets bei der Bestimmung der Rente Be¬

rücksichtigung finden . Bon Lehensverhältniß kann ohnehin keine

Rede seyn , so lang der Pächter sein Freizügigkeitsrecht hat , und

Mit der vertragsmäßigen vierteljährigen Bürgschaftsleistung findet

er sich gegen alle seine früheren Verpflichtungen ab . Es handelt

sich dann nur noch um die Frage , ob der Cvntrahent gehalten sey ,

den bedungenen Preis , für welchen er sich diesen Vortheil erkauft ,

zu zahlen . "

„ Ich verstehe Euch , Sir . Es ist leicht , der Sache den rich¬

tigen Standpunkt abzugewinnen , wenn man nur auf die ursprüng¬

lichen Verhältnisse zurückgeht , die ihr eine ganz andere Farbe ver¬

leihen . Der Pächter hat kein Recht , bis sein Vertrag abgeschlossen

ist , und kann auch nicht weiter ansprechen , als ihm kraft dieses

Vertrags verliehen wird . "

„ Da erhebt man nun ein Geschrei iiber Feudalprivilegien , weil

einige von den Pächtern der Renffelaers so und so viele Tage mit

ihren Gespannen oder Stellvertretern für den Besitzer des Bodens

arbeiten , ja sogar weil sie jährlich ein paar fette Hühner abliefern

müssen ! Wir haben genug von Amerika gesehen , Hugh , um zu

wissen , daß die meisten Landwirthe von Herzen gerne lieber in Hüh¬

nern und Arbeit , als in Geld ihre Schuld abtragen würden , und

eben durch diesen Umstand wird dieses Geschrei nur um so schänd¬

licher . Ich kann wahrhaftig eben so wenig von Feudalwescn in

dem Umstände sehen , wenn ein Pächter seinen Grundherrn in

dieser Weise bezahlt , als wenn man mit einem Schlächter akkor -

dirt , er habe für eine Reihe Jahre so und so viel Fleisch zu lie¬

fern , oder wenn ein Postpächter sich anheischig macht , für eine be¬

stimmte Zeit eine vierspännige Kutsche im Dienste der Post fahren

zu lassen . Niemand hat etwas gegen die Rente in Waizen ein -



zuwenden — warum jetzt bei den Hühnern anfangen ? Liegt der
Grund wohl darin , daß unsere republikanischen Pächter selbst

so aristokratisch geworden sind , daß sie sich nicht für Hühner¬

züchter ansehen lassen wollen ? Dies wäre andererseits eine ari¬

stokratische Denkweise . Aber wenn der sich so vornehm dünkende

Baner es für plebejisch hält , Geflügel abzugeben , so ist es doch

ebenso plebejisch , es in Empfang zn nehmen ; muß daher der Päch¬

ter eine Person aufsuchen , welche sich der Herabwürdigung unter¬

wirft , ein paar fette Hühner zu überbringen , so ist der Grundbe¬

sitzer gleichfalls in die Lage versetzt , für ein Individuum zn sorgen ,

das sich dem Schimpf unterzieht , sie anzunehmen und in dem

Speiseschrank unterzubringen . Es kommt mir vor , daß die Be -

schwerniß auf beiden Seiten gleich sey . "

„ Wenn ich mich übrigens recht erinnere , Onkel Ro , so wur¬

den diese Kleinigkeiten stets in Geld umgewandelt ? "

„ Dies muß immer der Willkühr des Pächters überlassen bleiben ,

wenn nicht etwa die Verträge eine Verfallszeit stipuliren , was

übrigens meines Wissens nirgends geschehen ist ; denn wer versäumt ,

zur bestimmten Zeit in natura Zahlung zu leisten , muß sich später

von selbst die Umwandlung in Geld gefallen lassen . Das Auffal¬

lendste in der ganzen Geschichte ist jedoch , daß es unter uns Leute

gibt , welche den Satz aufstellen , dergleichen Pachtgüter stehen im

Widerspruch mit unsern Institutionen , während sie doch einen Theil

derselben bilden und in ihnen eine Gewährleistung finden . Wären

nicht eben diese Institutionen vorhanden , denen ein solches Ver¬

hältniß angeblich widersprechen soll , obschon es in denselben be¬

gründet ist , so würde es zwischen Grundherrn und Pächtern bald

zu bittern Händeln kommen . "

„ Wie wollt Ihr beweisen , daß das Pachtverhältniß einen Theil

unserer Institutionen bilde , Sir ? "

„ Einfach durch den Umstand , daß sie den feierlichsten Erklä¬

rungen gemäß auf den Schutz des Eigenthums abzielen . Man
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macht so viel Wesens davon , daß sämmtliche Staaten - Constitutio -
nen den Grundsatz enthalten , kein Eigenthum sey anders , als auf
dem gebührenden Wege des Gesetzes antastbar , und wenn man
eine derselben liest , so sollte man glauben , die Habe eines Bür¬
gers sey eben so heilig gehalten , wie seine Person . Nun haben
einige dieser Pachtländereien schon bestanden , als der Staat
seine Institutionen schuf , und hiermit noch nicht zufrieden , hat
New -Dork gemeinschaftlich mit den übrigen Staaten in der Ver¬
fassung der Union die feierliche Erklärung niedergelegt , diese Rechts¬
verhältnisse nie zu stören . Gleichwohl lassen sich Menschen finden ,
welche mit kühner Stirne behaupten , ein Sachbestand , der eigent¬
lich in unsern Institutionen liegt, stehe mit denselben im Widerspruch . "

„ Vielleicht haben Sie dabei den Geist und die Tendenz im
Auge , Sir . "

„ Dies könnte wenigstens einigen Sinn haben , obschon lange
nicht so viel , als die Lärmmacher meinen . Der Geist von Staats -
Einrichtnngen liegt in den gesetzlichen Zwecken derselben , und es
würde schwer fallen , zu beweisen , daß ein Pachtsystem unter was
immer für Zahlungsbedingungen im Widerspruch mit Institutio¬
nen stehe , welche die vollen Rechte des Eigenthums anerkennen .
Die Verbindlichkeit znr Zahlung einer Rente hat keine größere po¬
litische Abhängigkeit znr Folge , als der Credit , den man im näch¬
sten besten Kaufladen genießt ; ja , bei Verträgen , wie die der Rens-
selaers sind , ist man sogar noch ungebundener , da ein Buchschuld¬
ner jeden Augenblick gerichtlich belangt werden kann , der Pächter
aber genau weiß , wann er zu zahlen hat . Gerade hierin liegt die
große Abgeschmacktheit derer , welche das Pachtsystein als aristo¬
kratisch verschreien , denn sie sehen nicht ein , daß die gedachten
Verträge den Pächter weit mehr begünstigen , als jeden andern . "

„ Ich muß Euch bitten , Sir , mir dies näher zu erklären , da
ich zu unbewandert in der Sache bin , um sie zu verstehen . "
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„ Je nun , die Pachtbriefe lauten anf ewige Dauer , und der
Pächter kann nicht vertrieben werden . Bei sonst gleichen Verhält¬
nissen ist 's über die ganze Welt nur um so besser , je länger die
Pachtzeit währt . Setzen wir den Fall , von zwei Farmen sey die
eine auf fünf Jahre , die andere auf immer in Pacht gegeben .
Welcher Pächter ist nun unabhängiger von dem politischen Einflüsse
seines Grundherrn , auch abgesehen davon , daß es aus verschie¬
denen Ursachen in Amerika unmöglich ist , bei öffentlichen Ver¬
handlungen in dieser Weise die Stimmen zu beherrschen ? Sicher¬
lich derjenige , der einen Vertrag auf ewige Zeiten hat . Er
ist eben so unabhängig von seinem Grundherrn , wie dieser von
ihm , mit der einzigen Ausnahme der Rcntenpstichtigkeit , und in
dieser ergeht es ihm gerade , wie jedem andern Schuldner — wie
etwa dem Armen , der für eine Reihe von Jahren bei demselben
Handelsmann auf Borg holt . Hinsichtlich der Benützung des
Grund und Bodens , die natürlich dem Pächter wünschenswerth
seyn muß , erwächst Letzterem augenfällig durch die lange Dauer
seines Vertrags eine ungebundene Stellung , während ein Anderer ,
der blos aus fünf Jahre gepachtet hat , nach Ablauf dieser Zeit fort -
gcwiesen werden kann . Was nun eine etwaige Veräußerung des
Eigenthums betrifft , so findet hier nicht der mindeste Unterschied
statt , sintemal der Grundbesitzer in dem einen Fall wie in dem
andern seinen Willen hat . Mag er sich von dem , was ihm
gehört , nicht trennen , so darf unter was immer für
einemSystem kcin Ehre n mann weder mittelbar no ch
unmittelbar ihn dazu zwinge » — und es wird über¬
haupt auch keinem Ehrenmann einfallen , es zu wollen . "

Ich habe einige von den Worten meines Onkels No in ge¬
sperrter Schrift abdrucken lassen , da der Geist der Zeiten , nicht
der der Institutionen dergleichen Fingerzeige nöthig macht .
Fahren wir übrigens in unserm Gespräch fort .

„ Ich verstehe Euch jetzt , Sir , obschon ich die Unterscheidung ,
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die Ihr zwischen Geist der Institutionen und Tendenzen

zieht , nicht ganz begreife . "

„ Ich kann mich leicht deutlicher fassen . Der Geist der Institutionen

besteht in ihrer Absicht , die Tendenz aber in der n atürlichen Rich¬

tung , welche sie unter dem Antrieb menschlicher Beweggründe ein¬

schlägt , und diese sind stets schlecht und verderblich . Der Geist bezieht sich

ausdas , was geschehen sollte ) die Tendenz aufdas , was ist oder sich

bildet . Der Geist aller politischen Institutionen soll den natürlichen

Trieben der Menschen einen Zügel anlegen und sie in den gebührenden

Schranken halten , während die Tendenzen den Leidenschaften sröhnen

und gar oft ganz in Widerspruch mit dem Geiste treten . Daß das

Geschrei gegen das amerikanische Pachtverhältniß eine Folge der Ten¬

denz unserer Institutionen ist , dürfte leider nur zu wahr seyn ; dagegen

ziehe ich schnurstracks in Abrede , daß es irgendwie im Einklang

mit ihrem Geiste stehe . "

„ Ihr werdet übrigens doch zugeben , daß in allen staatlichen

Einrichtungen ein Geist liegt , welchen man stets achten muß , da¬

mit die Harmonie erhalten werde ? "

„ Ohne Frage . Das erste Haupterforderniß eines politischen

Systems besteht in Beischaffnug der Mittel , sich selbst zu schützen ,

das zweite in Zügelung der Tendenzen , wo Gerechtigkeit , Weis¬

heit , Treue und Glauben dies heischen . Bei einer despotischen

Staatsform zum Beispiel liegt im Geist des Systems die Fest¬

haltung des Grundsatzes , daß ein Einziger , der über den niedri¬

geren Sorgen und Versuchungen seines Volkes steht , um des Herr¬

scheramtes willen mit einer nur ihm eigcuen Würde umgeben ist

und in seinem hohen Rang eine unparteiische Stellung einnimmt ,

am ehesten die Regierung in einer Weise zu leiten vermag , welche

den wahren Interessen der Unterthanen entspricht . In Rußland

und Preußen wird ebenso gut die Theorie festgehalten , daß die

Monarchen nicht für sich , sondern zum Wohl der Unterthanen

herrschen , als man bei uns der Ueberzeugung lebt , daß der Prä -
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scheut der Vereinigten Staaten eine ähnliche Stellung einnehme .
Wir alle wissen , daß der Despotismus eine Tendenz zu Miß¬
brauchen von ganz eigener Art hat , und ein Gleiches läßt sich
von denen einer Republik , oder vielmehr einer demokratischen Re¬
publik behaupten ; denn der Ausdruck Republik besagt an und sür
sich nur wenig , sintemalen es Republiken gab , die Könige hatten .
Natürlich haben die Mißbrauche , zu denen die Demokratie sührt ,
wieder ihren eigenen Charakter . Mit einem Worte , wo immer der
Mensch die Hand anlegt , ist der Mißbrauch nicht fern zu halten ,
und vielleicht nirgends weniger , als wo sich ' s um Ausübung poli¬
tischer Gewalt handelt . Diese Wahrheit sehen wir schon im ge¬
wöhnlichsten menschlichen Treiben , und der Mißbrauch dehnt sich
auf alles aus , ja sogar auf die Religion . Im Grunde liegt auch
weniger in dem ausgesprochenen Charakter was immer für einer
Institution ; die Hauptsache besteht jederzeit darin , daß sie im Stande
sey , ihren Tendenzen da Halt zu gebieten , wo Recht nnd Billig¬
keit dies fordert . Bisher sind allerdings erstaunlich wenig be¬
deutsame Mißbräuchc aus unsern Institutionen hervorgegangen ;
diese Angelegenheit aber gewinnt ein fürchterlich ernstes Gesicht —
denn ich habe Dir noch nicht die Hälfte mitgetheilt , Hugh . "

„ Wirklich , Sir ? So bitte ich Euch , mir zuzutrauen , daß ich
im Stande bin , auch das Schlimmste zu hören . "

„ Der Anti - Rentismns hat allerdings aus dem Bcsttzthum der
Renssellacrs seinen Anfang genommen ; man begann mit Beschwer¬
den über Feudal - Abgaben , Frohntage nnd Zinshühner nnd rückte
mit dem maßlos aristokratischen Hochmuth heraus , ein Manor -
pächter sey als freier Mann ein so bevorzugtes Wesen , daß er es
unter seiner Würde achten müsse , das zu thun , was jeden Tag von
den Post - Akkordantcn , Lieferanten nnd sogar von ihnen selbst ge¬
schieht , wenn sie einen Vertrag über Bcischaffnng von Kartoffeln ,
Zwiebeln , Truthühnern nnd Schweinefleisch schließen . Nnd doch
sind sie feierlich mit ihren Grundherrn über die Entrichtung der
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fetten Hühner nnd über gewisse Arbeitsleistungen einig geworden .

Es blieb übrigens nicht allein bei dem Widerstand gegen die An¬

sprüche der Nenssclaers ; denn da man fand , das Feudalsystem ver¬

breite sich viel weiter , so sind auch in andern Theilen des Staates

sogenannte ,Wirren ' ausgebrochen . Dein Erecutionsvcrfahren wurde

Widerstand entgegengesetzt , und auf dem Gut Livingston , in Har -

denberg — kurz in acht oder zehn Countics des Staates haben

die Pächter Zahlung verweigert . Selbst unter den bans 660

Käufern des holländischen Strichs ist ein gleicher Widerstand or -

ganiflrt und eine Art Heeresmacht aus die Beine gebracht worden ,

die sich überall bewaffnet und verkleidet einstellt , wo die Gerichte

eine Hülfsvollstreckung in Anwendung bringen wollen . Mehrere

Morde haben statt gefunden und wir sehen aller Wahrscheinlichkeit

nach einen : Bürgerkrieg entgegen . "

„ Im Namen der Gerechtigkeit , was hat die Regierung des

Staates diese ganze Zeit über gethan ? "

„ Meinem geringen Urtheil nach sehr viel , was sie hätte unter¬

lassen , und nur sehr wenig , was sie hätte zur Ausführung bringen

sollen . Du kennst unsere politische Stellung , Hugh ; Du weißt ,

welche bedeutsame Rolle Ncw - Dork in allen Nationalfragen spielt

und wie gebunden es in seiner Stimmgebung ist — unter einer

halben Million von Wählern eine Majorität von nicht einmal

zehntausend . Unter solchen Verhältnissen nun gewinnt der grund -

satzloseste Theil der Wahlmänner eine ungebührliche Bedeutsamkeit ,

und diese Wahrheit hat sich bei der gegenwärtigen Frage auf ' s

schlagendste herausgestellt . Das natürlichste Verfahren hätte darin

bestanden , eine bewaffnete Constablermacht auf die Beine zu stellen

und ebenso das Land durchziehen zu lassen , wie die Antirenters ihre

, Jnschens ' in Bewegung erhielten . Auf diese Weise würden die

Rebellen — denn anders kann ich sie nicht nennen — bald genug

bekommen haben , wenn sie eine Armee in diesem und eine zweite

in jenem Theile hätten erhalten müssen . Ein derartiger Schritt
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von Seiten der Staatsgewalt , gut und thatkräftig ausgeführt ,

würde die Hälfte der ,Zusehens ' aus den Reihen der Unzufriedenen

in die des gesetzlichen Ansehens herübergelvckt haben , denn die mei¬

sten von diesen Leuten wollen nur gemächlich leben und militärische

Parade machen . Statt dessen hat der gesetzgebende Körper im

wesentlichen nichts gethan , bis es wirklich zum Blutvergießen ge¬

kommen und der Aufstand nicht nur zum Schimpf für den Staat

und das Land , sondern auch den Gutgesinnten in den unruhigen

Counties sowohl , als auch denen , welchen ihr Eigenthum vorent¬

halten blieb , völlig unerträglich geworden war . Jetzt wurde frei¬

lich das Gesetz erlassen , welches schon im ersten Jahr des JnschenS -

Systems hätte in Wirksamkeit treten sollen , ein Gesetz , welches es

für ein Capitalverbrechen erklärt , bewaffnet und verkleidet sich be¬

treten zu lassen . Dunning schreibt mir übrigens , dieses Gesetz

werde namentlich in Delaware und Shöharie offen verhöhnt , denn

ganze Banden von Jnschens , wohl tausend Mann stark , zögen be¬

waffnet und in vollem Costüm aus , um Erecutionen oder Verkäufe

zu hindern . Wo dies enden wird , weiß der Himmel !"

„ Man befürchtet also allen Ernstes einen Bürgerkrieg ? "

„ Es ist unmöglich zu sagen , wie weit falsche Grundsätze füh¬

ren mögen , wenn man sie in einem Lande , wie das unsere , er¬

starken und sich verbreiten läßt . Gleichwohl ist der Aufstand als

solcher nur eine armselige Kundgebung und könnte , sobald eine

thatkräftige Erecutiv - Mannschaft versammelt wäre , in zehn Tagen

beschwichtigt werden . In einzelnen Punkten hat sich der gegen¬

wärtige Gouverneur vollkommen gut benommen , in andern aber ,

so weit mir ein Urtheil zusteht , die Rechtsverhältnisse in einer

Weise beeinträchtigt , daß man , wenn es ja noch möglich ist , Jahre

dazu brauchen wird , sie wieder zu ordnen . "

„ Ihr setzt mich in Erstaunen , Sir , um so mehr , weil ich

weiß , daß Ihr in der Regel die politischen Ansichten der Partei ,

welche jetzt im Besitz der Gewalt ist , theilt . "
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„ Hast Du je von mir erlebt , daß ich um einer politischen
Freundschaft willen Dinge unterstützte , die ich für unrecht hielt ,
Hugh ? " fragte mein Onkel vorwurfsvoll . „ UcbrigenS muß ich
Dir sagen , daß ich der Ansicht bin , alle Gouverneure , die mit der
Sache z» thun , — darunter befinden sich zwei von meiner und
einer von der Gegenpartie — seyen von einem irrigen Standpunkt
riusgegangen . Zuvörderst haben sie insgesammt die Sache so behan¬
delt , als hätten die Pächter wirklichen Grund zur Beschwerde ,
während doch in Wahrheit ihre Unzufriedenheit nur aus dem Um¬
stände hervorging , daß andere Leute ihr Eigenthum nicht unter Be¬
dingungen an sie ablassen wollen , wie man sie ihnen gerne will -
knhrlich vorschreiben möchte . "

„ Jedenfalls ist die Beschwerde von der Art , daß kein civilisirtes
Land , keine christliche Gemeinschaft sie für begründet halten wird . "

„ Hm , das Christenthum muß , wie die Freiheit , in den Hän¬
den des Menschen schrecklich nothleiden , so daß man bisweilen
weder das eine , noch die andere mehr erkennt . Ich habe schon
gesehen , daß Diener des Evangeliums in Unterstützung ihrer Par¬
teien ebenso starrsinnig , so rücksichtlos gegen die allgemeine Mo¬
ral und so gleichgültig gegen das Recht waren , wie nur irgend
ein Laie ; und doch war ich Zeuge , wie Laien in dieser Hinsicht
Leidenschaften entfalteten , die gerade aus der Hölle herausstammcn .
Wie dem übrigens seyn mag , unsere Gouverneure haben jedenfalls
die Sache in einer Weise behandelt , als ob die Pächter beachtens -
werthe Beschwcrdegründe hätten , während doch die ganze Bedrü¬
ckung blos in einer nominellen Rente und in dem Umstände lag ,
daß sie andern ihr Eigenthum nicht für einen selbstgemachten Preis
abzwingen konnten . Ein Gouverneur ist sogar so großmüthig ge¬
wesen , sich znr Vermittlung eines Streits zu erbieten , der ihn ,
beiläufig bemerkt , gar nichts anging , sintemal zur Erledigung sol¬
cher Fragen die Gerichtshöfe vorhanden sind . Dies war im glimpf¬
lichsten Falle eine merkwürdige Anmaßung von seiner Seite , und
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sie riecht weit mehr nach Aristokratie oder Monarchie , als irgend
etwas , was mit dem Pachtfristen : zusammenhängt . "

„ Was kann der Mann Wohl gethan haben ? "
„ Er hat das liebevolle Amt übernommen , einen Schritt zu thun ,

für den er meiner Ansicht nach weder durch die Institutionen , noch
durch ihren Geist berechtigt war — er hat nämlich den Bürgern
einen Rath ertheilt , wie sie in ganz bequemer Weise ihre Ange¬
legenheiten selbst bereinigen und die Schwierigkeiten beseitigen könn¬
ten , die , wie er bei Gelegenheit desselben Raths im Wesentlichen
zugibt , durch die Gesetzgebung sanctionirt sind . "

„ Dies ist eine ganz außerordentliche Einmcngung von Seiten
eines öffentlichen Beamten . Wie konnte er sich herausnehmen , das
Gewicht einer noch obendrein nur angemaßten Auctorität bei einer
Rechtsfrage in die Wagschale zu werfen , in welcher von zwei Con -
trahenten der eine Theil über das Wesen eines durch die Gesetz¬
gebung feierlich garantirten Vertrags , nicht aber über dessen Be¬
dingungen Beschwerde führt ? "

„ Und dies dazu in einer Volksregicrung , Hngh , in welcher
eine mögliche Unpopularität so schwer wiegt , daß unter einer Mil¬
lion nicht Einer den moralischen Muth besitzt , der öffentlichen
Meinung zu widersprechen , selbst wenn er im Rechte ist ! D »
hast den Nagel auf den Kopf getroffen , Junge ; es ist der
höchste Grad von Anmaßung , die sogar bei jedem Monarchen
Europas für eine tyrannische Handlung erklärt worden wäre . Aber
man hat umsonst gelebt, wenn man nicht gelernt hat , daß diejenigen ,
welche am lautesten von ihrer Liebe zur Freiheit schreien , sie in
nichts Besserem zu bethätigen wissen , als daß sie sich den Anfor¬
derungen des großen Hansens unterwerfen . Unsere Erecntivgewalt
hat sogar ihre väterliche Sorgfalt noch weiter getrieben und die
Bedingungen namhaft gemacht , von welchen sie sich eine Beseitigung
der Schwierigkeit verspricht . Also außer der Unverschämtheit , sich
eine Stimme anzumaßen , wo ihr durchaus keine gebührt , schändet
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bloßes pccnniäres Abhülfsmittcl ein schreiendes Unrecht in sich saßt . "

„ Ihr setzt mich in Erstaunen , Sir ! Welcher Vorschlag mag .

wohl hier ausgebrütet worden seyn ? "
„ Die Rcnssellaers sollten von jedem Pächter eine Summe er¬

halten , welche Interessen im Werth der gegenwärtigen Rente ab¬

würfe . Nun handelt sichs hier zuvörderst um einen Bürger , der

bereits so viel Vermögen hat , als er braucht , und nicht blos zu

leben wünscht , um Geld zusammenzuscharren . Sein Habe ist , was Be¬

quemlichkeit , Sicherheit und Ertrag betrifft , nicht nur zu seiner vollen

Zufriedenheit , sondern auch in einer Weise angelegt , die in einigen

der edelsten Gefühle seines Wesens ihren Grund hat . Das Eigen¬

thum ist im Laufe von zwei Jahrhunderten durch eine Reihe von

Vorfahren bis auf ihn gekommen , ist geschichtlich mit seinem

Namen verweben , er wurde darauf geboren , hat darauf gelebt und

hofft darauf zu sterben — kurz , es ist ein Gut , an dem die theuer¬

sten Erinnerungen seines Herzens haften . Weil nun ein Zwischen¬

käufer , der sich vielleicht vor sechs Monaten auf einer seiner Farmen

eingekauft hat , den aristokratischen Wunsch fühlt , keinen Grund¬

herrn zu haben und eine Farm eigen zu besitzen , an die er blos

durch sein Pachtverhältniß ein Anrecht hat , so wirft der Gonvcrnenr

des großen Staates New - Uork das Gewicht seiner amtlichen Stellung

gegen den alten Erbeigenthümer des Bodens in die Waagschale ,

indem er in einem offiziellen Dokument , einen feierlichen , auf die

Stimmung des öffentlichen Haufens berechneten Rath ertheilt , ver¬

möge dessen besagter Grundeigenthümer abtreten soll , was er nicht ,

zu verkaufen , sondern zu behalten wünscht , und dies zu einem Preise ,

der meiner Ansicht nach weit unter dem wahren Geldwerth steht .

Wir haben da eine verzweifelte Freiheit , wenn sie solche Sprünge
macht !"

„ Die Sache wird noch schlimmer durch den Umstand , daß jeder

von den Renssellaers auf seinen Besitzungen ein Hans hat , welches
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kann . Das Hans bleibt ihm , aber seine Angelegenheiten gewinnen

eine ganz andere Gestaltung , weil da eine Partie , welche einen

einfachen , billigen Handel zu machen wünscht , bessere Bedingungen

fordert , als ihr durch den Vertrag zugesichert wurden . Es wundert

mich nur , ob Seine Ercellenz nicht gleichfalls einen Rath für die

Grundbesitzer bereit hat , was sie mit ihrem Geld anfangen sollen ,

wenn sie es kriegen . Neue Ländereien kaufen und neue Häuser

bauen , aus denen sie wieder verjagt werden , wenn eine neue Bande

von Pächtern über Aristokratie zu schreien beliebt und ihre eigene

Liebe zur Demokratie durch den Wunsch an den Tag legt , andere

in den Troß herunter zu zerren und sich selbst in ihre Stellung

einzuschieben ? "

„ Du hast wieder Recht , Hngh ; aber es ist die Erbsünde Ame -

rika ' s , im Leben nur ein Mittel zu sehen , das ohne Unterlaß welt¬

lichen Zwecken dienen muß . Ich stehe dafür , es lassen sich Leute

unter uns finden , welche es für die größte Anmaßung erklären

würden , wenn ' jemand ein großes Haus für sich bauen und durch

seine Lebensweise andeuten wollte , daß er mit seinen gegenwärtigen

Mitteln zufrieden ist und sie weiter zu vermehren wünscht . Zu

gleicher Zeit sahen sie in der gesetzwidrigen Einmischung des Gou¬

verneurs die liebenswürdigste Bescheidenheit und die reinste Hand¬

habung der Rechtsgleichheit ! Dein Gedanke in Betreff des Hauses

gefällt mir sehr wohl . Um dem , Geist ' der New - Uorker Institutionen

zu entsprechen , dürste es für einen New - Uorker Landbesitzer wohl

gerathen seyn , es auf Räder zu setzen , damit er seinen Wohnplatz

nach irgend einem neuen Grundstücke schaffen könne , wenn es etwa

seinen Pächtern beliebt , ihn auszukaufen . "

„ Glaubt Ihr wohl , die Renssellaers werden sich mit Geld

abfinden lassen und mit dem Kapital der Rente , zu siebe » Prozent

berechnet , Land ankaufen , nachdem sie die Unsicherheit derartiger
Besitzungen unter uns kennen gelernt haben ? "
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„ Gewiß nicht , " versetzte Onkel Ro lachend . „ Nein , nein , sie

werden das Manor -House und Beverwyk zu Wirthschaften verkaufen ,

und dann kann jeder sich darin aufhalten , wer das Kapital für den

Werth eines Mittagessens aufzubringen vermag . Sie packen ihre

Dollars zusammen , ziehen ungesäumt nach Wallstreet und legen sich

drauf , Wechsel mit hohem Disconto einzuhandeln ; denn wie ich aus

den letzten Nachrichten ersehe , gilt diese Beschäftigung für sehr ehren¬

haft und prciswürdig . Bisher sind sie nichts als Drohnen gewesen ,

aber jetzt können sie mit ihren Dollars bis aufs Mark eindringen .

Sie werden zu nützlichen Gliedern der Gesellschaft und kommen

demgemäß zu Ehre und Achtung . "

Was noch gefolgt sein würde , weiß ich nicht , denn wir wurden

jetzt durch den Besuch unseres gemeinschaftlichen Banquiers unterbro¬

chen , wodurch das Gespräch nothwendig eine andere Wendung erhielt .



Drittes Kapitel .

O H -imathland , so theuer mir vor allen ,
Wann seh ich wieder meiner Vater Hallen ?
Wann labt der Gaumen wieder sich am Quell ,
Der bei dem Dörflein sprudelt silberhell ?
Wann streift aus « neu ' der Fuß die Berge nieder .
Indeß der Urwald echo't meine Lieder ?
Wann lächelt abermals ein Himmel mir
AuS ihrem Aug ' , des Thales schönster Zier ?

Montgommcri ) .

Es war in der That für einen Amerikaner , der so lange nichts
von Haus gehört hatte , eine Neuigkeit , so plötzlich erfahren zu
muffen , daß sich einige Scenen des Mittclalters — Auftritte , welche
die gröbsten Beeinträchtigungen menschlicher Rechte in sich faßten —
in seinem eigenen Lande vorkommen sollten , in einem Lande , wel¬
ches sich rühmt , nicht nur ein Zufluchtsort für den Bedrückten , son¬
der » auch eine Stütze des Rechtes zu seyn . Die Nachrichten
waren mir schmerzlich nahe gegangen , da ich während meiner Reise
stets ein theures Bild von Rechtssinn und politischen Auszeich¬
nungen in der Heimath mir vorgehalten hatte , das ich jetzt
aufgeben zu müssen befürchtete . Ich und mein Onkel beschlossen ,
ohne Zögern nach Hanse zurückzukehren , da ein derartiger Schritt
schon durch die Klugheit geboten wurde . Ich war nun in einem
Alter, welches mich — soweit es „ die neuen Gesetze und die neuen
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Herrn " gestatteten — zum Antritt meines Bcsitzthums befähigte ;

denn die von meinem Pfleger eingelaufenen Briefe sowohl , als auch

gewisse Zeitungen meldeten die unangenehme Thatsache , daß viele
Ravensnestpächter sich der Association angeschlossen hatten , zur Un¬

terhaltung der „ JnschenS " Beisteuern leisteten und auf dem Punkte

waren , in Betreff ihrer Anschläge und Plündernngsentwürfe so

schlimm als die Nebrigen zu werden , obwohl sie noch immer ihre

Renten zahlten . Der letztere Umstand wurde von unsrem Agenten

der Thatsache zugeschrieben , daß viele von den Pachtverträgen dem

Verfalle nahe seyen , und es dann in meiner Gewalt stehe , an die

Stelle mehrerer der gegenwärtigen Farm - Inhaber ehrlichere und

grundsatzfestcre Leute zu setzen . Wir trafen demgemäß unsere Maß¬

regeln zu einem möglichst baldigen Nufbruch von Paris , um noch

im Monat Mai die Heimath zu erreichen .

„ Wenn wir Zeit hätten , würde ich Lei dem gesetzgebenden

Körper einige schriftliche Vorstellungen einreichen , " bemerkte mein

Onkel ein paar Tage vor unserer Abreise nach Havre , wo wir uns

auf dem Packetboote einschiffen wollten . „ Ich habe gute Lust , als

freier Mann gegen die Beeinträchtigung meiner Rechte , welche von

den vorgeschlagenen Gesetzen beabsichtigt wird , Protest einzulegen ;

denn der Gedanke gefällt mir gar nicht , daß mir die Befugnis ; ver¬

kümmert seyn soll , ein Pachtgut auf so lange Zeit , als ich es er¬

halten kann , zu miethen . Dies ist nämlich eines von den Pro¬

jekten , welche die Ultrareformer des freien und gleichen New - Vorks

in Antrag gebracht haben . In welche merkwürdige Thorheiten ver¬

fallen nicht die Menschen , Hugh , sobald sie — sey es in der Politik ,

oder in der Religion oder in Sachen der Liebhaberei — sich in

Uebertreibungen einzulassen anfangen . Unter unsern edlen Menschen¬

freunden sieht jetzt aus einmal die Hälfte die allcrschlimmsten Folgen

für die Menschenrechte in dein Umstand , daß einer dem andern auf

möglichst lange Zeit Grund und Boden abznmiethen sucht , während

sie sonst für das Lob des freien Verkehrs nicht Worte genug finden
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können . Manche Journale halten letzteren für ein so treffliche »

Mittel , Grundbesitzer und Pächter an einer geordneten Nebcreinkunst

zu hindern , daß sie sich sogar über den Gedanken eines festen Preise »

für Miethkutschen plätzelustig machen ; ihrem Prinzip vom freien

Verkehr nach wäre es viel besser , die Leute im Regen stehen und

nm den Preis mäkeln zu lassen . Manche von unsern Philanthropen

lassen sich « entweder angelegen seyn , die Gesetzgebung zu spornen ,

daß sie den Bürger eines so einfachen Mittels der Ueberwachung

seines Eigenthums beraube , oder stehen bei einem so ungeheuerlichen

Treiben als » nissige Zuschauer da . "

„ Die Stimmen , Sir , die Stimmen kommen hier hauptsächlich

in Rechnung . "

„ Ja wohl , die Stimmen ; denn nichts als diese sind im Stande ,

solche Leute mit ihren eigenen Inkonsequenzen zu versöhnen . Was

Dich betrifft , Hugh , so wirst Du gut daran thun , den bedeckten

Kirchenstuhl abzuschaffen . "

„ Welchen bedeckten Kirchenstuhl ? ich weiß in der That nicht ,

was Ihr meint . "

„ Du vergißst , daß der Familienstuhl in der St . Andrcwskirche

zu Ravensnest ein hölzerne Bedachung hat — ein Ueberbleibsel von

den Sitten und Gebräuchen aus den Zeiten der Kolonie . "

„ Nun Ihr davon sprecht , erinnere ich mich jenes plumpen und

— offen gestanden — sehr häßlichen Vorsprungs , von dem ich immer

annahm , er sey von den Erbauern der Kirche als Ornament ange¬

bracht worden . "

„ Jener häßliche Vorsprung , den Tu für ein Ornament hieltest ,

sollte eine Art Baldachin vorstellen ; derartige Gegenstände nämlich

galten noch bis zum Schluß des letzten Jahrhunderts im Staat

nnd in der Kolonie als gewöhnliche Merkmale der Auszeichnung .

Die Kirche wurde auf Kosten meines Großvaters , des Generals

Littlcpagc und seines Busenfreundes und Vetters , des Obristen Dirck

Follock erbaut . Beide waren gute Wighs und tapfere Vertheidiger
RavenSnest . 4



der Freiheit ihres Landes . Sie hielten es für Passend , daß die -

Littlepages einen bedachten Stuhl haben sollten , und in solchem

Zustande kam das Gebäude an meinen Vater . Das alte Werk steht

noch immer , und Dunning schreibt mir , unter die übrigen Beweise ,

welche gegen Deine Interessen aufgebracht werden , gehöre auch der

Umstand , daß sich Dein Kirchenstuhl vor denen der übrigen Ge¬

meinde auszeichne . "

„ Um diese Auszeichnung würde mich gewiß kein Mensch be¬

neiden , wenn man wüßte , daß mir der plumpe , mißgestaltete Bor¬

sprung stets zuwider war , denn ich habe ihn immer für einen ganz

abscheulichen Zierath gehalten . Daß mir dadurch eine persönliche

Auszeichnung zugehen sollte , ist mir nie zu Sinn gekommen , da ich

im Gegentheil stets der Anficht war , er sey in der mißverstandenen

Absicht , das Gebäude zu verschönern , nur deßhalb über unserem

Stuhls angebracht worden , weil ein derartiger Auswuchs an einem

solchen Platze am wenigsten Neid erwecken konnte . "

„ Mit einer einzigen Ausnahme finde ich Dein Urtheil ganz

natürlich , und vor etwa vierzig Jahren noch konnte etwas Aehnliches

wohl geschehen , ohne daß die Mehrzahl der Pfarrkinder darin etwas

Ungewöhnliches erblickt hätte ! Doch diese Zeiten find vorbei , und

Du wirst auf Deinem Besitzthum die Entdeckung machen müssen ,

daß Du gerade in den Dingen , die von Dir und Deiner Familie

herrühren , außer dem , was Du Dir um Dein Geld kaufen kannst ,

weit weniger Rechte besitzst , als irgend einer Deiner Nachbarn .

Schon die einfache Thatsache , daß die St . Andrewskirche von Dei¬

nem Urgroßvater erbaut und von ihm der Gemeinde geschenkt wurde ,

wird vielen in der Gemeinde Anlaß geben , bei allen Fragen , welche

dieses Gebäude betreffen . Dir Dein Stimmrecht zu verkümmern . "

„ Dies ist so außerordentlich , daß ich wohl um den Grund
fragen möchte . "

„ Der Grund beruht auf einem Zuge , welcher so augenfällig

der Menschennatur im allgemeinen und der des Amerikaners ins -



besondere inwohnt , daß ich mich wundere , wie Du nur fragen kannst .

Der einzige Beweggrund ist der Neid . Gehörte der Kirchenstuhl

z . B . den Newcomes , so würde Niemand Anstoß daran nehmen . "

„ Gleichwohl müßten die Newcomes sich lächerlich machen , wenn

sie in einem Stuhle sitzen wollten , welcher sich vor denen ihrer

Nachbarn auszeichnete . Die Abgeschmacktheit des Gegensatzes würde
Jedermann auffallen . "

„ Aber in Deinem Falle besteht die Abgeschmacktheit nicht , und

eben dies ist die Ursache , warum Dein Sitz ein Gegenstand des

Neides ist . Du wirst übrigens gerne zugeben , Hugh , daß man in

einer Kirche und auf einem Kirchhofe am wenigsten mit menschlichen

Auszeichnungen prunken sollte ; denn im Auge dessen , den wir alle

anbeten , und im Grabe ist ein Mensch wie der andere . Ich habe

die weltlichen Auszeichnungen in den Kirchen nie leiden können ,

und die katholische Sitte , welche nichts von abgeschlossenen Stühlen

weiß , gefällt mir recht wohl . Grabmäler sind eine Ansprache an

die Welt und haben eine allgemeine Beziehung zu der Geschichte ;

sie mögen daher bis zu einem gewissen Punkte wohl angehen , ob¬

wohl sie in der Regel arge Lügner sind . "

„ Ich bin mit Euch der Ansicht , Sir , daß es unpassend ist , in

einer Kirche Auszeichnungen für einzelne anzubringen , und werde

daher von Herzen gern meinen Baldachin abschaffen , obschon auch

dieser seine historische Bedeutung hat . Wenn ich darunter saß , kam

mir gewiß nie ein Gefühl des Stolzes zu Sinne , da ich mich im

Gegentheil oftmalen seiner ungereimten Form schämte , wenn ich

bemerkte , daß er die Blicke verständiger Fremder aus sich zog . "

„ Ich finde dies ganz natürlich , denn wenn wir auch den Lurus

und die Auszeichnungen , an die wir von Jugend aus gewöhnt find ,

nicht gerne vermissen , so machen sie doch den Besitzer selten stolz ,

wie sehr sie auch den Neid der Zuschauer wecken mögen . "

„ Gleichwohl kann ich nicht einsehen , was der Kirchenstuhl mit

meinen Renten oder meinen gesetzlichen Rechten zu schaffen hat "
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„ In einer schlechten Sache wird allein aufgeboten , was ihr
möglicherweise einigen Anstrich geben kann . Wer gute , rechtmäßige
Ansprüche an ein Eigenthum hat , wird nie daran denken , diese noch
durch weitere scheinbare unterstützen zu wollen , und ein Gesetzgeber ,
der seine Maßregeln durch gute , zureichende , vor Gott und Men¬
schen Stich haltende Gründe zu belegen weiß , braucht nicht zu
Umschweifen seine Zuflucht zu nehmen . Wenn die Antirenters im
Recht wären , hätten sie nicht nöthig , steh in geheiine Verbindungen
einzulassen , Masken vorzunehmen , mit Blut - und Dounernamen
zu prunken und die Gesetzgebung des Landes durch besondere Agenten
zu bearbeiten . Das Recht bedarf keiner falschen Beihülfe , um sich
als solches geltend zu machen , aber das Unrecht muß alle Hülfs¬
mittel aufbieten , die es für seinen Dienst pressen kann . Dein Kir -
chenstuhl heißt aristokratisch , obschon er keine politische Gewalt ver¬
leiht ; man nennt ihn ein Adelspateut , obgleich durch ihn eine Be¬
rechtigung weder gegeben noch genommen wird , und er ist nebst
Deiner Person verhaßt — aus dem einfachen Grunde , weil Du
darin fitzen kannst , ohne Dich lächerlich zu machen . Vermuthlich
hast Du die Zeitung , die ich Dir mittheilte , noch nicht sorgfältig
durchgelesen ? "

„ Genug , um die Ueberzeugung zu gewinnen , daß sie mit hohlen
Floskeln angefüllt find . "

„ Mit etwas Schlimmerem , als mit Floskeln , Hugh . Du fin¬
dest darin die grundsatzlosesten Ansichten und die schändlichsten Ge¬
sinnungen , welche die arme Menschennatur herabwürdigen können .
Einige von den Reformern machen den Vorschlag , Niemand solle mehr
als tausend Acres Land besitzen , während andere den sehr vernünftigen
Grundsatz aufstellen , daß dem Einzelnen nur so viel Landbesitz zu¬
stehe , als er bewirthschaften könne . Wie ich höre , find in letzterem
Sinne sogar Petitionen an die Gesetzgebung eingereicht worden . "

„ Diese hat aber weder in der Debatte noch sonst Notiz davon
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genommen — wenigstens ersehe ich aus den Berichten nicht , daß

etwas der Art geschehen wäre . "

„ Ja , ich kann mir denken , daß die Rabulisten dieser ehren -

werthen Körperschaften alle diese Ungeheuerlichkeiten sorgfältig be¬

mänteln , weil einige derselben ohne Zweifel hoffen , ste können in

die Schuhe der gegenwärtigen Grundbesitzer treten , sobald sie ihre

Füße aus denen herausgekriegt haben , welche ste jetzt tragen . So

aber lauten die Entwürfe und Petitionen in den Spalten der Jour¬

nale und sie sprechen für sich selbst . Unter anderem sagen sie , der

größere Grundbesitz sey ein adeliges Institut . "

„ Aus Mr . Dunning ' s Brief entnehme ich , es sey bei der Ge¬

setzgebung eine Petition eingelaufen , meine Berechtigungen zu unter¬

suchen . Nun stammt unser Grundbesitz von der Krone her . . . "

„ Um so schlimmer , Hugh . Pfui , wer wird in einem republi¬

kanischen Lande einen Rechtstitel von der Krone herleiten wollen !

Daß Du Dich nicht schämst , dies zuzugestehen . Weißt Du nicht .

Junge , wie ernstlich schon in einem Gerichtshöfe die Behauptung

verfochten wurde , das Volk habe durch seine Losreißung vom eng¬

lischen König alle frühern Verleihungen desselben wieder erobert ,

und ste müßten daher für null und nichtig erklärt werden ? "

„ Dies ist eine Ungereimtheit , von der ich noch nie gehört habe .

Wie , die Bevölkerung Ncw - Dork ' s , welche alle ihre Ländereien von

der Krone erhielt , sollte sie für andere erobert haben ? " bemerkte ich

lachend . „ Mein guter Großvater und mein Urgroßvater , beide haben

in der Revolution mitgefochten und ihr Blut für die Unabhängigkeit

vergossen ; aber sie wären recht thöricht gewesen , wenn sie ihre eigenen

Besitzungen hätten erkämpfen wollen , um sie einer Bande von Einwan¬

derern aus Neu - England und andern Theilen der Welt zu überlassen . "

„ Ganz richtig gesprochen , Hugh , " fügte mein Onkel bei , in¬

dem er in mein Gelächter einstimmte ; „ aber Deine Begründung

hat noch viel wichtigere Unterstützungspunkte . Auch der Staat hat

in seinem Korporativnscharakter diese ganze Zeit über den Betrüger
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gespielt . Dir ist vielleicht von der Thatsache nichts bekannt , aber
ich als Dein Vormund weiß , daß die Erbzinsen , welche sich die
Krone bei Verleihung der Güter Mooseridge und Ravensnest vor¬
behielt , von dem Staat in Anspruch genommen wurden ; weil er
nun Geld brauchte und das Volk nicht mit Steuern belasten wollte ,
so verglich er sich mit uns und erhielt eine bedeutende Summe ,
durch welche alle spätern Leistungen abgelöst wurden / '

„ Dies habe ich in der That nicht gewußt . Kann ein Beweis
dafür aufgebracht werden ? "

„ Allerdings — die Thatsache ist allen alten Knaben , wie ich
bin , wohl bekannt , denn die Maßregel war durchgreifend und betraf
sämmtliche großen Gutsbesitzer . Die Quittungen für das bezahlte
Geld finden sich noch unter unsern Familienpapieren . Aeltere Be¬
sitzungen , wie die der Nenssellaers find , haben eine noch weit nach¬
drücklichere Begründung ihres Rechts ; denn an die Uebertragung
des Landes war die Verpflichtung geknüpft , innerhalb einer gegebe¬
ne » Zeit so und so viel Ansiedler aus Europa herüberzubringen .
Du kannst Dir denken , daß eine solche Bedingung sich nicht ohne
große Kosten ausführen ließ , und auf ihr beruhte auch in Wahrheit
die Gründung der Kolonie . "

„ Wie schlimm steht es nicht mit der Ehrenhaftigkeit eines
Volkes , wenn es in einem derartigen Falle solche Thatsachen zu
vergessen wünscht !"

„ Von Vergessen ist nicht die Rede , .denn die Verhältnisse wa¬
ren denen , welche in Betreff der von der Krone eroberten Rechte
das große Wort führten , wahrscheinlich nie bekannt . Wie du
übrigens sagst , die Civilisation eines Staatöverbandes ist nach dem
Grade zu bemessen , in welchem sie die Grundsätze der Gerechtig¬
keit ehrt und mit ihrer Geschichte vertraut ist . Die große Masse
der Bevölkerung New - Uorks beabsichtigt bei diesem Antircuten - Kampf
keine Rechtseingriffe , da für sie keine unmittelbaren Interessen darin
auf dem Spiele stehen ; dagegen aber muß man ihr die theilnahm -
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lose Unthätigkeit zum Vorwurf machen , indem sie sich und ihre
Gesetzgebung von Leuten , welche nur für ihr eigenes politisches
Aufkommen arbeiten oder nach dem unrechtmäßigen Besitz frem¬
den Eigenthums ringen , mißbrauchen lassen . "

„ Aber ist es nicht eine große Verlegenheit für eine Gegend , wie
die um Albany , daß sie solchen Landbelastnngen unterliegt und daß eine
so große Menschenmasse im Herzen des Staates rentenpflichtig sein
soll , während es doch alle Verhältnisse wünschenswert !) machen , den
Unternehmungsgeist so ungefeffelt , als nur möglich zu lassen ? "

„ Ich bin nicht vorbereitet , dies auch nur nach Maßgabe eines
allgemeinen Grundsatzes einzuräumen . Ein Hanpteinwurf der Anti -
renters besteht z . B . darin , daß die Patrone sich in ihren Verträ¬
gen die Wasserkräfte vorbehalten haben . Nun , und wenn auch ?
irgend Jemand muß die Wassergerechtigkeit besitzen und warum
der Patron nicht so gut , als ein Anderer ? Um der Einwendung
Gewicht zu verleihen — nicht nach der Grundlage des Gesetzes oder
der Moral , sondern nur nach der einer bloßen Zweckmäßigkeit — müßte
nachgewiesen werden , daß die Patrone ihre Wasserkraft nicht zu so
niedrigen Renten ablassen , als andere Personen ; und da ist nun
meine Ansicht , sie fordern nicht halb so viel , als der Fall wäre ,
wenn die geeigneten Lagen für Mühlen und Fabriken einer Anzahl
von Personen , die durchs ganze Land zerstreut sind , zugehörten .
Aber auch zugegeben , daß ein so großes , derartiges Besitzthum in
dieser Beziehung manche Unbequemlichkeiten mit sich führt , kann es
in Betreff der Weise , wie man sich der Belästigung zu entledigen
sucht , unter Biedermännern eine getheilte Ansicht geben ? Alles hat
seinen Preis und im industriellen Sinne gebührt auch Allem sein Preis .
Niemand erkennt dieß mehr an , als der Amerikaner , oder bringt es
so ausgedehnt in Anwendung . Man lasse den Rensselaers Anerbie -
tnngen machen , die sie zu einem freiwilligen Verkauf verlocken , aber
gestatte nicht , daß ihre Rechte durch die heilloseste von allen Bedrü¬
ckungsakten , durch eine Spezialgesetzgcbung gefährdet und sie selbst
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durch Einschüchterung im ruhigen Besitz ihres gesetzlichen Eigenthums
gestört werden . Ist der Staat der Ansicht , daß ein derartiger Besitz¬
stand dem Gesammtwohl nachtheilig sei , so möge er das Beispiel nach¬
ahmen , welches England gegen die Sklavenhalter beobachtete — er
gebe ihnen eine volle Entschädigung , bedrücke sie aber nicht durch
Taren , ungerechte Gesetze und Belästigungen aller Art . Doch genug
davon vor der Hand , Hugh , wir werden die Sache zum Ueberdrusi
hören müssen ; wenn wir nach Hause kommen . Unter meinen
Briefen habe ich einige von meinen übrigen Mündeln . "

„ ,Noch immer die alte Leyer von meiner Tochter / Sir , " ant¬
wortete ich lachend . „ Ich hoffe , daß die lebhafte Miß Henrictta
Coldbrooke und die sittsame Anna Marston sich vollkommen wohl
befinden ? "

„ Beide erfreuen sich einer trefflichen Gesundheit und schreiben
ganz bezaubernd . Ich muß Dich doch Henriettas Brief lesen lassen ,
da er ihr meiner Ansicht nach sehr zur Ehre gereicht . — Gedulde
dich einen Augenblick , ich hole ihn aus meinem Zimmer . "

Ich muß hier den Leser in ein Geheimniß einweihen , das
mit dem Verlauf meiner Geschichte in einiger Beziehung steht .
Ehe ich die Heimath verließ , war der vergebliche Versuch mit mir
gemacht worden , mich zu veranlassen , daß ich mich mit einer von drei
jungen Damen — mit Miß Henrietta Coldbrooke , mit Miß
Anna Marston oder mit Miß Opportunith Newcome verlobe . Für
die beiden Ersteren hatte mein Onkel Ro das Wort geführt , da er
als ihr Vormund ein natürliches Interesse dabei hatte , für sse eine
Partie ausfindig zu machen , die ihm als eine gute vorkam , wäh¬
rend die Manöver zu Gunsten der Miß Opportunith Newcome
von ihr selbst ausgiengen . Unter solchen Umständen mag es daher
wohl paffend sehn , einiges über die Persönlichkeit dieser jungen
Damen zu sagen .

Miß Henrietta Coldbrooke war die Tochter eines Engländers
von guter Familie und einigem Vermögen , der sich in Amerika nie -
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dergelaffen und verheirathet hatte , weil er es um gewisser politischer
Theorien willen für das verheißene Land hielt . Ich erinnere mich
seiner noch als eines unzufriedenen , mißvergnügten Wittwers , der ,
wie man glaubte , in Folge unkluger Speculationen täglich mehr
verarmte und zuletzt in all seinem Wünschen und Sehnen so ganz
und gar wieder zum Engländer wurde , daß er behauptete , die ge¬
meine Bisamente sei ein besserer Vogel als der Cannavaßbrücken .
Er starb übrigens zeitlich genug , um seinem einzigen Kinde ein
Vermögen zu hinterlassen , welches unter meines Onkels trefflicher
Verwaltnng zu mehr als einmalhundertsiebenzigtauseud Dollars an¬
gewachsen war und einen Nettoertrag von achttausend im Jahr
abwarf .

Dies machte Miß Henrietta mit eiuemmal zu einer gesuchten
Schönheit ; da sie aber in meiner Großmutter eine kluge Freundin
hatte , so war sie bisher vor dem Schritte bewahrt geblieben , sich an
den nächsten besten Habenichts wegzuwerfen . Das Zartgefühl meines
Onkels Ro kannte ich zu gut , um nicht überzeugt sein zu dürfen , daß
er in seinen brieflichen Hindeutungen auf mich nicht weiter gieng ,
als der Anstand gestattete , und meine treffliche , biedere , offene alte
Großmutter hatte einmal in einem Schreiben an mich einen Aus¬
druck fallen lassen , welcher mich auf den Glauben brachte , die lei¬
sen Anspielungen meines Onkels hätten im Herzen der jungen Dame
so viel Anklang gefunden , als sich etwa mit einer Empfindung , die
nothwendigerweise nichts anderes , als Neugier sein konnte , füglich
in Verbindung bringen ließ .

Miß Anna Marston war gleichfalls eine Erbin , aber in
einem viel geringeren Maßstabe , da sie aus einige » Häusern in
New - Dork eine Rente von etwas mehr als dreitausend Dollars be¬

zog und von diesen ungefähr sechzehntausend Dollars als erspar¬
tes Capital angelegt hatte . Sie war übrigens kein einziges Kind ,
sondern hatte noch zwei Brüder , auf die ein eben so großer Antheil
wie auf die Schwester gefallen war — ein paar lockere Vögel ,
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die , wie es in der Regel bei den Erben von New - Vorker Kauflenten

zu gehen Pflegt , auf dem besten Weg sich befanden , durch ein

schwelgerisches Leben in Bälde ihres Erbtheils ledig zu werden .

Unter solchen Umständen kommt einem jungen Amerikaner nichts

besser zu statten , als das Reisen , durch das er entweder znm Manne

gemacht oder schnell ganz zu Grunde gerichtet wird . Ein unver¬

besserlicher Pinsel wird von europäischen Abenteurern in kurzer

Zeit dermaffen gerupft , daß er den Nothstand bald überwunden hat ;

ist aber der junge Reisende in Folge der schlechten Erziehung , wel¬

che man zu New - Dork heimisch findet , nur eitel und leichtfertig ,

dabei übrigens mit einigem gesunden , heimischen Kern versehen , so

läßt er steh den Bart um Ohren und Kinn wachsen , kleidet sich

besser , nimmt feinere Manieren an , verliert bald den Geschmack

an den gemeinen und niedrigen Liebhabereien der Jugend und eignet

sich eine Bildung an , wie sie jeder gewinnen muß , der die kostba¬

ren Augenblicke seiner früheren Jahre nicht ganz wegwirft . Ist

einer in seiner Jugend gut erzogen worden und mit der Fähigkeit

begabt , auf dieser Grundlage fortzubauen , so steht zu erwarten ,

daß ihm bei seinem Eintritt in die alte Welt die Schuppen schnell

vom Auge fallen werden . Seine Ideen und Liebhabereien gewin¬

nen eine neue Richtung , er bildet sich zu dem verständigen Mann ,

den die Natur aus ihm formen wollte , und kehrt zuletzt in die

Heimath zurück , eben so sehr der guten als der schlimmen Seiten

bewußt , welche sein Vaterland und dessen Institutionen bieten . Ein

solches Reifen an Weisheit kann dann auch nicht verfehlen , ihn zu

einem bessern Menschen zu mache » . Wie dieser Versuch bei den

Marstons angeschlagen hatte , war weder mir noch meinem Onkel

bekannt , denn sie hatten das europäische Festland besucht , während

wir uns im Orient aufhielten , und waren bereits wieder nach Amerika

zurückgekehrt . Was Miß Anna betraf , so hatte sie eine Mutter ,

welche in gleicher Weise für die Ausbildung ihres Geistes und
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Körpers Sorge trug , obschon das Mädchen schon von Natur aus
hübsch , gefühlvoll und verständig war .

Miß Opportumth Newcome spielte die belle zu Ravensnest ,
einem Dorf auf meinem eigenen Besitzthum ; sie war eine ländliche
Schönheit und vereinigte als solche eine entsprechende Erziehung ,
ländliche Sitten , Tugenden und Gewohnheiten in sich . Da Ravens¬
nest in der Civilijation nicht sonderlich vorgeschritten oder , wie man
nach Landessitte zu sagen Pflegt , kein sonderlich „ aristokratischer
Platz " war , so will ich bei den Vorzügen dieses jungen Mädchens
nicht länger verweilen ; denn wenn sie auch für Ravensnest vollkom¬
men hinreichten , so würden sie doch meinem Manuskript zu keiner
wesentlichen Zierde dienen .

Oppotunith war die Tochter Ovids , und dieser ein Sohn Ja¬
ssirs aus dem Hause Newcome . Wenn ich mich des Ausdrucks
, Hans * bediene , so muß man mich Wohl verstehen , denn die Fami¬
lie hatte , seit unfürdenklichen Zeiten , d . h . seit ungefähr achtzig
Jahren eine Wohnung inne gehabt , die zu einem meiner Zins¬
güter gehörte . Der Name Newcome konnte daher wohl in der
Gegend als ein alter gelten . Diese ganze Zeit über war ein
Newcome als Pächter auf der Mühle , dem Wirthshause , dem
Kaufladen und der Meieret gesessen , welche dem Dorf Ravensnest
oder Littlenest , wie es gemeiniglich genannt wurde , am nächsten
lag ; auch dürfte es hinsichtlich der Lehre , welche meine Erzählung
in sich saßt , hier nicht ungehörigen Orts sein , wenn ich beifüge ,
daß schon vor dieser Periode meine Vorfahren die Grundherrn ge¬
wesen waren . Ich bitte den Leser , diesen letztern Umstand im Ge¬
dächtniß zu behalten , sintemal sich bald eine Gelegenheit ergeben
wird , zu zeigen , daß gewisse Personen sehr geneigt waren , dies zu
vergessen .

Wie bereits gesagt , war Opportumth die Tochter Ovids
und hatte einen Bruder , Namens Scneka oder Senekh , wie er
sich selbst zu nennen Pflegte ; dieser war ei » Sohn Ovids , des
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Sohnes von Jason , welcher als erster seines Namens auf RavenS -
nest wohnte . Besagter Seneka bekleidete kraft einer Licenz , die
ihm von den Richtern des obersten Gerichtshofs sowohl , als von
dem Gerichtshof für Civilprozesse in der County Washington ver¬
liehen war , die Stelle eines Rechtsgelehrten . Unter drei Generationen ,
welche mit Jason begann und mit Seneka endete , hatte stets eine
Art erblicher Erziehung stattgefunden , und da der letztere Familien -
zweig im Dienste der Gerechtigkeit stand , so war ich hin und wie¬
der sowohl mit ihm , als mit seiner Schwester zusammen gekommen .
Ueberhaupt pflegte Miß Opportunity das Nest , wie mein Haus
in vertrauten Kreisen genannt wurde — denn der wahre Name
war Ravensnest und mußte später als Bezeichnung sowohl des gan¬
zen Befitzthums als des Dorfes dienen — sehr gerne zu besuchen ;
sie entfaltete früh eine große Zuneigung zu meiner lieben alten
Großmutter und der mir nicht minder theuren jungen Schwester ,
welche namentlich zur Zeit der Herbstvacanzen einige Wochen in
unserer Wohnung zubrachte . So fand ich denn vielfach Gelegen¬
heit , den Einfluß ihrer Reize kennen zu lernen , und ich muß sagen ,
daß Miß Opportunity nicht versäumte , dergleichen Anläße nach
Kräften zu benützen . Wie ich hörte , hatte ihre Mutter , die den¬
selben Namen trug , ihrem Ovid die Kunst der Liebe durch eine
ähnliche Kundgebung beigebracht und den Sieg davongetragen .
Diese Dame war noch am Leben und darf daher als Opportunity
die Große betrachtet werden , während wir die Tochter Opportunity
die Kleine nennen können . Im Alter war die junge Dame nicht
sonderlich von mir verschieden , und da ich die Feuerprobe des ver¬
fänglichen Alters von zwanzig bereits zurückgelegt hatte , war , nun
ich fünf Jahre weiter zähte , von einer wiederholten Bestehung der
Gefahr nichts Sonderliches mehr zu fürchten . Ich muß übrigens
auf meinen Onkel und den Brief der Miß Henrietta Coldbrooke zu¬
rückkommen .

„ Hier ist er , Hugh !" rief mein Vormund heiter ; „ ich kann
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Dir sagen , ein Capitalbriefchen ! Ich wünschte nur , daß ich ihn

Dir ganz vorlesen könnte ; aber die beiden Mädchen haben mir das

Versprechen abgenommen , daß ich ihre Depeschen nie jemand zeigen

wolle — - dies war natürlich auf Dich gemünzt — denn nur unter

dieser Bedingung wollten sie in ihrer Correspondenz an mich über

die gewöhnlichen Gemeinplätze hinausgehen . Jetzt sprechen sie ihre

Gefühle natürlich und » « verholen aus , so daß ich an ihren Briefen

eine wahre Freude habe ; indeß darf ich es wohl wagen , Dir einen

kleinen Auszug daraus zu geben . "

„ O , unterlaßt es lieber , Sir , denn Ihr begeht dabei doch

eine Art von Verrath , dessen ich mich in der That nicht theil¬

haftig machen möchte . Wenn Miß Coldbrooke nicht wünscht , daß

ich lese , was sie schreibt , so muß es Wohl ebenso sehr ihrer Ab¬

sicht zuwider laufen , wenn mir etwas aus ihren Briefen vorge¬

lesen wird . "

Onkel Ro warf mir einen Blick zu , in welchem sich Unzu¬

friedenheit über meine Gleichgültigkeit auszudrücken schien . Dann

las er den Brief für sich , lachte hier , lächelte dort , und murmelte

ein : „ trefflich !" „ gut ! " „ bezauberndes Mädchen !" „ einer Hannah

More !" würdig u . s . w . vor sich hin , als ob er dadurch meine

Neugierde reizen wolle . Wie übrigens jeder junge Mann von

fünfundzwanzig Jahren sich recht wohl denken kann , trug ich kein

Verlangen darnach , „ Hannah More " zu lesen , weshalb ich gegen

alle diese Verlockungen mit der Ruhe eines Stoikers Stand hielt .

Mein Vormund mußte daher nachgeben und legte die Briefe wieder

in sein Schreibpnlt .

„ Nun , die Mädchen werden sich freuen , uns wiederzusehen , "

sagte er nach einem kurzen Nachdenken ; „ ich kann mir schon jetzt

ihre Ueberraschung vergegenwärtigen , denn in dem Schreiben an

meine Mutter meldete ich , daß wir nicht vor dem Oktober eintreffen

würden . Jetzt treffen wir spätestens Anfangs Juni ein . "

„ Ich zweifle nicht , daß Patt sehr erfreut seyn wird ; was übn -



62

gens die beiden jungen Damen betrifft , so haben sie sich nm so

viele Freunde und Verwandte zu bekümmern , daß ihnen an uns

sicherlich nicht viel gelegen sehn kann . "

„ Du thust ihnen Unrecht und könntest Dich aus ihren Briesen

davon überzeugen ; sie nehmen den lebhaftesten Antheil an unsern

Bewegungen und sprechen von meiner Rückkehr , als ob sie derselben

mit der größten Erwartung und Freude entgegensehen . "

Die Antwort , die ich Onkel Ro gab , war etwas vorlaut ;

aber die Billigkeit fordert , daß ich sie hier berichte .

„ Dies glaube ich wohl , Sir , entgegnete ich ; aber welche

junge Dame sieht nicht mit . Erwartung und Freude ' der Rück¬

kehr eines Freundes entgegen , der tu Paris gewesen ist und be¬

kanntlich eine gut gespickte Börse führt . "

„ Wahrhaftig , Hugh , Du verdienst keines von diesen theuern

Mädchen , und wenn ich ' s ändern kann , sollst Du auch keines da¬

von kriegen . " '

„ Danke schön ! Sir !"

„ Pfui ; das ist schlimmer als einfältig — es ist roh . Ich stehe

dafür , die eine wie die andere würde Deine Werbung zurückweisen ,

und wenn Du morgen um ihre Hand nachsuchtest . "

„ Dies hoffe ich um ihrer selbst willen , Sir , denn es wäre

doch eine gar handgreifliche Demonstration , wenn eine derselben

gleich aus die Bewerbung eines Mannes einginge , den sie kaum

kennt , und den sie seit ihrem fünfzehnten Jahre nicht mehr ge¬

sehen hat . "

Onkel Ro lachte , aber ich bemerkte , daß er sehr ärgerlich

war ; und da ich ihn trotz meiner Abneigung gegen seine Verhei -

rathuugspläne von Herzen liebte , so lenkte ich das Gespräch in

scherzender Weise aus unsere bevorstehende Abreise .

„ So ' höre denn , Hugh , was ich thun will , " rief mein On¬

kel , der in manchen Dingen etwas knabenhaft war — ein Um¬

stand , der ohne Zweifel von seiner alten Juuggesellenschaft her -
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rührte ; „ ich habe eben am Bord des Packetschiffs falsche Namen
eintragen lassen , und wir werden alle unsre Freunde überraschen .
Unsere Leute kennen wir so weit , daß wir sicher seyn dürfen , weder
Jakob noch Dein Diener wird uns verrathen , und wenn wir je
etwas befürchten , so können wir sie ja über England nach Hause
schicken . Wir beide haben Effekten in London , nach denen man
sehen muß , und die Bursche gehen dann über Liverpool . Dies ist
ein guter Gedanke , und ich freue mich , daß er mir glücklicherweise
noch eingefallen ist . "

„ Ich habe durchaus nichts dagegen einzuwenden , Sir . Ohne¬
hin nützt mich zur See mein Diener ebenso wenig , als ein Auto¬
mat, und es ist mir lieb , wenn ich sein Jammergesicht nicht sehen
muß . Er ist zwar ein Kapitalbursche auf dem Lande , aber eine
wahre Niobe , wenn er auf dem Salzwaffer dahinschwimmen soll . "

Die Sache wurde in 's Reine gebracht , und ein paar Tage
später brachen unsere beiden Leibdiener , d . h . Jakob , der Schwarze ,
und Hubert , der Deutsche , nach England auf. Die Wohnung
in Paris , von welcher mein Onkel stets behauptete , ich müsse
mit meiner jungen Braut einen Winter in derselben zubrin¬
gen , wurde auss Neue vermiethet und wir traten in einer Art
von Jncognito den Weg nach Havre an . Auf dem Packetboot
hatten wir ein Erkanntwerden nicht zu besorgen , um so weniger ,
da wir zuvor schon die Ueberzeugung eingeholt hatten , daß sich
keine Bekannten in dem Schiff befanden . Ich hatte eine große
Familienähnlichkeit mit meinem Onkel , weßhalb wir uns für Vater
und Sohn ausgaben . Onkel Ro war der alte Mr . Davidson
und ich der junge Mr . Davidson aus Maryland — oder Meir - r -
land — wie der Name im dorischen Dialekte dieses Staates lau¬
tet . Dieser Theil der Täuschung hatte eigentlich keine andere Be¬
helligung für uns , als daß ich meinen angeblichen Vater nicht
Onkel nennen durfte , da ein derartiger Verstoß natürlich unter
einer fremden Gesellschaft aufgefallen wäre .



Die Neberfahrt selbst lief ohne erwähnungswerthe Ereignisse
ab . Wir hatten den gewöhnlichen , durchschnittlichen Wechsel von
gutem und schlechtem Wetter , die gewöhnliche Verpflegung mit
Speise und Trank und den gewöhnlichen Antheil von langer Weile .
Der letztere Umstand trug vielleicht hauptsächlich dazu bei , einen
weiteren Plan meines Onkels zur Reise zu bringen , den ich hier
anführen muß .

Er hatte seine Briefschaften und Zeitungen abermals durchge -
lesen und war hiedurch auf den Glauben gekommen , die Anti -
Renten -Bewegung habe weit mehr Bedeutung , als es ursprünglich
den Anschein gewonnen . Das heimliche Bündniß unter den Päch¬
tern hatte , wie wir von einem verständigen New - Uorker erfuhren ,
der mit uns reiste , steh viel weiter verbreitet , als wir unsern Be¬
richten zu Folge anzunehmen Grund hatten , und man hielt es so¬
gar in vielen Fällen entschieden für gefährlich , wenn sich Grund¬
herrn auf ihren Besitzungen blicken ließen . Der allgemeinen An¬
nahme zu Folge hatten sie Beschimpfung , persönliche Beleidigung ,
wo nicht gar Ermordung zu besorgen . Allerdings war aus dem
bereits vergossenen Blut wenigstens so viel Gutes hervorgegangen ,
daß den ungestümeren Kundgebungen ein Zügel angelegt wurde ;
aber trotz aller der säumigen Erklärungen , daß man nur mit Mä¬
ßigung zu Werk gehen wolle und bloß nach dem Rechte trachte ,
ließ sich doch unter den Pächtern leicht ermitteln , daß sie im Gx -
heim entschlossen waren , ihre Absichten durchzusetzen . Wie konnte
auch in diesem Falle von Recht die Rede seyn , da dieses durch
den Buchstaben sowohl als durch den Geist der Verträge gegeben
war und man so augenfällig sah , daß die Unzufriedenen es hier¬
auf zuletzt abhoben !

Dem erfahrenen Manne gelten Betheurungeu für nichts , wenn
sie mit einem Handeln verbunden sind , das ihnen geradezu wider¬
spricht . Für alle , welche einen Blick in die Sache thun mochte » ,
war es nur zu augenfällig und zwar durch Beweise , welche nicht
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denen Counties New - Uork ' s darauf erpicht war , auch ohne die

Zustimmung der Grundherrn Vortheile aus ihren Farmen zu zie¬

hen , die ihnen durch die Verträge nicht zugestanden waren ; ihre

Anschläge waren demgemäß von einer Art , wie sie kein ehrlicher

Mann in der Gemeinschaft hätte dulden sollen .

Schon die Thatsache , daß sie das sogenannte „ Jnschens " - Sy -

stem unterstützten oder auch nur gewähren ließen , gab ihre Beweg¬

gründe zur Genüge zu erkennen , und wenn wir dabei noch ferner in

Erwägung ziehen , daß diese „ Jnschens " bereits zu dem Aeußersten

des Blutvergießens geschritten waren , so konnte wohl Niemand mehr

daran zweifeln , daß die Angelegenheiten bald zu einer Krisis kom¬

men mußten .

Wir beide , Onkel Ro und ich , stellten über alle diese Dinge

mit der größten Ruhe unsere Betrachtungen an und entschieden uns

für ein Verfahren , das man hoffentlich nicht für unklug halten wird .

Da dieser Entschluß folgereich für mein ganzes künftiges Leben

wurde , so will ich jetzt in kurzen Zügen andeuten , was uns zu

demselben bestimmte .

Es war für uns höchst wichtig , Ravensnest persönlich zu be¬

suchen , und doch konnte ein derartiger offener Schritt sehr gefähr¬

lich werden . Das Nesthaus stand mitten auf dem Besitzthum , und

da wir die Stimmung der Pächter nicht kannten , so war es viel¬

leicht unklug , unsre Anwesenheit wissen zu lassen . Die Umstände

begünstigten übrigens den Plan unsers Jncognitobesuchs ; denn da

man uns erst im Herbst oder mit dem „ Fall der Blätter , " — wie

diese Zeit des Jahres poetisch in Amerika genannt wird — er¬

wartete , so konnten wir wohl annehmen , daß wir bei unserm un¬

vorhergesehenen Eintreffen auch unentdeckt blieben . Die Art , wie

wir dies angriffen , war sehr einfach , und läßt sich am besten im

Laufe der Erzählung darstellen .
Ravensnest . 5



Das Packetschiff hatte eine leidlich kurze Fahrt gehabt , da wir

in neunundzwanzig Tagen von Land zu Land gelangten . An einem

lieblichen Mai - Nachmittag wurden wir vom Deck aus zum ersten »

mal der Höhen von Navcsink ansichtig , und eine Stunde später er¬

blickten wir die thnrmähnlichen Segel der Küstenfahrer , welche sich

in der Nähe des niedrigen Landvorsprunges , der den bezeichnenden

Namen Sandy - Hook führt , versammelt hatten . Bald nachher

tauchten die Leuchtthürme aus denr Wasser anf , und allmälig traten

die Gegenstände an der New - Jcrsey - Küste aus dem neblichtcn Hin¬

tergründe hervor , bis wir endlich nahe genug standen , um zuerst

von dem Lothsen und dann von den Neuigkeitsbooten geentert zu

werden . Merkwürdiger Weise kam jener vor diesem an , denn die

Sucht nach Neuigkeiten ist in unsrer guten Republik gewöhnlich

viel zu rührig , als daß man auch mit der größten Wachsamkeit

diesem Uebel entgehen könnte . Mein Onkel musterte die Mannschaft

des Neuigkeitsboots aufs sorgfältigste , und da er niemand an

Bord bemerkte , den er schon früher gesehen hatte , so schloß er in

Betreff der Ueberfahrt nach der Stadt den Handel ab .

Wir hatten den Fuß eben auf die Batterie gesetzt , als die

Uhren New - Dork ' s 8 Uhr schlugen . Ein Zollbeamter untersuchte

unsere Reisesäcke und ließ sie passiren ; denn unsre übrigen Effekten

befanden sich noch auf dem Schiff und unter der Obhut des Ka¬

pitäns , welchen wir um diese Gefälligkeit angegangen hatten .

Jeder von uns besaß ein Haus in der Stadt , aber wir wollten

unsern Wohnungen nicht nahe kommen . Die meinige hatte bloß

den Zweck , Winters zum Gebrauch meiner Schwester und einer

Tante zu dienen , welche während der Saison sich des Mädchens

freundlich annahm , während das Haus meines Onkels hauptsächlich

nur von seiner Mutter bewohnt wurde . Zu der gegenwärtigen

Jahreszeit waren aller Wahrscheinlichkeit nach nur ein paar alte

Diener der Familie daselbst zu treffen , und es gehörte mit zu un -
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srem Plan , sogar diese zu meiden . „ Jack Dunning " aber , wie ihn

mein Onkel stets zu nennen Pflegte , war eher ein Freund , als ein

Geschäftsführer , und hatte seine Junggesellenwirthschaft in Cham -

berstreet — einem Stadttheil , aus den wir es zuvörderst abhoben .

Um dahin zu gelangen , schlugen wir den Weg durch Greenwich -

street ein , weil wir fürchteten , in Broadway jemand zu begegnen ,
von dem wir erkannt werden konnten .



Viertes Kapitel

Bürgerhäuser « : Sprich ! Sprich !
Erster Bürger : Seyd ihr alle entschlossen , lieber zu sterben ,

als zu hungern ?
Bürgerhaufen : Ja , fest entschlossen !
Erster Bürger : So vernehmt denn zuerst : Casus MarcuS

ist der Hauptfeind des Volkes .
Bürgerhaufen : Wir wissen eS, wir wissen es .
Erster Bürger : Wir wollen ihn todtschlagen und können

dann für das Korn selbst den Preis machen . BleiitS
dabei ?

Selbst der eingesteischteste Manhattanese , wenn er schon etwas
von der Welt gesehen hat , muß einräumen , daß New - Pork im
Allgemeinen aus das Auge leinen sehr günstigen Eindruck macht .
Dies fiel mir sogar um diese Stunde auf , als wir stolpernd auf
einem heillos schlechten Nebenwege dahin gingen ; denn Jedermann
kann sich denken , daß ich nach einer Abwesenheit von fünf Jahren
mich allenthalben umsah . Unmöglich konnten mir die ungereimten
Zusammenstellungen entgehen — die Marmorwohnungen in un¬
mittelbarer Berührung mit erbärmlichen niedern Holzhäusern , das
schlechte Pflaster und vor allem das kleinstädtische Aussehen einer
Stadt von fast Viermalhunderttausend Seelen . Ich weiß zwar wohl ,
daß viele von den Mangeln der schnellen Vergrößerung zuzuschreiben
sind , welche dem Platz ein so buntes , wirres Aussehen gegeben
hat ; aber , obgleich ein Manhattanese von Geburt, halte ich es doch
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für Paffend , den Uebelstand unverholen zuzugestehen , wäre es auch

nur zur Belehrung eines gewissen Theils meiner Mitbürger , welche

in Betreff dieses Punkts an einer gewissen Verblendung leiden .

Was die Vergleichung der Bai von New -Nork mit der von Neapel

betrifft , so mag ich mich um der spießbürgerlichen Gefühle von

Broadway und Bondstreet willen ebenso wenig einer solchen Thor¬

heit schuldig machen , als ich den Handel des alten Parthenope

dem des alten New - Dork an die Seite stellen möchte , um dadurch

in den Busen irgend eines Bottegajo von Toledo oder von dem

Chiaja selbstgefällige Empfindungen zu wecken . Unser schnell zu¬

nehmendes Manhattan ist in seiner Art eine große Stadt , ein

wundervoller Platz , der meiner Ansicht nach , was Unternehmungs¬

geist und Geschäftsthätigkeit betrifft , aus Erden nicht seines Gleichen

hat ; es wäre daher nicht leicht , einen derartigen Ort durch Spöt¬

teleien und Hindeutungen auf den positiven Stand der neuen Welt

lächerlich zu machen , obschon er durch eine Vergleichung mit London ,

Paris , Wien und Petersburg weit verlieren müßte . Der Manhat -

tanese trägt sich viel zu viel mit der amerikanischen Vorstellung von

der Gewalt der Zahlen und glaubt daher , daß der höhere Rang ,

den eine Stadt einnimmt , gleichfalls durch Majoritäten zu erzielen

sey . Aber nein — laßt uns stets des alten Sprüchleins eingedenk

seyn : » nv sutor Ultra oregicksm . " New - Dork kann Wohl die Kö¬

nigin des „ Geschäftslebens , " nicht aber die Königin der Welt ge¬
nannt werden .

Jeder , der von Reisen zurückkömmt , sollte einen Beitrag

zu dem allgemeinen Wiffensvorrath mitbringen ; ich will daher

meinen Mitbürgern einen Wink geben , der ihnen , wie ich

glaube , als Maßstab dienen und sie an einem gewissen moralischen

Pulsschlag erkennen lassen kann , wann ihre Vaterstadt sich wirklich

zur Höhe einer eigentlichen Großstadt aufzuschwingen beginnt . Als

guten Grundsatz kann man wohl betrachten , daß die Einfachheit an

die Stelle der Anmaßung treten müsse ; da aber die Erkenntniß , ob
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dies wirklich stattgefunden habe , viel Uebung oder angebornen Ge¬
schmack erfordert , so will ich eine andere Regel aufstellen , die
mehr für die Sinne spricht und die Anzeichen wenigstens gut er¬
kennen läßt . Erst wann wir aufhören , unsre freien Plätze Parke ,
oder die Pferde - Bazars und die fashionablen Straßen Tattersalls
und Bondstreet zu nennen — wann der Washingtonmarkt wie¬
der in einen Bären markt umgetauft wird — wann Franklin ,
Fulton und andere große Gelehrte oder Erfinder die unverdiente
Ehre verlieren , Schlachthäuser mit ihren Namen zieren zn müssen ,
wann der Ausdruck Commerciell nicht mehr als ein Vorwort von
Emporium gebraucht wird — wann man vom Ausland zurückkehren
kann , ohne die stete Frage hören zu müssen , „ ob man wieder mit
dem Vaterlande versöhnt sey , " und wann an Fremdlinge nicht je die
zweite Frage lautet : „ wie gefällt Euch unsere Stadt ? — " dann
erst können wir glauben , die Stadt fange an ', auf eigenen Beinen
zu gehen und könne für etwas gelten .

Obschon New -Pork zuverlässig den Charakter einer Provinzial -
stadt trägt und als solche die eigenthümlichen Gebrechen , Gewohn¬
heiten und Denkweisen des Provinzlebens in sich vereinigt , so birgt
sie doch manchen Mann von Welt sogar unter der Zahl derjeni¬
gen , die ihren Heerd nie verlassen haben . In diese Klaffe müssen
wir auch Jack Dunning , wie ihn mein Onkel nannte , zählen , und
der Leser weiß , daß wir eben im Begriff sind , dessen Haus in
Chamber - Street aufzusuchen .

„ Wenn wir nicht gerade zu Dunning gingen , " sagte mein
Onkel , als Nur zu Greenwich - Street heraustraten , „ so würde ich mich
nicht fürchten , von den Dienern erkanntszu werden , denn Niemand
denkt hier daran , einen Bedienten auch nur halbe Jahre beizube¬
halten . Dunning jedoch gehört der alten Schule an und ist kein
Freund von neuen Gesichtern ; wir werden daher an seiner Thüre
keinen Jrländer treffen , wie dies unter drei Häusern , die man heut
zu Tage besucht , stets bei zweien der Fall ist . "
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Eine Minute später langten wir unten an Mr . Dunning ' s
„ Stoup " an . Diese Stoups oder Vorhallen sind eine wahrhaft
höllische Erfindung für ein Klima mit so grimmiger Kälte , wie
das unsrige ist . Doch , da waren wir , und ich bemerkte , daß mein
Onkel zögerte .

„ 1> arler su 8ui58e , " sagte ich . „ Zehn gegen Eins , er
ist frisch aus einem Bailly so oder so . "

„ Nein , nein , es muß der alte Nigger Garry seyn . " Onkel
Ro war selbst von der alten Schule und Pflegte stets „ Nigger " zu
sagen . — „ Unmöglich kann sich Jack von Garry getrennt habe » . "

„ Garry " war das Diminutiv von Narret , einem in Amerika
ziemlich gewöhnlichen holländischen Vornamen .

Wir klingelten und — nach etwa fünf Minuten ging die Thüre
auf . Obschon eben jetzt die Ausdrücke „ Aristokrat " und „ Aristokratie "
durch ganz Amerika ebensosehr in aller Leute Mund sind , als man die
Worte „ Lehenweseu " und „ Mittclalter " nicht blos auf die Pachtver¬
hältnisse , sondern auch auf gewisse Arten zu leben anwendet , so gibt
es doch im ganzen Lande nur einen einzigen Pförtner , und dieser
gehört zum weißen Haus in Washington . Ja , ich fürchte sogar , daß
selbst diese Person , so königlich einzig sie als Pförtner dasteht , oft
nicht vorhanden ist , wie denn ' auch die Aufnahme , die man — im
Falle er sich finden läßt — von ihm erhält , nicht eben unter die
glänzendsten und königlichsten gehört . Nachdem wir drei Minuten
gewartet hatten , sagte Onkel Rv :

„ Ich fürchte , Garry thut beim Küchenfeuer ein Schläfchen .
Will 's doch noch einmal versuchen . "

Onkel Ro klingelte abermals , und zwei Minuten später öffnete
sich die Thüre .

„ Was steht zu Dienst ? " fragte der Suiffe mit derbem Accent .
Mein Onkel fuhr zurück , als hätte er einen Geist gesehen ;

dann aber fragte er , ab Mr . Dunning zu Hause sey .
„ Ja wohl , Sir !"
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„ Ist er allein , oder hat er Gesellschaft ? "

„ Ja wohl , Sir . "

„ Was , ja wohl ? "

„ Daß es so ist . "

„ Wollt Ihr Euch die Mühe nehmen , mir zu erklären , was s»

ist ? Hat er Gesellschaft oder ist er allein ? "

„ Just dies . Spaziert herein ; er wird erfreut seyn , Euch zu

sehen . Seine Ehren ist ein seiner Gentleman , und es ist wahrhaf¬

tig eine Freude , bei ihm zu leben . "

„ Wie lange ists her , daß Ihr Irland verlassen habt ? "

„ Es schon lange , " entgegnete Barney , indem er die Thüre

schloß . „ Dreizehn Wochen auf den Tag hin ; aber tretet ein . "

„ Nur voran und zeigt uns den Weg . Hugh , es ist ein

schlimmes Vorzeichen , daß von allen Menschen im Lande gerade

Jack Dunning seinen Bedienten wechseln mußte . Wie konnte

er auch den guten , ruhigen , trägen , achtbaren Graukopf , den

Neger Garry gegen einen solchen Sumpfvogel , wie dieser Kerl da ,

vertauschen , der die Treppen hinaufklettert , als ob er nur an Lei¬

tern gewöhnt sey . "

Wir mußten in den zweiten Stock hinaufsteigen und Dnn -

ning in seiner Bibliothek aufsuchen , wo er stets seine Abende

zu verbringen Pflegte . Als er uns Beide vor sich stehen sah ,

drückte er eine eben so große Neberraschung aus , als die war ,

welche mein Onkel kurz zuvor erfahren hatte . Eine bedeutsame

Geberde bewog ihn jedoch , die Hand seines Freundes und Klienten

zu ergreifen . Es wurde kein Wort gesprochen , bis der Sch w e iz er

das Zimmer verlassen hatte , der , die Thüre in der Hand , eine lästig

lange Weile stehen blieb , um zu hören , was zwischen seinem Herrn

und dessen Gästen vorgehe . Endlich aber trat der ehrliche , wohl¬

meinende Bursche ab , und die Thüre schloß sich .

„ Mein letztes Schreiben hat Euch nach Hause gebracht , No -

ger ? " begann Jack , sobald er sprechen konnte ; denn sein Schweigen
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nöthigen Borsicht seinen Grund .

„ Dies ist allerdings der Fall . Dem gemäß , was ich gehört

habe , müssen große Veränderungen im Land vorgegangen seyn , und

eines der schlimmsten Anzeichen besteht wohl darin , daß Ihr Garry

abschafftet und einen Jrländer an seine Stelle setztet . "

„ Ach , leider sterben alte Leute so gut , wie alte Grundsätze .

Der arme Bursche segelte in der letzten Woche ab , und in Er¬

manglung eines Bessern nahm ich den Jrländer ins Haus . Nach¬

dem ich den guten Garry , der noch als Sklave im Haus meines Va¬

ters geboren wurde , verloren hatte , war mir alles gleichgültig , und

ich ließ mir den ersten besten gefallen , der mir von dem Ankündi -

gungs - Bureau zugeschickt wurde . "
„ Wir müssen behutsam seyn , Dunning , und dürfen uns nicht

zu bald fügen . Aber hört mich zuerst an , und dann wollen wir auf

andre Dinge übergehen . "

Mein Onkel setzte ihm jetzt auseinander , daß er incognito

bleiben wolle , und theilte ihm die Gründe seines Wunsches mit .

Dunning hörte aufmerksam zu , schien aber unschlüssig zu sehn , ob

er den Plan seines Freundes gut heißen oder tadeln sollte . Die

Sache wurde in Kürze verhandelt und dann auf weitere Bespre¬

chung ausgesetzt .

„ Wie steht cS mit jenem großen moralischen Zcrwürfniß , dem

sogenannten Anti - Rentismus ? ist er im Abnehmen oder noch immer

im Steigen begriffen ? "

„ Dem äußeren Anschein nach vielleicht im Abnehmen ;, was

jedoch die Grundsätze , das Recht und die Thatsache betrifft , müssen

wir eher von einem weiteren Umsichgreifen sprechen . Die Sucht ,

sich Stimmen zu sichern , wirkt auf die Politiker aller Farben so

verführerisch , daß sie sich bereitwillig als Werkzeug brauchen lassen ,

und es steht nun in hohem Grade zu befürchten , daß diese dreiste

Widerrechtlichkeit fortan unter gesetzlichen Formen begangen wird . "
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bestehenden Vertrag anzutasten ? Die oberste Justizstelle der Ver¬

einigten Staaten muß nothwendig alles wieder ins Gleiche bringen . "

„ Ich muß sagen , daß dies allerdings die einzige Hoffnung

aller rechtlich Gesinnten ist ; im Nebrigen aber wäre es Thorheit »

zu erwarten , daß eine Körperschaft , wie die aus dem gewöhnlichen

Menschenschlag zusammengesetzte Staatsgesetzgebung ist , der Ver¬

lockung widerstehen sollte , sich durch Begünstigung des großen

Hansens den Besitz der Macht zu sichern . Von dieser Seite

her ist also nichts zu hoffen . Einzelne leisten vielleicht Wi¬

derstand ; aber die allgemeine Simmung wird sich im Gegensatz zu

den Wenigen für das Interesse der Vielheit erklären , und dann

müssen eben die Theorien durch schwülstige Tiraden unterstützt wer¬

den . Zuvörderst wird man den Vorschlag aufgreifen , die Renten

unter dem Namen von Erbzins zu besteuern . "

„ Dieß wäre ein höchst ungerechtes Verfahren und würde einen

Widerstand ebenso rechtfertigen , als sich unsre Vorfahren für berech¬

tigt hielten , sich gegen die Besteurnng Großbritanniens aufzulehnen . "

„ Im gegenseitigen Falle sogar noch mehr , da wir die schrift¬

liche Zusichcrnng einer gleichförmigen Besteurnng haben . Der große

Grundbesitzer zahlt bereits aus jeder seiner Farmen eine vollstän¬

dige Steuer , die im ursprüngliche » Vertrag mit dem Pächter von

der Rente in Abzug kömmt , und nun will man die Renten selbst

mit einer neuen Tare belegen . Auch geschieht dies nicht etwa in

der Absicht , um die Staatseinkünfte zu erhöhen , da man zugestan¬

dener Maßen keine weiteren Mittel braucht , sondern es liegt dem

Ganzen blos der Plan zu Grund , den Grundbesitzern immer mehr

Anlaß zu geben , daß sie gerne von ihren Berechtigungen abstehen .

Hat man ' s einmal so weit gebracht , so wird für den Verkauf der

Grundsatz aufgestellt , daß niemand als der Pächter Käufer seyn

dürfe oder könne . Dann werden wir ein schönes Schauspiel er¬

leben . Leute , welche sich unter der Bedrängniß eines Geschreies ,
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von ihrem Eigenthum trennen , und Käufer , welche das Monopol

besitzen , selbst den Preis machen zu dürfen ! Ja , es geht schön zu

in einem Lande , welches sich auf seine Liebe znr Freiheit so große

Stücke einbildet und in welchen , die vorherrschende Klaffe der Poli¬

tiker Freunde eines vollkommen freien Verkehrs sind !"

„ Mit den Inkonsequenzen der Politik nimmt es freilich kein
Ende . "

„ Es hat kein Ende mit der Schurkerei , wenn die Männer der

Gewalt sich durch Köpfe , nicht durch Grundsätze beherrschen lassen .

Bezeichnet die Zustände lieber mit dem rechten Namen , Ro , denn

sie verdienen es wohl . Diese Sache ist so einfach , daß sie ein

Blinder verstehen kann . "

„ Aber wird der Besteuruugsentwurf durchgreifend Uns z. B .

kann er nichts angehen , da unsre Pachtverträge auf drei Lebens¬

dauern festgesetzt sind . "

„ O , dies will noch nichts heißen . Für Leute in eurer Lage

sinnt man auf ein Gesetz , welches fortan verbietet , länger als auf

fünf Jahre zu verpachten . Hugh ' s Verträge werden bald fällig

seyn , und dann kann er niemand mehr länger als auf fünf Jahre

zu einem Sklaven machen . "

„ Sicherlich wird kein Mensch so thöricht seyn , zu glauben ,

daß das Durchgehen eines derartigen Gesetzes die Aristokratie däm¬

men und den Pächtern Vortheile verschaffen werde !" rief ich lachend .

„ Lacht wie Ihr wollt , junger Sir , " nahm Jack Dunning

wieder auf , „ aber mit dieser Absicht trägt man sich wirklich . Ich

kann mir wohl denken , was Ihr vorbringen wollt ; Ihr werdet

sagen , je länger der Pachtvertrag währt , desto mehr Vortheil hat

der Pächter , wenn anders die Bedingungen leidlich sind ; auch können

die größeren Grundbesitzer für die Benützung ihrer Ländereien nicht

mehr verlangen , als sie in diesem Land werth sind , wo es zufälliger

Weise mehr Grund und Boden , als Arbeiter gibt . Aber nein ,
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die Landbesitzer erhalten aus diesem einfachen Grunde eher weniger
für ihren Boden , als er werth ist . Ihr denkt deßhalb , wenn man
einen Pächter zwinge , für die kurze Dauer von fünf Jahren einen
Vertrag einzugehen , so erwachse ihm daraus ein Nachtheil , und er
falle mehr der Willkühr des Grundherrn anheim , weil er natürlich
wünschen müsse , sich die Kosten und Mühen eines Umzugs zu er¬
sparen ; auch liege es in seinem Interesse , die angesäeten Aecker zu
schneiden und den Ertrag des von ihm gemachten und verführten
Düngers einzuheimsen . Ich sehe Wohl , wie Ihr da rechnet , junger
Sir ; aber Ihr seyd kläglich weit hinter der Zeit zurück . "

„ Dann müßte die Zeit in der That wunderlich seyn ! Durch
die ganze Welt herrscht die Ansicht , daß Pachtverträge von langer
Dauer im Interesse des Pächters liegen , und oavteris xaridus
kann dieß Verhältniß durch nichts geändert werden . Wohl können
durch eine derartige Maßregel Recht , Moral und eine bestimmte
Gesetzgebung verletzt werden ; aber wie wäre ein neuer Steuersatz
im Stande , uns unsere Berechtigungen überhaupt zu entreißen ?
Nach der Art , wie ich anderweitig auf Ravensnest besteuert bin ,
hätte ich aus hundert Dollars Renten etwa fünfundfünfzig Cents
zu bezahlen ; wer kann wohl glauben , ich werde um einer solchen
Auflage willen ein Besitzthum aufgeben , das sich in meiner Fa¬
milie durch fünf Generationen vererbt hat ? "

„ Ganz schön , Sir , ganz schön ! prächtige Worte — aber ich
möchte Euch rathen , ja nicht von Euren Vorfahren zu sprechen .
Heut zu Tage können sich Grundbesitzer nicht ungestraft aus ihre
Vorfahren berufen . "

„ Ich erwähne der meinigen blos als eines Grundes für die
natürliche Vorliebe , die mich an meine Güter fesselt . "

„ Dieß könntet Ihr thun , wenn Ihr ein Pächter wäret , aber
als einem Grundbesitzer läßt man es Euch nicht hingehen . Beim
Grundbesitzer wird es zu aristokratischem , unerträglichen ! Stolze ,
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tolerabel und nicht zu prästiren ' ist . "

„ Gleichwohl handelt stch ' S um eine Thatsache , und es liegt
nur in der Natur derselben , daß sich die Gefühle nicht von ihr
loszählen können . "

„ Je unwidersprechlicher ein Thatbestand ist , desto weniger wird
er Beifall finden . Man bringt eine Stellung in der Gesellschaft
wohl mit Reichthum und anderweitigem Besitz in Verbindung ', aber
nicht mit Farmen , und je länger man letztere in einer Familie
hatte , desto schlimmer ist es . "

„ Ich glaube , Jack , " fügte Onkel Ro bei , „ daß bei uns das
Gegentheil von dem stattfindet , was in der ganzen übrigen Welt
Geltung hat . Man ist der Anficht , die Ansprüche einer Familie
werden durch die Zeit eher vermindert , als verstärkt . "

„ Gewiß , " antwortete Dunning , ohne mir Gelegenheit zu
geben , etwas beizufügen . „ Erinnert Ihr Euch noch jenes albernen
Briefs , den Ihr mir Einmal aus der Schweiz in Betreff einer
Familie , de Blonai genannt , schriebt ? Ihr sagtet , sie Hause schon
etliche sechs - oder achthundert Jahre auf einem kleinen Felsenschlöß -
lein , und wußtet mir nicht genug zu erzählen von der Achtung und
Verehrung , welche dieser Umstand wecke . Na , alles dieß war sehr
thöricht , wie Ihr bei Gelegenheit Eures Jucognitobesuchs zu Ra -
vensnest finden werdet . Ich will dem Resultat der Belehrung , die
Ihr dort zu gewärtigen habt , nicht vorgreifen , aber geht immerhin
in diese Schule . "

„ Die Renffellaers und andere große Grundeigenthümer , welche
Besitzthümer mit eisernen Verträgen haben , werden wahrscheinlich
nicht geneigt seyn , sie aufzugeben , wenn man ihnen nicht Bedingun¬
gen stellt , die ihnen zusagen , " bemerkte mein Onkel . „ Keinesfalls
kann die unbedeutende Steuer ', von der Hugh sprach , einen Anlaß
dafür abgeben . Was verspricht sich also die Gesetzgebung von Er -
laffung einer derartigen Auflage ? "
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„ Daß ihre Mitglieder Freunde des Volks und nicht Freunde

der Grundbesitzer genannt werden . Wird Wohl Jemand seine Freunde

besteuern , wenn er es ändern kann ? "

„ Aber was wird der Theil des Volks , der sich der Anti - Renten -

bewegung angeschlossen hat , durch diese Maßregel gewinnen ? "

„ Nichts ; und ihre Beschwerde wird nachher eben so laut klin¬

gen , ihre Habgier eben so regsam seyn . Keine Gesetzgebung kann

in der Sache ein Ende erzielen , wenn sie nicht alle Wünsche dieser

unruhigen Köpfe befriedigt . Ihr werdet Euch erinnern , daß ein

Comitö der Assembly sogar den Beschluß beantragt hat , der Staat

sei befugt , alle die fraglichen Ländereien an sich zu ziehen und sie

an die Pächter oder an sonst Jemand zu verkaufen . Wenn ich

mich recht erinnere , lautet ungefähr so der Inhalt dessen , was die

weise Versammlung herausgeklngelt hat . "

„ Die Konstitution der Vereinigten Staaten muß Hugh ' s

Aegide sehn . "

„ Und diese allein wird ihn schützen , kann ich Euch sagen ;

aber ohne diese ehrenhafte Vorsorge in der Konstitution der Fü -

dcralregierung würde sein Besitzthum unfehlbar für die Hälfte des

wahren Werthes in fremde Hände gehen . Es führt zu nichts , den

Stand !der Dinge zu bemänteln oder dem Glauben Raum zu

geben , die Menschen seyen ehrlicher , als sie sind — man spricht

in diesem Lande so viel von einem höllischen

Gefühl der Selbstsucht , citirt es und kömmt bei

allen Gelegenheiten wieder darauf zurück , so

daßmansichfast lächerlich macht , wenn man thut ,

als halte man noch auf Grundsätze . "

„ Habt Ihr gehört , auf was es die Pächter von Ravensnest

insbesondere abheben ? "

„ Sie möchten eben gerne Hngh ' s Ländereien haben , dies ist alles ,

weiter nichts , kann ich Euch versichern . "
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„ Und darf ich fragen , unter welchen Bedingungen ? " entgeg -
nete ich .

„ Sie möchten leichten Kaufs dazu kommen , wie sie selbst zu
sagen Pflegen , obschon auch einige darunter sind , welche erklären , sie
seyen bereit , einen schönen Preis dafür zu zahlen . "

„ Aber ich wünsche sie nicht einmal für einen schönen Preis zu
verkaufen , da mir nicht entfernt einfällt , mich von einem Eigenthum
zu trennen , das mir durch die theuersten Familienerinnerungen lieb
geworden ist . Ich habe auf meiner .Befitzung ein kostspieliges Haus
und Anwesen ; dieses erhält seinen Hauptwerth von dem Umstände ,
daß es sich einer Lage erfreut , welche mich befähigt , auf die be¬
quemste Weise nach meinen Angelegenheiten zu sehen . Was könnte
ich mit dem Gelde anders anfangen , als ein anderes Gut kaufen ?
Das , welches ich bereits besitze , ist mir jedenfalls lieber . "

„ Pah , Junge , erinnerst Du Dich nicht ? Du kannst Wechsel
discontiren , " sagte Onkel Ro trocken . „ Das höchste Tribunal hat
sich dafür entschieden , daß dieser Beruf ein ehrenwerther sey , und
niemand sollte sich über das Geschäftsleben erheben wollen . "

„ In einem freien Lande habt Ihr kein Recht , Sir , " entgeg -
nete Jack Dunning mit Schärfe , „ ein Besitzthum denr andern
vorzuziehen , namentlich nicht , wenn andre Leute ein Auge darauf
haben . Eure Ländereien find an ehrliche , der harten Arbeit jge -
wöhnte Männer verpachtet , welche ohne silberne Gabeln ihr Esten
hinunter bringen und deren Vorfahren . . . "

„ Halt , " rief ich lachend , „ ich lasse keine Vorfahren gelten .
Ihr erinnert Euch , daß in einem freien Lande niemand ein Recht
an Ahnenschaft hat !"

„ Der Grundbesitzer nicht , wohl aber der Pächter , denn dieser
kann einen Stammbaum haben , so lange als die inaison cko Uevis .
Nein , Sir , jeder Eurer Pächter hat die volle Befugniß , zu verlan¬
gen , daß seine Familiengefühle geachtet werden . Dein Vater
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hat jenen Obstgarten angepflanzt , und die Aepfel darin sind ihm
lieber als alle Aepfel der Welt . . . "

„ Und mein Vater hat die Pfropfreiser beigeschafft und sie ihm

zum Geschenk gemacht . "

„ Sein Großvater lichtete jenes Feld und arbeitete die Asche

zu Potasche um . . . "

„ Und mein Großvater erhielt jedes Jahr aus dem Lande , des¬

sen Asche ihm zweihundertundfünszig Dollar einbrachte , eine Rente

von zehn Schillingen . "

„ Sein Urgroßvater , ein ehrlicher , trefflicher Mann — ja sogar

überehrlich , ein vertrauensvolles Wesen — nahm sich zuerst des

Landes au , als es noch eine Wildniß war , fällte mit eigenen Hän¬

den das Holz und besäete den Grund mit Weizen — "

„ Dessen Ertrag ihm zwanzigfältig Mühe und Aufwand vergü¬

tete , sonst wäre er nicht so einfältig gewesen , sich damit zu befassen .

Auch ich hatte einen Großvater — hoffentlich wird man es nicht

für aristokratisch halten , wenn ich dies behaupte . Dieser — ohne

Zweifel ein unehrenhafter , gefährlicher Schurke — trat das be¬

sagte Grundstück auf sechs Jahre vollkommen rentenfrei ab , da¬

mit sichs das , arme vertrauensvolle Wesen ' darauf bequem mache ,

ehe es ansieng , für die übrigen drei Lebensdauern vom Acker sechs

Pence oder einen Schilling zu zahlen , sich dabei der moralischen

Gewißheit erfreuend , daß der Vertrag nach Ablauf desselben unter

den freigebigsten Bedingungen , wie man diese nur in einem neuen

Land kennt , wieder zu erneuern sey . Der ehrliche Mann wußte

dabei recht wohl , daß er keine zwei Stunden von seiner Thüre

freies und eigenes Land erwerben konnte ; gleichwohl aber gefiel

ihm jener Handel weit besser , als dieser . "

„ Genug mit solchen Thorheiten , " rief Onkel Ro , in das Ge¬

lächter einstimmend . „ Wir alle wissen , daß man in unsrem treff¬

lichen Amerika mit den besten Ansprüchen an eine Sache thun

muß , als besitze man die allergeringsten , um nur das Ungeheuer
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Neid zu ersticken . Da wir in Betreff unserer Grundsätze einig sind ,

so wollen wir auf Thatsachen übergehen . Was wißt Ihr von den

Mädchen . Jack , und meiner verehrten Mutter ? "

„ Die edle , heldenmüthige Frau befindet fich in diesem Augen¬

blick zu Ravensnest ; die Mädchen wollten sie nicht allein ziehen

lassen und haben sie begleitet . "

„ Und Ihr , Jack Dunning , duldetet , daß sie unöeschützt nach einem

Landestheil gieng , der sich in offenem Aufruhr befindet ? " fragte

mein Onkel vorwurfsvoll .

„ Ei , ei , Hodge Littlepage , dies ist Wohl recht erhaben als

Theorie , aber nicht so einleuchtend , wenn es in Prari ausgeführt

werden soll . Ich habe Mistreß Littlepage und ihr junges Volk

aus dem guten , sehr wichtigen Grund nicht begleitet , weil ich

nicht getheert und gefedert zu werden wünschte . "

„ Ihr habt sie also der Gefahr preis gegeben , au Eurer Statt

getheert und gefedert zu werden ? "

„ Sagt , was Ihr wollt , von dem Freiheitsgeschrei , das jetzt

so gewöhnlich unter uns wird und von dem wir früher nichts hör¬

ten ; sagt , was Ihr wollt , Ro , von der Inkonsequenz derjenigen ,

welche in demselben Augenblicke , in welchem sie nach ausschließli¬

chen Rechten und Privilegien für ihre Person ringen , über Feudal -

wesen , Aristokratie und Adel schimpfen ; sagt , was Ihr wollt , über

den Neid , dieses hervorragende Laster Amerikas , über Unehrenhaf -

tigkeit , Schurkerei , Habgier und Selbstsucht — ich will Euch in

allen Punkten beistimmen ; nur sagt mir nicht , ein Frauenzimmer

könne ernstlich in Gefahr kommen unter was immer für einem

Amerikanerhaufeu , selbst wenn dieser aus Antirenters und maskir -

ten Rothhäuten obendrein bestünde . "

„ Wenn ich weiter darüber nachdenke , so glaube ich , daß Ihr

hierin Recht habt . Verzeiht mir meine Wärme ; aber ich habe in

letzter Zeit in der alten Welt und in einem Lande gelebt , in welchem
Ravensnest . 6

S
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es noch nicht so lange her ist , daß man sogar Frauen wegen ihrer

politischen Ansichten anfs Schaffott fährte / '

„ Weil sie sich in Politik mengten . Eure Mutter ist in keiner

ernstlichen Gefahr , obgleich schon ein kräftiger , weiblicher Sinn dazu

gehört , sich auch nur zn dieser Ueberzeugung aufzuschwingen . Es

gibt wenige Frauen im Staate , die ihrem Beispiele Folge geleistet

haben würden , namentlich wenn man dabei ihr hohes Lebensalter

berücksichtigt ; und auch den Mädchen rechne ich es hoch an , daß

sie nicht von ihr wichen . Die Hälfte der jungen Männer New -

Norks waren ganz verzweifelt bei dem Gedanken , daß drei so

ehrenwerthe Damen sich einer Verunglimpfung aussetzen sollten .

Eure Mutter ist nur gerichtlich belangt worden . "

„ Gerichtlich belangt worden ? Wem ist sie etwas schuldig , oder

was kann sie gethan haben , um sich diesen Schimpf zuzuziehen ? "

„ Ihr wißt , oder solltet wenigstens wissen , wie es in diesem

Lande zugeht , Littlepage ; wir müssen uns ein bischen vor den Ge¬

richten herumschlagen , selbst , wenn es uns darum zu thun ist , gegen

alles Recht zn handeln . Ei » offener , dreister Schurke , der » » verholen

dem Gesetz Trotz bietet , ist eine Wunderseltene Erscheinung . Wir spre¬

chen vielleicht dann am meisten von Freiheit , wenn wir ihr den tief¬

sten Stoß versetzen wollen , und auch die Religion betheiligt sich in nicht

geringem Grade an unsern Lasiern . So haben nun auch die Antiren -

ters dem Gesetz aufgeboten , um für ihre Anschläge eine Beihülfe zu

finden . Wie ich höre , wurde einer von den Ncnssellaers wegen Geldes

verklagt , daß er in einem Fährboot borgte , um damit die Fahrt

über einen Fluß bis an seine Hausthüre bezahlen zn können , und

eine weitere gerichtliche Anforderung betraf Kartoffeln , welche seine

Gattin in den Straßen von Albanp gekauft haben sollte . "

„ Von den Renffellaers aber braucht keiner Geld zn borgen ,

um einen Fährmann zahlen zu können , da dieser ihn sicherlich kannte ;

auch stehe ich dafür , daß nie eine Dame aus der Familie Renffellaers

in den Straßen von Albany Kartoffeln gekauft hat . "
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„ Ich finde , daß Ihr von Euren Reisen einige Kenntniß mit¬

gebracht habt , " sagte Jack Dunning mit komischem Ernste . „ Eure

Mutter schreibt mir , sie sey wegen sicbenundzwanzig paar Schuhen ver¬

klagt worden , die ihr ein Schumacher geliefert haben soll , von dem

sie nie etwas sah oder hörte , bis sie den Zahlungsbefehl erhielt . "

„ Dieß ist also eine von den Belästigungsweisen , welche man

in Anwendung bringt , um den Grundbesitzern ihr Eigenthnm zu
entleiben ? "

„ Ja . Und wenn die Grundbesitzer sich sogar auf ihre feierlichen ,

mit guten Vorbedacht eingegangenen Vortrage berufen , welche in einem

Grundgesetz eine heilige Bürgschaft haben , so schallt gleichwohl das

Geschrei über Aristokratie und Bedrückung aus dem Munde derselben

Menschen und wiederholt sich unter vielen von den Geschöpfen , die

hohe Ehrcnstellen unter uns einnehmen — oder doch Ehrenstcllen

einnehmen würden — wenn diese eine solche Bezeichnung durch den

Umstand verdienten , daß sie mit würdigen Männern besetzt wären . "

„ Ich sehe , Ihr gebt Euren Worten keinen Hinterhalt , Jack . "

„ Warum sollte ich auch ? Worte sind das Einzige , was mir

geblieben ist . Ich habe in der Regierung unsres Staats so wenig

Gewicht , als jenem Jrländer , der Euch eben einließ , nach fünf Jah¬

ren zustehen wird . Weniger sogar , denn er wird durch seine Stimme

eine Majorität anschwellen helfen , während die Meinige , da ich sie

nur nach Grundsätzen abgebe , wahrscheinlich für Niemand einen

Nutzen hat . "

Dunning gehörte zu einer Schule , welche ziemlich viel speku¬

lative und unausführbare Theorieen mit einer gediegenen Grundsatz¬

festigkeit verbindet , sich aber nutzlos macht , weil sie nichts von einem

Vergleich wissen will . Gleichwohl hielt er es nicht mit jener Klasse

von amerikanischen Doktrinären , welche behaupten — nein nicht

behaupten , denn in unserm Lande thut dies niemand mehr , was

auch seine Ansichten über den Gegenstand seyn mögen — sondern

welche denken , daß die politische Gewalt in letzter Stufe das



Eigenthum weniger seyn müsse . Er verlangte vielmehr im Gegentheil ,

daß New - Ivrk umfassende Vollmachten und Berechtigungen haben

müsse . Demungcachtet war er kein Freund des allgemeinen Stimm -

rechts in seiner weitesten Ausdehnung , wie es wirklich besteht —

eines Stimmrechts , dem im Innern vielleicht volle Dreiviertheile

der ganzen Bevölkerung abgeneigt sind , obgleich kein einflußreicher

Politiker der Jetztzeit den moralischen Muth besitzt , es auszusprechen .

Dunning beugte sich vor den Grundsätzen , nicht vor den Men¬

schen ; er wußte wohl , daß ein untrügliches Ganzes nicht aus

trüglichen Theilen bestehen durfte , und wenn er auch glaubte , daß

viele Dinge durch Stimmenmehrheit zur Entscheidung gebracht

werden müßten , hielt er doch an der Ansicht fest , daß es Rechte

und Prinzipien gebe , die sogar der Einstimmigkeit , wie sie

durch Menschen kund gegeben werden kann — geschweige denn den

Majoritäten unnahbar wären . Mit seinen politischen Grundsätzen

verband übrigens Dunning keine selbstsüchtigen Plane , da er nach

keinem Amte strebte und deßhalb sich auch nicht veranlaßt sah ,

eine Außenseite anzunehmen , die nicht mit seinen Gedanken und

Wünschen im Einklang stand . Er hatte seine Heimath nie verlas¬

sen , da sonst wahrscheinlich seine Ansichten von den Mißbräuchen

in den verschiedenen Systemen , welche in der Welt Geltung haben ,

eine ganz andere Gestaltung gewonnen haben würden . Die ihm

aus der täglichen Erfahrung bekannten Verhältnisse stammten noth¬

wendig aus einer demokratischen Quelle , da es in Amerika weder

einen Monarchen noch eine Aristokratie gibt , durch welche eine an¬

dere die Vergleichung möglichmachcnde Gestaltung der Dinge hätte

hervorgerufen werden können , und da es auch unter solchen Zu¬

ständen an Mißbrauchen durchaus nicht fehlt , so darf es Niemand

wundern , wenn er zuweilen die Thatsachen ein wenig entstellte und
die Nebel vergrößerte .

„ Und meine edle , hochsinnige , ehrwürdige Mutter hat sich also
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wirklich nach dem Nest begeben , um dem Feind entgegenzutreten ? "
rief mein Onkel nach einer Pause .

„ Ja wohl , und die edlen , hochsinnigen , aber nicht ehrwürdigen
Mädchen sind mit ihr gegangen , " entgegnete Mr . Dnnning in
seiner kaustischen Weise .

„ Ihr meint wohl alle drei ? "
„ Alle drei — Martha , Henrietta und Anne . "
„ Es wundert mich , daß die Letztere dieß gethan hat . Anna

Marston ist ein so stilles , ruhiges , friedliebendes Mädchen , daß ich
vermuthet hätte , wenigstens sie würde lieber bei ihrer Mutter blei¬
ben , da dies natürlich recht gut angegangen wäre , ohne zu irgend
einer Bemerkung Anlaß zu geben . "

„ Gleichwohl hat sie anders gehandelt . Mistreß Littlepage
wollte einmal den Antirenters entgegentreten , und die drei Jung¬
frauen ließen stchs nicht nehmen , sie zu begleiten . Ohne Zweifel
wißt Ihr , No , wie es bei dem zartern Geschlecht ist , wenn es sich
etwas in den Kopf gesetzt hat ? "

„ Meine Mädchen sind lauter gute Kinder und haben mir nie
sonderliche Ungelegcnheitcn gemacht , " antwortete mein Onkel wohl¬
gefällig .

„ Dies glaub ' ich Euch aufs Wort . Ihr seyd bei Eurem
letzten Ausstuge nur fünf Jahre von der Heimath abwesend ge¬
wesen . "

„ Gleichwohl kann man dem Vormund keine Sorglosigkeit zur
Last legen , da er Euch als Stellvertreter zurückließ . Hat Euch
meine Mutter seit ihrer Ankunft unter den Schaaren der Philister
nicht geschrieben ? "

„ Allerdings , Littlepage , " antwortete Dnnning ernst ; „ ich habe
dreimal von ihr gehört , denn sie schreibt mir stets , ich solle mich
ja nicht aus dem Besitzthum blicken lassen . Ich wollte sie besuchen ,
aber sie benachrichtigte mich , daß dieß zu einer Scene der Gewaltthat
führen könnte , ohne etwas zu nützen . Die Renten werden erst im
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Herbst fällig i bis dahin ist Master Hugh volljährig , und da zu

erwarten stand , er werde um diese Zeit hier seyn ., um selbst nach

seinen Angelegenheiten sehen zu können , so fühlte ich mich nicht

bewogen , es für meine Person aufs Getheert - und gefedertwerden

ankommen zu lassen . Wir amerikanischen Rechtsgelehrten tragen

keine Perücken , junger Gentleman . "

„ Schreibt meine Mutter selbst , oder läßt sie schreiben ? " fragte

mein Onkel mit Theilnahme .

„ Sie beehrt mich mit ihrer eigenen Hand . Ich kann Euch

sagen , Roger , daß sie sogar viel besser schreibt , als Ihr . "

„ Dies kömmt daher , weil sie einmal , wie sie selbst zu sagen

pflegt , die Fesseln der Liebe getragen hat . Schreibt Martha gleich¬

falls an Euch ? "

„ Natürlich : Ihr wißt ja , baß wir beide , die süße , kleine Patty

und ich , Busenfreunde sind . "

„ Und sagt sie nichts von dem Indianer und dem Neger . "

„ Von Jaaf und Susguesiis ? Ei freilich , beide leben noch und

find wohl . Ich habe sie selbst gesehen , und erst im letzten Winter

noch von ihrem Wildbrät gegessen . "

„ Von den alten Burschen muß wohl jeder mehr als ein Jahr¬

hundert auf dem Rücken haben , Jack ; sie erwiesen sich bei meinem

Großvater in dem alten französischen Krieg als sehr thätige , nütz¬

liche Leute und waren schon damals älter als mein Großvater . "

„ Ja , wenn ein Nigger oder eine Rothhaut sich der Mäßigkeit

befleißt , so halten sie zäh am Leben . Laßt mich sehen , der Feldzug

Wercrombies fand vor ohngefähr achtzig Jahren statt . In der That

die alten Knaben müssen weit über hundert seyn , obgleich Jaap
wie der älteste von beiden aussieht . "

„ Ich glaube keiner von ihnen weiß die Zahl seiner Jahre an¬

zugeben , obschon es schon lange her ist , daß man beide für hun¬

dertjährig hält . Namentlich war Susqnesns , als ich ihn zum



letztenmale sah , noch erstaunlich rührig — wie etwa ein kräftiger

Greis von Achtzig . "

„ In letzter Zeit ist er gebrechlich geworden , obschon er , wie

ich eben sagte , noch im vorige » Winter einen Hirsch schoß . Wie

mir Martha schreibt , verirren sie sich öfter nach dem Nest hin¬

unter , und der Indianer ist sehr erbittert über die jämmerlichen

Nachahmungen seiner Nace , die jetzt im Schwünge sind . Dem

Vernehmen nach war er sogar mit Jaaf willens , gegen die Jn -

schens ins Feld zu rücken . Auf Seneca Newcome sind sie ganz be¬

sonders erbost . "

„ Wie geht es Opportunity ? Nimmt sie auch Theil an dieser

Bewegung ? "

„ Entschieden , wie ich höre . Sie hält es mit den Antirenters ,

wünscht aber zugleich mit ihrem Grundherrn auf gutem Fuße zu

stehen . "

„ Ein merkwürdiger Versuch , Gott und dem Mammon zugleich

zu dienen ! Sie ist übrigens nicht die Einzige , sondern wir haben

wohl Tausende , welche in dieser Sache zwei Gesichter zur Schau

tragen . "

„ Hngh ist ein Verehrer von Opportunity , " bemerkte mein On¬

kel . „ Ihr habt daher Ursache , in Euer » Aeußerungen Maß zu hal¬

ten . Es versteht sich , daß der moderne Seneca mit Leib und Seele

gegen uns ist ? "

„ Seneky möchte gern in die Gesetzgebung kommen und ist

deßhalb natürlich auf der Seite der Mehrheit . Auch hat sein Bruder

den Mühlpacht , und wünscht deßhalb natürlicher Weise selbst Eigen¬

thümer zu seyn , abgesehen davon , daß er noch weiter bei den Län -

dereien betheiligt ist . Was mir bei diesem Streit als vorzugs¬

weise beachtenswerth auffiel , ist die Naivetät , mit welcher man die

augenfälligen Aeußerungen der Habgier den so genannten Principien

der Freiheit anzupassen bemüht ist . Hat einer während einer Reihe

von Jahren eine Farm bewirthschaftet , so stellt er dreist den Satz



auf , diese Thatsache an sich gebe ihm einen hochmoralischen An¬

spruch , sie für immer zu besitzen . Schon die flüchtigste Untersuchung

muß den Trugschluß darlegen , in Folge dessen diese Sophisten sich

mit einer solchen Seelensalbung schmeicheln . Sie bebauen ihre

Farmen kraft ihrer Verträge als Pächter , und im moralischen

Sinne kann die Zeit keine andere Wirkung üben , als daß sie den

Contrakt heilige , folglich bindender macht . Diese Ehrenleute aber ,

deren Moral nur ihrem eigenen Sacke gilt , bilden sich ein , die

durch die Zeit geheiligten Verträge geben ihnen ein Recht , schon

wegen ihrer Dauer von den übernommenen Bedingungen abzugehen

und für den Fall des Ablaufs derselben Ansprüche , zu erheben ,

welche sogar weiter greifen , als wenn das Pachtverhältniß noch in

Wirksamkeit stünde . "

„ Schon gut , Jack , es ist nicht nöthig , sich in so vielen Wor¬

ten über eine Frage zu ergehen , deren Bedeutung so leicht zu er¬

fassen ist . Amerika ist entweder ein civilisirtes Land , oder es ist

es nicht . Im erster » Falle wird es seine Gesetze und die Rechte

des Eigenthums achten , im andern aber ist dies nicht zu erwarten .

Millionen und Millionen Kapital sind in pachtbarem Eigenthum

angelegt , und das daraus entspringende politische Verhältniß hat

seit dem Bestand unserer Institutionen einen wesentlichen Theil der¬

selben gebildet ; es gehört daher eine dreiste Stirne dazu , die Be¬

hauptung aufzustellen , daß das Pachtsystem dem Geist unserer

Staatseinrichtungen zuwider laufe , und ich glaube nicht , daß irgend

ein Mann in Albany Grütze genug besitzt , die bisherigen Grund¬

sätze zu widerlegen . Man trägt sich zwar allgemein mit der An¬

sicht , daß das Hinneigen , die Tendenz zu gewissen Mißbrauchen ,

welche jedem System inne wohnt , den Geist des Letzteren bilde ;

dies ist übrigens ein Trugschluß , dessen Jrrthümlichkeit man schon

bei geringem Nachdenken entdecken muß . Ist es denn wirklich wahr ,

daß die Freiheitsschreier die Ernennung von Bevollmächtigten be¬

antragt haben , welche das Amt von Schiedsrichtern zwischen den
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Grundbesitzern und Pächtern übernehmen und über Beschwerdcpunkte
entscheiden sollen , die niemand zu erheben berechtigt ist ? "

„ So wahr wie das Evangelium , und wenn es so weit kömmt ,
werden wir ein regelmäßiges Stern - Kammer - Tribunal haben . Es
ist doch wunderbar , wie überall die Ertreme sich berühren !"

„ Hieraus kann man so sicher zählen , wie aus die Wiederkehr
der Sonne am Morgen . Doch laßt uns jetzt von unsrem Plan
und von der Art sprechen , Jack , wie wir » « entdeckt unter diese
durch ihre eigene Habgier verblendeten Menschen kommen können .
Ich bin fest entschlossen , selbst Augenschein zu nehmen , um mir
über ihre Beweggründe und ihr Benehmen selbst ein freies Urtheil
zu bilden . "

„ Nehmt Euch vor dem Theerfaß und dem Federnsack in Acht ,
Noger !"

„ Ich werde nicht versäumen . "
Der Gegenstand wurde nun ein Langes und Breites verhan¬

delt ; ich enthalte mich übrigens eines Berichts darüber , da er nur
zu Wiederholungen führen würde , und verweise den Leser auf den
regelmäßigen Verlauf meiner Erzählung . Um die gewöhnliche
Stunde begaben wir uns , — als Davidson senior und junior , da uns
diese Bezeichnung als passend und klug schien , — zu Bette . Am an¬
dern Tage setzte sich Mr . John Dunning für uns in Thätigkeit und
leistete uns sehr werthvolle Dienste . Als alter Junggeselle hatte
er viele Bekannte beim Theater , und es gelang ihm , uns durch
seine Freunde aus dem Garderobezimmer mit Perücken zu versehen .
Ich und mein Onkel sprachen ziemlich gut deutsch , und unser ur¬
sprünglicher Plan lief darauf hinaus , daß wir in der Eigenschaft
eingewanderter Hausirer mit Galanteriewaaren und Essenzen handeln
sollten . Da ich aber eine Borliebe für eine Drehorgel und einen
Affen gefaßt hatte , so kamen wir endlich zu dem Beschlusse , daß
Mr . Hugh Roger Littlepage senior sein Abenteuer mit einer Kiste
voll wohlfeiler Zündhölzchen und vergoldeter Mesflngwaaren antreten .



Mr . Hugh Roger Littlepage junior aber in der Rolle eines Lcier -

kastenmannS seine Heimath besuchen sollte . Die Bescheidenheit ge¬

stattet mir nicht , in Betreff meiner musikalischen Geschicklichkeit

alles zu sagen , was ich wünschte ; indeß muß ich doch hier be¬

merken , daß ich für einen Dilettanten ziemlich gut sang , und daß

ich sowohl aus der Violine als auf der Flöte eine mehr als ge¬

wöhnliche Fertigkeit besaß .

Im Laufe des folgenden Tages wurden alle erforderlichen Vor¬

bereitungen getroffen , und unsre Perücken trugen dazu bei , die Ver¬

kleidung vollständig zu machen . Da mein Onkel fast kahl war , so

belästigte ihn die Perücke nicht sonderlich , während dagegen mir

meine dichten Locken einige Noth machten . Die Scheere half übri¬

gens diesem Uebelstand ab , und ich mußte herzlich über mich selbst

lachen , als ich Nachmittags vor Dunning ' s Ankleidespiegel mein

Kostüm bewunderte . Das Verbot , bewaffnet und verkleidet aufzu¬

treten , ging uns natürlich nichts au , da wir keine Wehr , sondern

nur die Erfordernisse unseres Gewerbes mit uns führten .



Fünftes Kapitel .
»Ein solches Lächeln kennt die Erde nicht —
Ei » Lächeln , welches Leben hat und spricht ,
Sich wie ei» Strahl vertheilt und sinkt und fällt ,
Bald flieht und bald das Antlitz neu erhellt .
Und wenn es endlich ganz und gar entweicht .
Verstohlen sich zurück in 's Auge schleicht . »

Wordsworth .

Äm andern Morgen starken wir schon mit dem Frühesten in
unsern Verkleidungen , und ich glaube wahrhaftig , meine eigene
Mutter würde mich nicht gekannt haben , wenn sie lange genug ge¬
lebt hätte , um meinen Backenbart zu sehen und Betrachtungen
über mein männliches Gesicht anzustellen . Ich begab mich nach
Dunning ' s Bibliothek , holte den kleinen Leierkasten aus seinem Ver¬
steck hervor und begann den „ Samt Patrickstag am Morgen " mit
Energie und — hoffentlich darf ich wohl auch beifügen — mit Ge¬
wandtheit zu spielen . Ich war eben in vollem Eifer , als die
Thüre aufging und Barney , den Mund so weit offen , wie ein er¬
frorenes Schwein , sein spitzbackiges Gesicht in 's Zimmer steckte .

„ Wo zum Teufel kommt Ihr her ? " fragte der neugebackene
Bediente , und die Muskeln um den offenen Mund wechselten unter
den Anzeichen des Verdrusses und der Lachlust . „ Euer George ! ist
schon recht , aber wie kommt Ihr hieher ? "

„ Ich komme von Halle in Preußen . Was ist Euer Vaterland ? " *
» Die Komik , welche in dem gebrochenen , mit deutschen Worten unter¬

mengten Englisch eines Deutschen liegt , läßt sich hier natürlich nicht
nachbilden .
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„ Seyd Ihr ein Jude ? "
„ Nein — ich bin ein guter Christ . Wollt Ihr den Dankee -

Doodle hören ? "
„ Vankee - Donner ! Ihr weckt mir den Meister anst und er wird

Lös werden ; sonst könntet Ihr mir fortorgeln bis zum jüngsten
Tag . Daß ich dieses Stück hier in meiner Bibliothek zu hören
kriege , und Alt -Irland ist doch dreitausend Stunden entlegen . "

Ein Gelächter von Dunning unterbrach das Gespräch , und
Barney verschwand ohne Zweifel aus Furcht vor einer Art ame¬
rikanischer Züchtigung für ein vermeintliches Bergehen . Ob der
faselnde , wohlmeinende , ehrliche Kerl wirklich entdeckte , wer wir
waren , da wir mit seinem Herrn frühstückten , weiß ich nicht ; genug ,
wir nahmen unser Mahl ein und verließen das Haus , ohne sein
Gesicht wieder zu sehen , da Dunning einen gelbgestchtigen Jungen
im Hause hatte , der den Dienst bei der Tafel besorgte .

Ich brauche kaum zu sagen , daß ich mich ein wenig beengt
fühlte , als ich in solcher Verkleidung die Straßen von New - Dork
durchzog ; indeß gereichte mir die Gravität und Fassung meines
Onkels stets zu großem Vergnügen . Auf dem Quai hatte er , » och
ehe das Boot abstieß , eine Uhr verkauft , obschon ich diesen Erfolg
dem Umstand zuschreiben zu müssen glaubte , daß ein Haustrer , wel¬
cher in der Nähe gleiche Geschäfte machte , den Preis für „ ge¬
wissenlos niedrig " erklärte . Wir erstanden für uns unter dem Vor -
wande , daß wir unser Eigenthum einschließen müssen , ein gemächliches
Paffagierzimmer und schlenderten , wie es Leuten unsrer Classe zu¬
stand , gaffend und neugierig im Boote umher .

„ Hier sind wenigstens ein Dutzend Leute , die ich kenne , " sagte
mein Onkel bei Gelegenheit unsres Umhergehens , als das Boot in
der Nähe des Forts Washington hinruderte . „ Ich habe mich
überall umgesehen und finde ein volles Dutzend Bekannte . Da ist
z . B . ein alter Schulfreund , mit dem ich stets anf sehr vertrau¬
lichem Fuße stand ; ich habe mich die letzten zehn Minuten mit ihm



unterhalten und finde , daß die Verkleidung nebst meinem gebrochenen
Englisch vollkommen ihrem Zwecke entspricht . Ja , ich glaube so¬
gar , meine theure Mutter selbst würde mich nicht erkennen . "

„ Dann können wir , wenn wir das Nest erreichen , uns mit der
Großmama und den jungen Damen einen Spaß machen , " antwor¬
tete ich . „ Was mich betrifft , so bin ich der Meinung , wir sollten
unser Geheimniß so lang wie möglich zu bewahren suchen . "

„ Bst ! so wahr ich lebe , da ist auch Seneka Newcome ! Er
kommt gegen uns her , und wir müssen wieder Deutsche seyn . "

Und richtig zeigte sich jetzt Sguire Seneky , wie ihn die ehr¬
lichen Farmer in der Nachbarschaft des Rests nennen — obschon
viele derselben von ihrem Treiben abstehen müssen , wenn nicht
bald die Beilegung dieses Prädikats so abgeschmackt werden soll,
daß niemand mehr die Verwegenheit haben wird , es zu brauchen .
Newcome kam langsam nach dem Vorderkastell , auf welchem wir
standen , und mein Onkel beschloß , sich mit ihm in ein Gespräch
einzulassen , eines Theils um die Kraft unserer Verkleidung weiter
zu erproben , andern Theils um ihm etwa Mittheilungen zu ent¬
locken , die uns den Besuch des Nestes erleichtern konnten . In dieser
Absicht zog der angebliche Hansirer eine Uhr aus der Tasche , bot
sie demüthig dem Quasi - Rechtsgclchrten zur Besichtigung hin und
begann in gebrochenem Englisch :

„ Wollt Ihr nicht eine Uhr kaufen , Gentleman ? "
„ He — was ? O eine Uhr !" entgcgnete Seneka in jenem

hohen , gemein herablassenden Tone , mit welchem das Salz der
Erde diejenigen zu behandeln pflegt , welche an Einsicht , Stellung
oder irgend einer andern großen Wesentlichkeit tief unter ihm er¬
scheint , während es zu gleicher Zeit vor Neid bersten möchte , wenn
es über die Aristokraten schreit . „ Eine Uhr also ? Was seyd Ihr
für ein Landsmann , Freund ? "

„ A Tscharmans , , ein Deutscher . "



„ A Gcrman — eine Deitscher ; dies ist vermuthlich der Platz /

von dem Ihr kommt ? "

„ Nein — ein Deutscher ist ein Tscharman . "

„ Ah , so — ich verstehe ! Wie lange seyd Ihr schon in

Ameriky ? "

„ Zwölf Monate . "

„ Ei , dies ist lang genug , um Euch bei uns einzubürgern .

Wo seyd Ihr wohnhaft ? "

„ Nirgends ; ich wohne , wie ' s eben kommt — das einemal hier ,
das anderem «! dort . "

„ Ah , ich verstehe — kein legales Domieil , sondern Ihr führt

ein wanderndes Leben . Habt Ihr viele von diesen Uhren zu ver¬

kaufen ? "

„ Ja , ich habe ungefähr zwanzig ; sie sind spottwohlfeil und

gehen so gut wie die großen Wanduhren . "

„ Und was verlangt Ihr für diese ? "

„ Ihr könnt sie haben für den geringen Preis von acht Dol¬

lars . Jedermann wird sagen , sie sey von Gold , wenn er es nicht

besser weiß . "

„ Oh , sie ist also nicht von Gold — bigost !" — was dieser

Ausruf bedeutete , habe ich nie recht erfahren können , obschon ich

vermuthe , es sey ein puritanisches Surrogat für „ bei Gott " ; denn

die Versuche ', in dieser Weise den Teufel zu betrügen , sind unter

den frommen Abkömmlingen der ehrwürdigen Vater des Landes so

gewöhnlich , daß selbst „ Smith Thompson " in einem solchen Ge -

wiffensfall vergebens predigen würde . „ Bigost , Ihr hättet sogar

mich anführen können ! Ihr werdet übrigens doch von diesem Preis

etwas ablassen ? "

„ Vielleicht , wenn Ihr mir mit gutem Rath an die Hand gehen

wollt . Ihr seht aus wie ei » rechtschaffener Schentleman , der einen

armen Tscharman gewiß nicht betrügen will , wie dies von aller
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wenn Ihr mir guten Rath ertheilen wollt . "

„ Guten Rath ? Da seyd Ihr an den rechten Mann gekom¬
men . Tretet ein wenig bei Seite , wo wir allein seyn können .
Um was handelt sich ' s — um einen Civilprozeß oder um eine
Injurie ? "

„ Nein , nein , von Gerichten brauche ich nichts , sondern nur
guten Rath . "

„ Nun , eine Berathung führt in hundert Fällen wohl neun -
undneunjigmal vor Gericht . "

„ Ja , ja !" antwortete der Hausirer lachend ; „ dieß mag wohl
so seyn , aber ich brauche nichts dergleichen . Mir ist es einzig
darum zu thun , zu erfahren , wo ein Tscharman im Lande und in
den großen Städten mit seinen Gütern etwas machen kann . "

„ Ah , ich begreife — sechs Dollars sagt Ihr ; dies klingt Hoch-
für eine Uhr von solchem Aussehen , " er hatte sie unmittelbar zu¬
vor für Gold gehalten — „ aber ich bin stets des armen Mannes
Freund und verachte die Aristokratie — " — was Seneka mit seinem
bittersten Haffe haßte , meinte er stets am meisten zu verachten ,
und unter Aristokratie verstand er blos Gentlemen und Ladies in
der wahren Bedeutung dieser Ausdrücke . „ Ja , ich bin stets be¬
reit , einem ehrlichen Bürger fortzuhelfen . Wenn Ihr Euch ent¬
schließen könntet , mir diese einzige Uhr umsonst abzutreten , so
glaube ich , Euch einen Strich namhaft machen zu können , wo Ihr
im Stande seyd , die übrigen neunzehn in acht Tagen los zu werden . "

„ Gut , " rief mein Onkel hocherfreut ; „ nehmt sie , sie ist Euer
Eigenthum und Euch von Herzen gegönnt ; nur zeigtunir die Stadt ,
wo ich die andern neunzehn verkaufen kann . "

Wäre nun Onkel Ro ein ächter Sohn des Hausirhandels ge¬
wesen , so würde er jede von den neunzehn Uhren mit einem Ertra -
Dollar belastet und durch seine dermalige Freigebigkeit eilf Dollars
gewonnen haben .
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„ Es ist keine Stadt , nur eine Stadtmarkung , " entgegnete der
buchstäblich genaue Seueka . „ Meintet Ihr zuletzt gar , ich rede von
einer City ? "

„ Was kümmert mich dies ? Ich verkaufe meine Uhren sogar
lieber an gutes , ehrliches Farmvolk , als an die besten Stadtbürger
des Landes . "

„ Ihr seyd mein Mann und habt den rechten Geist in Euch .
Hoffentlich seyd Ihr kein Patron , kein Aristokrat — ? "

„ Ich weiß nicht , was ein Badrou oder ein Aristokrat ist . "
„ Da seyd Ihr ein glücklicher Mann in Eurer Unwissenheit .

Ein Patron ist ein Edelmann , der anderer Leute Land eignet , und
ein Aristokrat ist eine Person , die sich für besser hält , als ihren
Nebenmenschen , mein guter Freund . "

„ Dann bin ich freilich kein Badron , denn ich eigne gar kein
Land , nicht einmal mein eigenes , und ich bin nicht besser , als ir¬
gend Jemand anderes . "

„ Hierin habt Ihr Recht , und Ihr braucht blos auf diesen
Grundsätzen zu beharren , um unter allen der größte Gentleman
zu seyn . "

„ Gut so , ich will 's probiren und so denken , damit ich besser
werde , als der größte Schentleman . So weit aber wird es nicht
reichen , daß ich besser wäre als Ihr , denn Ihr seyd einer der
größten unter allen Schentlemans . "

„ O , was mich betrifft , so kümmert Euch nicht um dies . Ich
verachte jede hohe Stellung und rufe : , Weg mit der Rente ? Auch
Euch wird 's so ergehen , noch ehe Ihr Euch acht Tage in unsrer
Gegend aufgehalten habt . "

„ Was ist denn die Rente , die Ihr wegkriegen möchtet ? "
„ Ein Ding , das dem Geist der Institutionen geradezu wider¬

strebt , wie Ihr aus meinen gegenwärtigen Gefühlen entnehmen
könnt . Doch sey dem , wie ihm wolle , weil 's Euch recht ist , will
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ich die Uhr behalten und als Bezahlung Euch den Weg nach einem
guten Landstrich zeigen . "

„ Einverstanden , Schentleman . Was ich brauchte , war der
Rath , und Euch ist 's um eine Uhr zu thun . "

Hier lachte Onkel Ro so ganz , wie er selbst, während er doch
augenscheinlich in gebrochenem Englisch hätte lachen sollen , daß
ich in der größten Angst schwebte , unser Begleiter könne aufmerk¬
sam werden ; doch dies war nicht der Fall . Bon Stunde an lebten
wir mit Seneka auf dem besten Fuße , und er begrüßte uns im
Laufe des Tages zu wiederholten Malen mit Lächeln und Winken ,
obschon ich deutlich sehen konnte , daß die antiaristokratischen Grund¬
sätze doch nicht so tief in ihm gewurzelt hatten , um ihn wünschen
zu lassen , seine Vertrautheit mit uns möchte augenfällig werden .
Indeß gab er uns , noch ehe wir die Inseln erreichten , Weisungen ,
wo wir ihn am Morgen zu finden hätten , und wir trennten uns
denselben Nachmittag , als das Boot neben dem Hafendamm von
Albany Halt machte , in der besten Freundschaft von der Welt .

„ Nlbany , theures , gutes , altes Albany !" rief Onkel Ro , als
wir an deni Brückenzuge Halt machten , um das geschäftige Treiben
in dem Becken zu betrachten , wo buchstäblich Hunderte von Kanal¬
booten ab - und zufuhren und ihre Ladungen löschten , der übrigen
Fahrzeuge gar nicht zu gedenken . „ Theures , gutes , altes Nlbany ,
du bist eine Stadt , zu welcher ich stets mit Vergnügen zurückkehre ,
denn du wenigstens wirst mich nie täuschen . Du bist eine Land¬
stadt ersten Ranges , und obgleich ich deine zierliche , alte hollän¬
dische Kirche und deine ländlich aussehende alte englische Kirche im
Mittelpunkt deiner Hauptstraße vermisse , so ist doch fast jeder
Wechsel , den du vornimmst , achtbar . Zwar kann ich dir 's nicht
verzeihen , daß du den Namen Marktstraße durch die jämmerliche
Nachahmung des Broadway verketzert hast ; aber wenn ich bedenke,
welch ' eine Horde von Uankees seit dem Beginn des gegenwärtigen
Jahrhunderts über dich gekommen ist , so darfst du noch von Glück

Ravensnest . 7
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sagen , daß deine Straße nicht die appianischs genannt wurde .

Treffliches , altes Albany , dessen Herz nicht einmal die Verderbnisse

der Politik umzuwandeln vermochten , — wie herrlich liegst du an

deinem Bergabhange , umgeben von einer malerischen Landschaft !

Du lebst in einer Atmosphäre von Sichtbarkeit , die ich bewundere ,

und dein ruhiger Wohlstand ist meinem Herzen theuer . Und doch

wie sehr hast du dich seit meiner Knabcnzcit verändert ! Wo sind

deine einfachen Stoups und deine Giebel ? Zwar erheben sich auch

Marmor und Granit in deinen Straßen , aber sie zeigen sich in

ehrbaren Gestalten und sind frei von dem Ehrgeiz , die Stelzen be¬

steigen zu wollen . Dein Becken hat wohl den ganzen Charakter des

Flusses verändert , der in seiner Waldlandschast ein ruhiges Handcls -

treibcn zeigte ! aber er verleiht deiner mannhaften Jugend ein Ge¬

präge von Ncberfluß und Wohlstand , welches dir ein gedeihliches

Alter verheißt !"

Der Leser kann sich denken , daß ich herzlich über diese Rhap¬

sodie lachte , denn ich vermochte in die Gefühle meines Onkcl ' s

kaum einzugehen . Albany ist allerdings ein recht hübscher Platz ,

und besitzt beziehungsweise ein weit achtbareres Gepräge , als jenes

„ conunerzielle Emporium , " welches seinem Aeußern nach nur eine

weit ausgedehnte Masse sehr augenfälliger Mittelmäßigkeit ist , ob -

schon es eine wirkliche Großstadt zu sey » wähnt ; gleichwohl aber

kann Albany doch nur eine Provinzialstadt genannt werden , wie

hoch sie auch in dieser Klaffe stehen mag . Ich muß hier beiläufig

bemerken , daß sich das amerikanische Volk in nichts mehr täuscht ,

als in dem Bemessen der Erfordernisse einer Großstadt . Es wäre

lächerlich , annehmen zu wollen , daß die Repräsentanten unserer

Regierung im Stande seyen , was immer für einem Platze den

Ton , die Ansichten , die Gewohnheiten und die Sitten einer Haupt¬

stadt zu verleihen ; denn wenn dies der Fall wäre , so müßte es

nach dem nagelneuen Grundsätze geschehen , daß man etwas geben

kann , was man nicht besitzt . Selbst der Congreß , obschon er von
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den meisten Fesseln , einschließlich derer , welche die Constitution in

sich faßt , ziemlich frei ist , vermag sich nicht so weit zu heben .

Meiner Ansicht nach könnte man einen Menschen , der weiß , was

Welt ist , mit verbundenen Augen nach dem schönsten Viertel New -

Uorks führen , und ich setze mein Leben daran , er würde , so bald ihm

die Binde abgenommen wäre , erklären , daß er sich nicht an einem

Orte befinde , wo der Ton einer Hauptstadt cristirt , obschon New -

Vork manche neue Stadttheile besitzt , in welchen die bereits er¬

wähnten Ungereimtheiten nicht vorkommen . Der Handel ist am

allerwenigsten geeignet , eine Hauptstadt zu schaffen , und man kann

sicher darauf zählen , daß man sich in einer solchen nicht befindet ,

wenn man unaufhörlich die Worte „ Geschäft " und „ Kaufleute " in

den Ohren klingen hört . Zwar ist ein new - yorkisches Dorf oft

viel weniger ländlich , als die Dörfer der am weitesten vorgeschrit¬

tenen europäischen Länder ; aber die Stadt New - Vork steht weit

unter jeder Hauptstadt irgend eines großen Staates der alten Welt .

Wird wohl New - Vork je eine Hauptstadt werden ? Ja — ohne

alle Frage ja — es wird übrigens erst dann der Fall seyn , wenn die

plötzlichen Wechsel der Zustände , welche so naturgemäß unmittelbar

auf die Revolution folgten , aufgehört haben , ihren Einfluß auf die

gewöhnliche Gesellschaft ' zu üben , und die höher Stehenden den

Niedrigern wieder mehr mittheilen , als sie empfangen . Diese Wie¬

derherstellung des natürlichen Standes der Dinge muß Platz greifen ,

sobald die Gesellschaft ständig wird ; dann ist unter unsern Insti¬

tutionen sammt ihrem Geist , ihren Tendenzen und Allem keine

Stadt mehr gehindert , jenen feinen Ton zu erringen , der von jeher

zu einer Hauptstadt gehörte . Die Thorheit besteht darin , daß man

dem natürlichen Lauf der Ereignisse vorgreifen will ; aber nichts

wird denselben mehr beschleunigen , als eine Literatur , in welcher

der Geist der Edlen im Lande , nicht der des großen Haufens waltet ;

und eine solche Literatur wäre größtcntheils erst noch zu schaffen .
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Nachdem ich mit meinem Affen ein paar Stunden umherge¬

zogen war , setzte ich ihn ab und trieb mich blos noch mit meiner
Musik um ; denn ich hätte lieber mit einer ganzen Armee von Anti -

Renters , als mit diesem einzigen Affen fertig werden wollen . Ich

folgte daher , den Leierkasten umgehangen , meinem Onkel , der wieder

eine Uhr verkaufte , noch ehe wir ei » Wirthshaus erreichten . Natür¬

lich maßten wir uns nicht an , nach der Congreßhalle oder nach dem

Adler zu gehen , weil wir Wohl wußten , daß wir nicht zugelassen

werden würden . Dieser Theil unserer Abenteuer fiel uns am be¬

schwerlichsten . Meiner Ansicht nach beging mein Onkel einen Miß¬

griff , denn er wagte sich in ein Wirthshaus zweiten Rangs , weil

er meinte , die Verpflegung , wie man sie in Herbergen fände , die

für Leute unseres angeblichen Schlages paßten , dürfte gar zu rauh

für uns ausfallen . Ich glaubte übrigens , wir hätten uns in die

grobe Kost einer gemeinen Schenke weit besser finden können , als

in die schäbig geutile des Hauses , in welches wir uns verirrt hat¬

ten ; denn im erster « Falle wären wir durch alles , und zwar in

eiucr Weise , wie wir es erwarten mußten , daran erinnert worden ,

daß wir uns auf einem außergewöhnlichen Wege befanden , und

trotz aller Beschwernisse hätte uns der Wechsel Vergnügen bereiten

können . Ich erinnere mich , von einem jungen Manne gehört zu

haben , der , nachdem er seine früheren Jahre in angenehmen Ver¬

hältnissen verlebt hatte , zur See ging und seine Laufbahn als

Matrose vor dem Mast begann ; dieser erklärte , die Rohheit seiner

Schiffsgefährten zu gewöhnen — und doch findet sich bei einem wah¬

ren Matrosen , selbst bei dem rohesten keine Gemeinheit , — sey ihm

schwerer geworden , als alles Ungemach , das er von den Stürmen ,

körperlichen Leiden , Mühen und Gefahren zu erdulden gehabt habe .

Ich muß gestehen , daß es mir in meiner kurzen Erfahrung ebenso

ging . So lange ich mich als wandernder Musikant umher trieb ,

konnte ich mich in Alles besser finden , als in das rohe Benehmen ,

welches bei Tisch herrschte . Auf die Gewohnheit , mit silbernen
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Gabeln zu speisen , und ähnliche konventionelle Dinge legt natürlich

kein Mann von Welt ernstes Gewicht ; aber dennoch gibt es Con -

ventionalitäten , die zn den Grundprinzipien einer gebildeten Gesell¬

schaft gehören und deren man in der That nicht gut entrathen kann ,

weil sie zur zweiten Natur geworden sind . -— Ich will übrigens

möglichst wenig von den Unannehmlichkeiten meines neuen Gewerbes

sprechen , sondern mich nur an Wesentlichkeiten halten .

Am Morgen nach dem Tage , an welchem wir zu Nlbany anlang¬

ten , bedienten wir uns der Eisenbahn , um über Troy (Troja ) nach

Saratoga zu gehen . Es wundert mich , warum es der Trojaner , der

hier zuerst den Homer travestiren zu können glaubte , nicht für passend

hielt , den Platz Troyville oder Trvyborough zu nennen , da dies

wenigstens halb amerikanisch gewesen wäre , während die gegen¬

wärtige Bezeichnung so rein klassisch klingt . Es ist unmöglich , durch

die Straßen dieser hübschen , blühenden Stadt , welche bereits zwan -

zigtansend Seelen zählt , zu durchwandcln , ohne durch die Bilder des

Achill , des Hektor , des Priamus und der Hekuba ein Bischen un¬

angenehm bedrängt zu werden . Hätte man den Ort Trp ( Versuch )

genannt , so würde doch die Bezeichnung einen verständigen Sinn

haben , denn man macht hier alle erdenklichen Versuche , sich über

Albami hinaufzuschwingen ; und so sehr ich auch diese letztere , ehr¬

würdige , alte Stadt liebe , hoffe ich doch , die Bemühungen Troys ,

den Hudson nicht überbrücken zu lassen , werden gelingen . Beiläufig

muß ich hier zum Besten derjenigen , welche außer ihrem eigenen

Lande nie ein anderes gesehen haben , bemerken , daß auf dem Wege

zwischen Schenektady und diesem griechischen Platz , an der Stelle ,

wo die Höhen zuerst das ganze Hubsonsthal mit Waterford , Lan -

singburg , Albany und den beiden Troys überblicken lassen , eine

Aussicht zu finden ist , welche eine bessere Vorstellung von dem

Wohlstand einer europäischen Landschaft gibt , als irgend ein an¬

derer Punkt , dessen ich mich in Amerika erinnern kann . Doch , um

auf meinen Leierkasten zurückzukommen :
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Ich m .ichte » leinen ersten nmsikeilischeil Versuch unter den Fen¬

stern des Hauptwirthshanses von Troy . Ohne viel zu Gunsten

meines Instrumentes sagen zu wollen , glaube ich doch behaupten

zu dürfen , daß sich meine Musik recht ordentlich ausnahm ; denn

bald bemerkte ich ein Dutzend schöner Gesichter in den Fenstern des

Gasthvfes , und auf jedem derselben spielte ein liebliches Lächeln .

Es that mir nur leid , daß ich den Affen bei mir hatte ; solch ein

Anfang mußte wohl den schlafenden Ehrgeiz sogar eines „ Patrioten "

vom reinsten Wasser wecken , und ich gestehe , daß ich zufrieden war .

Unter den Neugierigen , welche ich am Fenster bemerkte , be¬

fanden sich zwei Personen , welche mir sogleich als Vater und

Tochter vorkamen . Der Erstere war ein Geistlicher und mochte

wohl seiner äußern Erscheinung nach zur „ Kirche " gehören . Ich

bitte diejenigen , welche an diesem ausschließlichen Titel Anstoß neh¬

men könnten , um Verzeihung nnd will ihnen im Vorbeigehen unr¬

einen Wink geben . Wer überhaupt die Menschen kennt , wird mit

mir einverstanden seyn , daß niemand , der sich im Besitz irgend

eines besondern Vortheils weiß , eine sonderliche Empfindlichkeit an

den Tag legt , wenn dieser auch von andern in Anspruch genommen

wird . An den beständigen Kämpfen der Eifersucht z. B . , nament¬

lich wenn dieselben aus jener so allgemeinen Quelle , der geselligen

Stellung , stammen , betheiligt sich gewiß derjenige nie , welcher sich

seines innern Werths bewußt ist , da ihm die augenfällige Thatsache

genügt . Will man mir hierauf erwiedern , daß sich die „ Kirche "

eine Befugniß zum Ausschließen anmaßt , so widerspreche ich sicher¬

lich nicht , da sie hiezu das volle Recht hat . Uebrigens ist sie

nicht in dem Sinne , den man ihr gewöhnlich zur Last legt , aus¬

schließend , sintemal niemand in Abrede zieht , es gebe viele Zweige

der „ Kirche , " obschon diese nicht alles umfassen . Ich möchte denen ,

welche Anstoß daran nehmen , daß wir uns „ die Kirche " nennen ,

rathen , sich gleichfalls diese Bezeichnung beizulegen , wie sie ja auch

ihre Geistlichen Bischöfe nennen , und man wird dann sehen , wer



10Z

sich darum kümmert . Dies ist ein Probierstein , durch welchen das

gediegene Metall sich leicht von der Legirung unterscheiden läßt .

Mein Pfarrer war , wie ich leicht sehen konnte , ein kirchli¬

cher , kein ,ineeUng iiouso ' Geistlicher . Wie mir dies auf den

ersten Blick klar wurde , will ich hier nicht weiter erörtern ; ich be¬

merkte übrigens auch in seinem Gesicht etwas von jener Neugierde ,

welche auf einen einfachen Charakter schließen läßt , ohne auch nur

eine Spur von Gemeinheit zu verrathen . Es war ein Gefühl ,

welches ihn bewog , mich ein wenig näher heran zu winken . Ich

entsprach dieser Einladung , obschon ich gestehen muß , daß der Ge¬

danke , einer solchen Auffvdcrung Folge geben zu sollen , mich anfangs

ein wenig linkisch machte . Es lag übrigens etwas in der Miene und

dem Antlitz der Tochter , was mich veranlaßte , nicht zu zögern . Ich

kann nicht eben sagen , daß das Mädchen eine auffallende Schönheit

war , obschon sie entschieden hübsch genannt werden mußte ; dennoch

war der Ausdruck des Gesichts , des Lächelns , der Augen , kurz alles

zusammen so eigenthümlich süß und weiblich , daß eine Sympathie ,

die ich nicht zu erklären versuchen will , mich nach dem Hause hin¬

drängte und mich bewog , nach dem Zimmer hinaufzugehen , das ,

wie ich wohl sah , jedem zugänglich war , obschon es zur Zeit nie¬

mand als den Geistlichen und seine Tochter barg .

„ Nur herein , junger Mann , " sagte der Vater in wohlwollen¬

dem Tone . „ Ich möchte Euer Instrument näher betrachten , und

meiner Tochter , welche eine Freundin von Musik ist , ergeht es eben

so . Wie nennt man es ? "

„ Leierkasten , " lautete meine Antwort .

„ Aus welchem Theile der Welt kommt ihr , junger Freund , "

fuhr der Geistliche fort , seine sanften Augen noch neugieriger zu

den meinigen erhebend .

„ Von Tscharmany , von Preußen , wo kürzlich noch der gute

König Wilhelm regierte , " erwiederte ich in gebrochenem Englisch .

„ Was sagt er , Molly ? "
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Das hübsche Wesen führte also den Namen Marie ! Aber auch

die Molly gefiel mir ; es war ein gutes Zeichen , da in unsern ehr¬

geizigen Zeiten nur achtbare Personen so vertrauliche Namen ge¬

brauchen . Das Molly ' klang mir als ein Beweis , daß diese Per¬

sonen sich ihrer würdigen Stellung und Bildung bewußt seyen .

Ein gemeiner Sinn würde ein Mollissa ' daraus gemacht haben .

„ Die Uebcrsetzung fällt nicht schwer , Vater , " antwortete eine der

süßesten Stimmen , die je melodisch in mein Ohr geklungen hatten ,

und sie wurde noch musikalischer durch das leise Lachen , das sich

drein mischte . „ Er sagt , er sey aus Deutschland , aus Preußen , wo

kürzlich der gute König Wilhelm regierte . "

Auch der .Vater ' gefiel mir - es klang wahrhaft erfrischend ,

nachdem ich eine Nacht unter einem Abenteurer - Troß zugebracht

hatte , von dem jedes männliche oder weibliche Glied bemüht gewe¬

sen war , seine » Antheil dazu beizutragen , um die ehedem beliebten

Bezeichnungen zu ,Pa ' und ,Ma ' zu karikiren . Ein junges Frauen¬

zimmer kann zwar noch immer ,Papa ' oder auch .Mama ' sagen ,

obschon es besser wäre , sie hielten sich an die Worte . Vater , Mut¬

ter ; ' aber was die Ausdrücke , Pa ' und ,Ma ' betrifft , so haben diese

in achtbaren Kreisen ihre Endschaft erreicht und finden nicht ein¬

mal mehr in der Aminenstube Geltung .

„ Dieß Instrument ist also ein Leierkasten ? " fuhr der Geistliche

fort . „ Und was ist denn dies — die Buchstaben , die daraus stehen ? "

„ Es ist der Name des Verfertigers : . Hochstiel beeil ' . "

„ keeil ? " wiederholte der Geistliche . „ Ist dieß deutsch ? "

„ Nein — es ist lateinisch ; bavio , bovi , baelum , baeere —

ksci , boeisli , beeil . Ich denke Wohl , ihr wißt , daß dies . er hats
gemacht ' heißt . "

Der Pfarrer sah mich und meinen Anzug mit nnverholener

Ueberraschung an ; dann blickte er lächelnd nach seiner Tochter

hin . Wenn man mich fragt , warum ich in so einfältiger Weise

eine Schnljungcn - Gelehrsamkeit auskramte , so kann ich nur sagen .
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daß ich ungern von dem bezaubernden Mädchen , welches sich an -
inuthig über den Ellenbogen ihres Vaters beugte , als dieser
die Inschrift auf einer Elfenb cinplatte meines Instrumentes las ,
für einen bloßen alltäglichen Straßenmusikanten gehalten seyn wollte ,
der seinen Affen zu Hause gelassen hat . Ich konnte sehen , daß
Marie unter der ihrem Geschlecht so natürlichen Empfindsamkeit
ein wenig zurückwich und zu weit gegangen zu seyn glaubte , indem
sie sich so ungezwungen in der Anwesenheit eines jungen Menschen
benahm , der ihrer eigenen Klasse näher stand , als sie dies bei ei¬
nem Leierkastenspieler für möglich gehalten hätte . Sie erröthete ;
aber der Blick des sanften blauen Auges , welcher schnell darauf
folgte , schien alles wieder zu bereinigen , und sie lehnte sich aber¬
mals über den Ellenbogen ihres Vaters .

„ Ihr versteht also lateinisch ? " fragte der Vater , mich über
seiner Brille weg musternd .

„ Ein wenig , ein klein wenig , Sir ; in meinem Lande muß
jeder eine Zeit lang Soldat seyn , und wer etwas lateinisch versteht ,
kann Sergeant und Korporal werden . "

„ Das wäre in Preußen ? "
„ Ja , in Preußen , wo kürzlich noch der gute König Wilhelm

regierte . "
„ Und wird die lateinische Sprache viel unter euch gepflegt ?

Ich habe gehört , daß in Ungarn die meisten gut unterrichteten Per¬
sonen sie sogar reden . "

„ In Tscharmany ist es nicht so . Wir alle lernen Etwas , aber
nicht Alle lernen Alles . "

Nachdem ich mich dieser Anficht mit , wie ich meinte , vollkom¬
men richtiger Unrichtigkeit entledigt hatte , konnte ich bemerken , wie
ein Lächeln die süßen Lippen des lieblichen Mädchens umzuckte ; es
gelang ihr übrigens , dasselbe zu unterdrücken , obschon ihre schel¬
mischen Augen während des ganzen Gesprächs zu lachen fortfuhren .

„ Ich weiß Wohl , daß in Preußen die Schulen sehr gut sind
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und daß eure Regierung für die Bedürfnisse Aller Sorge trägt / '

entgegncte der Geistliche . „ Indeß kaun ich meine Verwunderung

nicht bergen , daß Ihr etwas vom Lateinisch verlieht . Sogar in die¬

sem Lande , wo man sich so viel einbildet — "

„ Ja " unterbrach ich ihn in gedehntem Tone , — „ man bildet

sich gar viel ein in diesem Lande . "

Marie lachte jetzt hell auf — ob über meine Worte oder

über die etwas komische Weise , die ich angenommen hatte , als ich

meine Einfalt mit etwas Ironie würzte , weiß ich nicht zu sagen .

Jedenfalls erfaßte der Vater den Spott nicht , und nachdem er höf¬

lich gewartet hatte , bis ich mit meiner Unterbrechung fertig war ,

fuhr er in seiner Rede wieder fort .

„ Ich wollte beifügen , " nahm der Geistliche wieder auf , „ daß

sogar in diesem Lande , wo man sich so viel einbildet " — der kleine

Schelm von Tochter fuhr mit der Hand über ihre Augen » nd errü -

thete bis zur Stirne unter der Anstrengung , mit der sie ein aber¬

maliges Lachen zu unterdrücken bemüht war , — „ auf die gewöhn¬

lichen Schulen und auf den Einfluß , den sie auf den öffentlichen

Geist üben , sich nicht häufig Personen Eures Standes finden lassen ,

welche etwas von den todten Sprache wissen . "

„ Ja , " versetzte ich , „ mein Stand ists eben , der Euch irre führt ,

Sir . Mein Vater war ein Schentleman , und er gab mir eine so

gute Erziehung , wie der König dem Kronprinzen . "

Mein Wunsch , in Mariens Augen mich gut auszunehmen , ver¬

lockte mich abermals zu einer albernen Nnklngheit . Wie sollte ich

den Umstand erklären , daß der Sohn eines preußischen Gentleman ,

der von seinem Vater eine Erziehung genossen hatte , wie sie der

König von Preußen dem Thronfolger ertheilen ließ , i » den Straßen

von Trotz mit einem Leierkasten herum zog ? Dies war eine

Schwierigkeit , welche ich im Augenblick nicht bedachte . Aber die

Vorstellung , von jenem holden Mädchen als ein bloßer ungehobelter

Bauer betrachtet zu werden , war mir unerträglich , und ich entschlug
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mich ihrer durch diese verzweifelte Unwahrheit , — eine Unwahrheit
in ihren Beigaben , obschon in der Hauptsache richtig — wie man
etwa eine Beschimpfung von sich abweist . Das Glück begünstigte
mich übrigens weit mehr , als ich zu erwarten berechtigt war .

Es gehört unter die Eigenthümlichkeiten im Charakter des
Amerikaners , daß er jeden gebildeten Europäer mindestens für ei¬
nen Grafen zu halten geneigt ist . Ich will damit nicht sagen , daß
diejenigen , welche die Welt gesehen haben , in dieser Beziehung nicht
eben so sind , wie andere Leute ; aber ein sehr großer Theil der
Landesbevölkernng hat nie eine andere Welt , als die , Geschäftswelt ^
kennen gelernt . Die Leichtgläubigkeit in dieser Hinsicht übersteigt alle
Begriffe , und wenn ich Thatsachen berichten wollte , die sich sogar ge¬
richtlich belegen lassen , so würden selbst die dabei betheiligten Per¬
sonen sich zu einem Eid erbieten , daß sie Karikaturen seyen .

Nun an Lebensart fehlte es mir hoffentlich nicht , und trotz meines
einfachen Anzugs und meiner Maske konnte weder meine Haltung , noch
meine Tracht absolut gemein genannt werden . Meine Kleider wa¬
ren neu und mein Aeußeres reinlich ; in Letzterem konnte man viel¬
leicht einige Ungereimtheit entdecken , die tiefer blickenden Augen , als
die meiner Gefährten waren , wahrscheinlich nicht entgangen seyn
würde . Ich konnte bemerken , daß sowohl Vater als Tochter ein
lebhaftes Interesse für mich empfanden , sobald ich ihnen Grnnd zur
Annahme gab , ich habe früher in bessern Glncksumständcn gelebt .
Ueber die Verhältnisse und Verwicklungen in Europa herrschen un¬
ter uns so unklare Vorstellungen , daß ich über die politische Stellung
Preußens das unwahrscheinlichste Mährchen hätte vorbringen können ,
ohne daß daran Anstoß genommen worden wäre ; denn mit der Un¬
wissenheit der Amerikaner in Betreff des wahren Stands der Dinge
in Europa , läßt sich nichts vergleichen , als die Unwissenheit , welche
in Europa hinsichtlich der eigentlichen Verhältnisse Amerikas herrscht .
Was Marie betraf , so schienen ihre sanften Augen dreifach ihre
gewohnte Milde und Theilnahme auszudrücken , als sie nach meiner
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Erklärung in angeborncr Bescheidenheit einen Schritt zurückwich
und mich ansah .

„ Wenn dies der Fall ist , mein junger Freund / ' erwiederte der
Geistliche mit wohlwollendem Mitgefühl , „ so verdientet Ihr wohl
eine bessere Stellung , als die ist , in der ihr Euch befindet , und es
dürste dafür leicht Rath zu schaffen sehn . Versteht ihr etwas vom
Griechischen ? "

„ Wohl , man studiert viel Griechisch in Tscharmany !" , Wer
A gesagt hat , muß auch B sagen ' , dachte ich .

„ Ilnd die neuern Sprachen — versteht ihr auch etwas davon ? "
„ Die fünf Hanptsprachen Europas rede ich mehr oder weniger

gut ; lesen kann ich sie alle mit Leichtigkeit . "
„ Die fünf Hauptsprachen ? " versetzte der Geistliche an seinen

Fingern zählend ; „ welche mögen dies seyn , Marie ? "
„ Französisch , spanisch , deutsch und italienisch , glaube ich , Vater !"
„ Dies macht nur vier ; welche mag die fünfte seyn , mein

liebes Kind ? "

„ Die junge Dame vergißt das Englische . Die englische Sprache
ist die fünfte . "

„ O ja , das Englische , " rief das hübsche Wesen , die Lippen
zusammenpressend , um mir nicht in ' s Gesicht zu lachen .

„ Nichtig , ich hatte das Englische vergessen , weil ich nicht daran
gewöhnt bin , es als blos europäische Sprache zu betrachten . Ich
setze natürlich voraus , daß Ihr das Englische weniger geläufig
sprecht , als jede andere von Euren fünf Sprachen ? "

,, ^ra . "

Abermals zuckte ein Lächeln um Mary ' s Lippen .
„ Ich fühle die lebhafteste Theilnahme für Euch , ob schon Ihr

ein Fremder seyd , und es thut mir nur leid , daß wir uns sobald
wieder trennen müssen , nachdem wir uns kaum gefunden . Wohin
werdet Ihr zunächst Eure Schritte lenke » , mein junger preußischer
Freund ? "
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„ Ich will nach einem Platze , Ravensnest genannt — dem

Vernehmen nach kann man daselbst einen guten Absatz sür Uhren

finden . "

„ Ravensnest ? " rief der Vater .

„ Ravensnest ? " wiederholte die Tochter in Tönen , welche die

des Leierkastens zu Schanden machten .

„ Ei , Ravensnest ist der Ort , wo ich lebe , und das Kirch¬

spiel , dessen Geistlicher ich bin — - der protestantische bischöfliche

Geistliche meine ich . "

Dies war also Mr . Warren , der Geistliche , welcher in dem¬

selben Sommer , in welchem ich die Heimath verließ , für unsere

Kirche berufen worden war und seitdem an derselben seinem Amte

vorgestanden hatte ! Aus den Briefen meiner Schwester Martha

war mir viel über diese Leute mitgetheilt worden , und es kam mir

jetzt vor , als hätte ich sie schon seit Zähren gekannt . Mr . Warren

war ein Mann von guter Familie und einiger Erziehung , obschon

ohne Mittel , und hatte fich gegen den Wunsch seiner Freunde dem

Dienste der Kirche geweiht , welcher seine Vorfahren angehört

hatten und in der einer seiner Ahnherrn vor einem oder zwei Jahr¬

hunderten sogar bis zur Würde eines englischen Bischofs gestiegen

war . Um seiner Predigten willen stand er nicht sonderlich im Rufe ;

dagegen besaß er das Lob einer treuen Pflichterfüllung und erfreute

fich deßhalb der grüßten Achtung . Die Pfründe der Saint - Andrews -

Kirche zu Ravensnest wäre dürftig genug gewesen , wenn fie allein

aus Beiträgen der Pfarrkindcr bestanden hätte , da diese zum Unter¬

halt vines Priesters nur hundertundfünfzig Dollars jährlich bei¬

steuerten . Ich zahlte , auch .während meiner langen Minderjährig¬

keit , regelmäßig des Jahrs hundert Dollars , und meine Großmutter

trug mit meiner Schwester weitere fünfzig bei . Außerdem gehörten

noch zur Pfarrei fünfzig Acres trefflichen Landes , ein Stück Wald

und die Interessen von zweitausend Dollars — lauter Begabungen ,

welche mein Großvater während seiner Lebzeiten noch gestiftet hatte .



Die Pfründe mochte deshalb jährlich reine fünfhundert Dollars ab¬
werfen , die gemächliche Wohnung und das Erzeugniß von Heu ,
Holz , Gemüse , Weiden und sonstige kleine Benefieien nicht mit¬
gerechnet . Wenige Landgeistliche waren besser daran , als der Rektor
von Saint - Andrews in Navensnest , und dies nur in Folge der

feudalen und aristokratischen Gewohnheiten der Littlepages , obschon
ich vielleicht in Zeiten , wie die gegenwärtigen , nicht so sprechen sollte .

Aus den Briefen meiner Schwester hatte ich entnommen , daß
Mr . Warren ein Wittwer nnd Marie sein einziges Kind war . Sie
schilderte ihn als einen wahrhaft frommen Mann , als einen
Feind der Scheinheiligkeit und als eifrigen Diener des Wortes .
Sein Sinn war so einfach und sein Charakter so rechtlich , daß
mau sich auf sein Wort wie auf ein Evangelium verlassen konnte .
Er sprach nie Schlimmes über Andere und nur selten vernahm man
eine Klage über die Welt und ihre Mühsale von seinen Lippen .
Er liebte seinen Nebenmenscheu aus Grundsatz sowohl , als weil es
ihm Bedürfniß seines Herzens war , trauerte über den Zustand der
Gemeinde und zog wahre Frömmigkeit sogar dem Hochkirchcnthum
vor . Gleichwohl war er ein eifriger Anhänger der bischöflichen
Kirche , ohne daß das Dogma derselbe » ihn gehindert hätte , den
höheren Anforderungen seiner Christenpflichten nachzukommen ; denn
er behielt sich stets seine eigenen Ansichten in Sachen der Moral vor
und wußte in der Ausübung zugleich diejenigen Lehren zu achten , die
er zu vertreten feierlich gelobt hatte . Die Tochter war mir als
ein liebenswürdiges , schelmisches , bescheidenes , verständiges und ge¬
bildetes Mädchen beschrieben worden .

In Betreff ihrer Erziehung würden freilich die Mittel ihres
Vaters nicht weit gereicht haben ; aber eine wohlhabende , verwitt -
wete Schwester ihrer Mutter nahm sich ihrer liebevoll an und
schickte sie nach derselben Schule , in welcher sie ihre eigenen Töchter
heranbilden ließ . Mit einem Worte , sie war eine bezaubernde
Nachbarin , und ihre Anwesenheit in Ravensnest hatte viel dazu
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beigetragen , um meiner Schwester ihre jährlichen Besuche in dem

„ alten Hause " — es wurde im Jahr 1785 gebaut — nicht nur

weniger langweilig , sonder » auch wirklich angenehm zu machen .

So lauteten während einer Korrespondenz von fünf Jahren unab -

läßlich die Berichte Martha ' s über die Warren ' s und ihre Eigen¬

schaften ; und ich kam dadurch sogar auf den Glauben , daß sie diese

Mary Warren mehr liebe , als irgend eine von ihres Onkels Mün¬

deln , natürlich sich selbst ausgenommen . Alle diese Mittheilungen

durchzuckten mir plötzlich den Sinn , als der Geistliche sich zu er¬

kennen gab . Das Zusammentreffen , daß wir nach dem gleichen

Landeötheil zu reisen im Begriffe standen , schien ihn eben so sehr

zu überraschen , wie mich — was indeß Marie von der Sache dachte ,

konnte ich natürlich nicht ermitteln .

„ Dies ist sehr seltsam , " nahm Mr . Warren wieder aus . „ Was

veranlaßt Euch , nach Ravensnest zu gehen ? "

„ Mein Onkel hat sich sagen lassen , daß es ein guter Platz

sey , um seine Uhren an den Mann zu bringen . "

„ Ihr habt also einen Onkel ? Ah , ich sehe ihn dort in der

Straße ; er zeigt eben einem Gentleman eine Uhr . Ist Euer Onkel

gleichfalls ein Sprachkundiger und hat er eine eben so gute Erzie¬

hung genossen , wie es bei Euch der Fall zu seyn scheint ? "

„ O ja , er hat weit mehr von einem Schentleman , als jener

Schentleman dort , dem er eine Uhr verkauft . "

„ Es müssen dieselben Personen seyn , " fügte Mary hastig bei ,

„ von denen Mr . Ncweomc sprach : die " — das süße Mädchen

mochte nach dem , was sie von meiner Herkunft vernommen hatte ,

nicht Hausircr sagen und fügte deßhalb bei — „ die Handelsleute ,

welche unsern Landestheil mit Uhren und Schmucksachen zu besuchen

gedenken . "

„ Du hast Recht , meine Liebe , und die ganze Sache ist jetzt

klar . Mr . Newcome sagte , sie würden sich uns wahrscheinlich zu

Troy anschließen , wenn wir gemeinschaftlich auf der Eisenbahn
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nach Saratoga führen . Doch da kommt Opportunity selbst , ihr

Bruder kann also nicht weit seyn . "

Und in diesem Augenblick trat richtig meine alte Bekanntschaft

Opportunüy Newcome mit einer Miene von Selbstzufriedenheit und

einer Sorglosigkeit des Wesens , wie man beides bei den meisten

ihrer Kaste zu finden Pflegt , in das Wirthshauszimmer . Ich zit¬

terte für meine Maske , denn um über einen sehr zarten Punkt mich

offen anszusprechen , muß ich sagen , Opportunüy hatte mir so gar

scharf zugesetzt , daß mir kaum ein Fünkchen von Hoffnung übrig

blieb , ihr weiblicher Instinkt , gespornt und gesteigert durch den

Wunsch , Gebieterin des Nesthauses zu werden , könne möglicherweise

die tausend Eigenthümlichkeiten übersehen , die immerhin noch einem

Menschen anhaften mußten , dessen Persönlichkeit sie zu ihrem be¬

sondern Studium gemacht hatte .



Sechstes Kapitel .
. Wie sie ihr Köpfchen dreht und nickt !
Die Feder wallt — 'S ist eine Freude !
Hast je Du solche Dirn ' erblickt .
Freund , auf der grünen Haide ? "

Allan Euiininghai » .

„ Ah , da sind einige herrliche französische Vignettes , " rief
Opportunith , auf den Tisch zueilend , wo einige mittelmäßige , colo -
rirte Kupferstiche lagen , welche die Cardinaltugenden unter der Ge¬
stalt flatterhafter weiblicher Schönheiten darstellen sollten . Die Bilder
waren französische Arbeit und hatten französische Unterschriften .
Nun verstand Opportunist) gerade französisch genug , um letztere trotz
ihrer Einfachheit so schlecht zu übersetzen , als es nur möglich war .

„ Im vertu !" rief Opportunist) in hoher , entschiedener Weise ,
als ob sie sich einer Zuhörerschaft versichern wollte , „ die Kraft ; Is
solitucks " — sie sprach das letztere Wort mit einem verzweifelt
englischen Nccent aus , „ die Einöde ; la eliaritö , die Barmherzig - »
keit . Es ist in der That entzückend , Mary , wie Sarah Soothings
sagen würde , solchen Lichtfnnken des Geschmackes in unsrer Wild¬
nis zu begegnen . "

Ich wunderte mich , wer zum Henker „ Sarah Soothings " sehn
mochte , erfuhr aber später , daß dies der nom cke guerre einer
weiblichen Journalistin war , welche wahrscheinlich , so einfältig sie

Ravensnest . 8
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auch sonst seyn mochte , es in ihrer Einfalt doch gewiß nie so weit

trieb , um sich Phrasen zu Schulden kommen zu lassen , wie ich sie

eben aus Opportunity ' s Munde gehört hatte . Was das In eliaritö

und das Is vertu betraf , so überraschte mich dies nicht im Min¬

desten , denn der Spottvogel Martha hatte sich oft über die Tours

cke koree dieser jungen Dame im Französischen lustig gemacht . Ich

erinnere mich , daß sie mir bei einer Gelegenheit schrieb , Oppor -

tunity habe sagen wollen : j ' ai öle ackmise ; statt übrigens dies in

ihrer guten Muttersprache mit dem Worte „ ich bin vorgekommen , "

auszudrücken , was wohl am besten gewesen wäre , habe sie sich bis

zu der schönen Phrase „ je suis venue ziour " verstiegen .

Mary lächelte , denn sie begriff vollkommen den Unterschied , den hier

die Ausdrücke In solitucke und Einöde u . s. w . hatten , sagte aber nichts .

Ich muß gestehen , daß ich so unbesonnen war , gleichfalls zu lächeln ,

obschon dies eben nichts zu sagen hatte , da Opportunity ' s Rücken

uns zugekehrt war . Die wechselseitigen Anzeichen des Verständ¬

nisses aber , welche unsern Augen entwischten , leiteten eine Art von

Verkehr ein , der , wenigstens für mich , nngemcin angenehm war .

Nachdem Opportunity dem Eigenthümer des fremden Gesichts ,

den sie beim Eintritt kaum eines Blicks gewürdigt , ihre Fertigkeit

im Französischen gezeigt hatte , drehte sie sich , um ihn besser zu

beaugenscheinigen . Ich habe Grund zn glauben , daß mein Aeu -

ßeres keinen sehr günstigen Eindruck auf sie machte , denn sie schüt¬

telte den Kopf , holte sich einen Stuhl , nahm in sehr « » zierlicher

Weise darauf Platz und begann ihre Neuigkeiten auszukramen , ohne

» auch nur im mindesten auf meine Anwesenheit zn achten oder auf

die Wünsche und den Geschmack ihrer Begleiter Rücksicht zu neh¬

me » . Ihr Accent , ihr scharfes , stoßendes Organ , und der schrille

Ton , in welchem sie sich vernehmen ließ — alles dies beleidigte

in hohem Grade mein Ohr , welches in der alten Welt , nament¬

lich bei Frauenzimmern , an etwas ganz anderes gewöhnt worden

war ; denn ich gestehe , daß ich zn denjenigen gehöre , welche bei
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Frauen in einer ruhigen , anmnthigcn Aussprache einen weit grö¬

ßer » Zauber finden , als sogar in ihrer Schönheit . Die Wirkung

ist nachhaltiger und scheint in unmittelbarer Verbindung mit dem

Charakter zu stehen . Mary Warren sprach nicht nur wie eine

Dame , die an gute Gesellschaft gewöhnt ist , sondern auch die Mo¬

dulationen ihrer schon von Natur auffallend schönen Stimme waren

gleichförmig und angenehm , wie man es gewöhnlich bei gebildeten

Frauen trifft ; von der schnarrenden , » » sichern , bald schnellen , bald

gedehnten Redeweise Opportunity ' s war hier nicht entfernt etwas

zu bemerken . Vielleicht bekundet in diesem Zeitalter eines freien ,

zwanglosen und nachläßigen Benehmens nichts so nachdrücklich die

Bildung beider Geschlechter , als eben die Sprache .

„ Sen kann Jedermanns Geduld erschöpfen !" rief Opportunity .

„ Wir muffen in einer halben Stunde Troy verlassen , und ich sollte

noch Miß Jones , Miß White , Miß Black , Miß Green , Miß

Brown und drei oder vier andere besuchen . Aber ich kann ihn

nicht dazu bringen , daß er sich in meiner Nähe blicken läßt . "

„ Warum geht Ihr nicht allein ? " fragte Mary ruhig . „ Nach

zweien oder dreien dieser Häuser habt Ihr nur einen Schritt , und

Ihr könnt Euch unmöglich verirren . Doch wenn Ihr es wünscht ,

will ich Euch begleiten . "

„ Oh , ich mich verirren ? Nein wahrhaftig nicht — da kenne

ich mich zu gut aus . Ich bin nicht in Troy erzogen worden ,

um seine Straßen so bald wieder zu vergessen . Aber eS nimmt

sich so sonderbar aus , wenn man eine junge Lady ohne einen Beau

in der Straße gehen sieht . In Gesellschaften möchte ich nicht

einmal durch ein Zimmer gehen ohne einen Beau , geschweige über

eine Straße . Nein , wenn Sen nicht bald kommt , werde ich keine

von meinen Freundinnen besuchen können , und dies ist eine ver¬

zweifelte Geschichte für uns alle . Aber da läßt sich nichts ändern .

Ohne Beau gehe ich nicht aus , und wenn ich keine davon je wieder

zu sehen kriege . "
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„ Wollt Ihr vielleicht mit mir vorlieb nehmen . Miß Oppor -
tunity ? " fragte Mr . Warren . „ Ich mache mir ein Vergnügen daraus .
Euch einen Dienst zu erweisen . "

„ Herr im Himmel , Mr . Warren , Ihr werdet Euch doch nicht
in Eurer Lebenszeit für einen Beau aufthun wollen ? Jedermann
müßte sehen , daß Ihr ein Geistlicher seyd , und ich könnte ebenso
gut allein gehen . Nein , wenn Sen fleh nicht bald blicke » läßt ,
so komme ich um meine Visiten , und ich weiß , die jungen Ladies wer¬
den mir sehr bös darüber werden . Araminta Maria schrieb mir
auf die dringlichste Weise , ich solle ja nie durch Troy gehen , ohne
bei ihr einzukehren , und wenn ich auch sonst keine andre sterbliche
Seele besuche ; und Catharine Clotilda hat mir zu verstehen gege¬
ben , sie werde mir es nie verzeihen , wenn ich an ihrer Thüre vorbei
gehe . Aber Seneka kümmert sich ebensowenig um die Freundschaft
junger Ladies , als um den jungen Patron . Wahrhaftig , Mr .
Warren , ich glaube , Sen wird zuletzt noch verrückt , wenn die
Nntirenters nicht bald ihre Sache durchsetzen , denn er denkt und
spricht vom Morgen bis in die Nacht hinein von nichts als von
, Renten / von ,Aristokratie ' und von ,Futteralbräuchen . ' "

Wir alle lächelten über diesen kleinen Mißgriff der edlen
Jungfrau ; aber die Sache war von keinem große » Belang , denn
wahrscheinlich verstund sie so viel davon , wie die meisten andern ,
welche sich desselben Ausdrucks bedienen , obschon sie ihn richtiger
buchstabiren . Das Wort , Futteralbräuche ' ist auf was immer für
ein Verhältniß in Amerika eben so gut anwendbar , als , Feudal -
Bräuche ' .

„ Euer Bruder beschäftigt sich also mit einer Angelegenheit ,
welche für die Gemeinschaft , zu der er gehört , von der grüßten
Wichtigkeit ist , " entgegnete der Geistliche ernst . „ Bon dem Aus -

gang dieser Antircntenfrage hängt meinem Urtheil nach zum große »
Theil der künftige Charakter und die künftige Bestimmung New -
Borks ab . "
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„ Ihr setzt mich in Erstaunen ! Ich bin ganz überrascht , Euch

so sprechen zu hören , Mr . Warren ; denn im Allgemeinen hat man

von Euch die Ansicht , daß ihr der Bewegung abgeneigt seyet .

Sen sagt übrigens , daß alles gut stehe , und er glaubt , daß durch

den ganzen Staat die Pächter in ehester Bälde zu ihren Lände -

reien kommen werden . Wie er mir mittheilt , werden wir diesen

Sommer auch in Ravensnest Zusehens genug kriegen . Die An¬

kunft der alten Mistreß Littlepage hat einen Geist geweckt , der sich

nicht leicht dämmen lassen wird , sagte er . "

„ Und warum sollte der Umstand , daß Mistreß Littlepage das

Haus ihres Enkels und die Wohnung besucht , welche von ihrem

Gatten gebaut wurde und in dem sie die glücklichsten Tage ihres

Lebens zubrachte , bei was immer für einem Bewohner dieses Lan¬

destheils einen ,Geist ' wecken , wie Ihr es nennt ? "

„ O , Zhr seyd bischöfflich , Mr . Warren , und wir alle wissen

wohl , wie die Bischöfflichen über derartige Sachen denken . Aber

was mich betrifft , so halte ich die Littlepages für um kein Haar

besser , als die Newcomes , obschon ich sie nicht mit einigen ver¬

gleichen möchte , die ich zu Ravensnest namhaft machen könnte .

Meiner Ansicht nach find sie keines Falls besser , als Ihr , und

warum gestattet man ihnen , daß sie so viel mehr von dem Gesetz

verlangen , als andre Leute ? "

„ Ich wüßte nicht , daß sie mehr vom Gesetz verlangen , als

Andre , und wenn es der Fall wäre , so bin ich überzeugt , daß sie

weniger erhalten . In den Staaten wird das Gesetz durch Ge¬

schworene verwaltet , welche eifrig Sorge dafür tragen , so weit es

in ihrer Macht steht , der Gerechtigkeit Abstufungen zu geben , und

dabei bedienen sie sich eines Maßstabs , der durch ihre Meinungen

und sehr oft durch ihre Vorurtheile bestimmt wird . Namentlich

sind sie Personen aus der Rangclaffe von Mistreß Littlepage

nicht günstig , und wenn sich eine Gelegenheit ergibt , ihnen ein Leides
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anzuthun , so darf man mit Sicherheit darauf zählen , daß man diese
nicht ungenützt vorübergehen läßt . "

„ Sen sagt , er könne ebensowenig einen Grund einsehen ,
warum er an einen Littlepage Reuten zahlen solle , als ein Little¬
page au ihn Renten zu entrichten geneigt seyn werde . "

„ Es thut mir leid , dies hören zu müssen , denn sür Ersteres
find zureichende Gründe , für Letzteres aber gar keine vorhanden .
Euer Bruder hat die Nutznießung von dem Lande des Mr . Little¬
page , und dies erklärt hinreichend , warum er zum Nentenzahlen ver¬
pflichtet ist . Wäre der Fall umgekehrt , so würde Mr . Littlepage
von Eurem Bruder auch nichts geschenkt werden . "

„ Aber welcher Grund wäre vorhanden , daß diese Littlepages
von Generation zu Generation , vom Vater auf dem Sohn , unsere
Grnndherren seyn sollen , während wir doch eben so gut sind , wie
sie ? Es ist Zeit , daß in dieser Beziehung ein Wechsel eintritt .
Außerdem , bedenkt nur , wir sind nun wohl an achtzig Jahre auf
den Mühlen gewesen , und der Großpa hat sich zuerst darauf ange¬
siedelt . Dieselbigeu Mühlen haben sich nun schon drei Generationen
unter uns fortgeerbt . "

„ Es ist deßhalb hohe Zeit , Opportunity , daß in dieser Hinsicht
ein Wechsel eintrete , " cntgegnete Mary mit einem gesetzten Lächeln .

„ O , Ihr seyv so vertraut mit Marthy Littlepage , daß ich mich
über nichts wundere , was Ihr denkt oder sagt . Grund bleibt aber
gleichwohl Grund . Ich habe nicht das Mindeste von der Welt ge¬
gen den jungen Hugh Littlepage einzuwenden , wenn ihn anders die
fremden Länder nicht verderbt haben , wie dies so verzweifelt leicht
zu geschehen pflegt ; denn er ist ein angenehmer junger Gentleman ,
und ich kann nicht sagen , daß er sich für besser als andre Leute zu
halten pflegte . "

„ Ich möchte behaupten , daß man keinem Mitglied dieser Fa¬
milie einen solchen Borwurf machen kann , " antwortete Mary .

„ Ich bin in der That erstaunt , Euch so sprechen zu hören .
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unangenehm , als sie nur seyn kann , und wenn die Antirentcn - Ge -
schichte keinen bessern Widersacher hätte , als sie , so dürfte der end¬
liche Triumph nicht mehr lange ausbleiben . "

„ Darf ich fragen , welchen besondern Grund Ihr für Eure An¬
sicht habt , Miß Newcome ? " fragte Mr . Warren , welcher die junge
Dame während ihres ganzen Gesprächs mit einem Interesse inS
Auge gefaßt hatte , das mir etwas übertrieben vorkam , wenn ich
dabei den Charakter der Sprecherin und den Werth ihrer Bemer¬
kungen bedachte .

„ Ich bin dieser Ansicht , weil sie die Ansicht von Jedermann
ist , Mr . Warren , " lautete die Antwort . „ Wenn sich Marthy Litt¬
lepage nicht für besser hielte , als andre Leute , warum benimmt
sie sich nicht , wie andere ? In ihrem Dünkel ist ihr nichts gut
genug . "

Die arme kleine Patt , welche ein wahres Musterbild von na¬
türlicher Einfachheit war , wie Natur und Einfachheit sich unter
dem Einfluß der Bildung und guten Erziehung kund geben , wurde
hier beschuldigt , sie halte sich für besser , als diese ehrgeizige Dame ,
und zwar aus keinem andern Grunde , als weil die kleinen unter¬
scheidenden Eigenthümlichkeiten ihres Benehmens und ihrer Haltung
trotz mehrerer vergeblicher Anstrengungen von Opportnnity nicht
erreicht werden konnten . In dieser einfachen Thatsache liegt das
Geheimniß vieler tausend Verkehrtheiten und Laster , die gegenwär¬
tig wie brüllende Löwen Land auf und Land ab gehen , suchend , wen
sie verschlingen . Man forscht oft in der Gesetzgebung und Staatsein¬
richtung nach den Quellen augenfälliger Gebrechen , welche , wenn mau
der Sache auf den Grund geht , ihren Ursprung in einigen der niedrig¬
sten Leidenschaften des menschlichen Lebens haben . Der Umstand übri¬
gens , daß in diesem Augenblick Seneka eintrat , gab dem Gespräch
eine neue Wendung , obschon es der Hauptsache nach in gleichem
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Sinne fortdauerte . Ich bemerkte , daß Seneka während der ganzen

nun folgenden Unterredung den Hut auf dem Kopf behielt , obschon

zwei Damen und ein Geistlicher anwesend waren . Was mich selbst

betraf , so hatte ich mir die Freiheit erlaubt , meine Mütze abzuneh¬

men , obschon mir dies wahrscheinlich von vielen dahin gedeutet

worden wäre , daß ich mir ein Ansehen geben wolle , während an¬

dere geglaubt haben würden , ich bekunde gegen menschliche Wesen

einen Grad von .Achtung , der eines freien Mannes völlig unwür¬

dig sey . Das Abnehmen eines Hutes , wenn man in ein Haus

geht , gilt jetzt für so befremdlich und aristokratisch , daß nur we¬

nige von den niedriger stehenden Demokraten Amerikas daran den¬

ken , sich also herabzuwürdigen .

Natürlich wurde nun der säumige Bruder gescholten , weil er

nicht früher erschienen war , um Miß Opportunity als Bean die¬

nen zn können , und erst dann erhielt er die Erlaubniß , sich verant¬

worten zu dürfen . Daß Seneka in hoher guter Laune war , ließ

sich leicht genug entdecken , da er im Uebermaß seines Entzückens

sogar die Hände rieb .

„ Sen ist etwas Angenehmes zugestoßen , " rief die Schwester ,

in der Aussicht , daß auch ihr etwas davon abfallen werde , den

Mund zn einem breiten Grinsen verziehend . „ Ich wollte , Ihr

brächtet ihn dazu , uns zu sagen , um was es sich handelt , Mary ,

denn vor Euch hält er nichts zurück . "

Ich kann kaum beschreiben , wie verletzend diese Bemerkung

auf meine Nerven wirkte ; denn der Gedanke , daß Mary Warren

einwilligen könnte , über einen Menschen , wie Seneka Newcome ,

auch nur den entferntesten Einfluß zu üben , war mir im höchsten

Grade unangenehm , und ich hätte gewünscht , daß sie das Ansinnen

offen und mit Entrüstung zurückwiese . Sie benahm sich übrigens ,

wie dies von einer Person , die an dergleichen gewöhnt ist , zu

erwarten war . Zch muß sagen , daß sie weder Wohlgefallen , noch

Mißvergnügen an den Tag legte , da sich in ihrem ganzen Wesen
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zufrieden seyn sollen ; indeß muß ich doch gestehen , daß mir dies

schwer wurde . Seneka wartete übrigens nicht , bis Miß Warren

ihren Einfluß üben wollte , sondern war augenscheinlich vollkommen

geneigt , aus eigenem Antrieb zu sprechen .

„ Ich muß allerdings einräumen , daß ich etwas Angenehmes in

Erfahrung gebracht habe , " entgegncte er , „ und ich brauche gegen

Mr . Warren keine Nückhaltung zu beobachten . Unter uns Anti -

renters geht es herrlich vorwärts , und es wird nicht mehr lange

anstehen , bis wir alle unsre Punkte durchgesetzt haben . "

„ Ich wünschte , mich der Ueberzeugung erfreuen zu dürfen , daß

nur diejenigen Punkte durchgesetzt werden , welche ein Recht für sich

haben , Mr . Newcome , " lautete die Antwort . „ Doch was hat sich

in der letzten Zeit zugetragen , um der Angelegenheit eine neue

Wendung zu geben ? "

„ Wir gewinnen Macht unter den Politikern . Beide Seiten

sangen an , uns den Hof zu machen , und der , Geist der Institutionen *

wird sich bald Achtung verschaffen . "

„ Ich freue mich , dies zu hören ! Es liegt in der Absicht der

Institutionen , Habgier , Lieblosigkeit , Betrug und alles Unrecht zu
unterdrücken , " bemerkte Mr . Warren .

„ Ha , da kömmt mein Freund , der reisende Juwelier !" sagte

Seneka , den Geistlichen unterbrechend , um meinen Onkel zu grüßen ,

der sich diesen Augenblick , die Mütze in der Hand , unter der Thüre

des Zimmers zeigte . „ Herein , Mr . Davidson , wenn Ihr so heißt .

Seine Ehrwürden , Mr . Warren , — Miß Mary Warren , — Miß

Opportnnity Newcome , meine Schwester , die sich freuen wird . Eure

Waaren anzusehen . Der Eisenbahnzug ist wegen eines besondern

Geschäfts aufgehalten , und wir haben noch reichlich Zeit vor uns . "

Seneka sagte dies mit einer Ruhe und Gleichgültigkeit , welche

zeigen sollten , daß er nirgends Anstand nahm , wenn es sich darum

handelte . Jemand vorzustellen .
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Da mein Onkel an dieses freie und seichte Wesen gewähnt
und wahrscheinlich sich nicht bewußt war , welche Figur er in seiner
Verkleidung machte , so verbeugte er sich mit einem Anstande , der
nur schlecht zu seinem gegenwärtige » Berufe paßte , obschon meine
vorläufige Erklärung , daß wir uns früher in bessern Umständen be¬
funden hätten , sein Benehmen nicht allzu auffallend erscheinen ließ .

„ Nur herein , Mr . Davidson , und öffnet Euren Kasten . Wahr¬
scheinlich gefällt meiner Schwester Einiges von Euren Schmuck¬
sachen , denn ich habe noch nie ein Frauenzimmer gekannt , bei
welcher dies nicht der Fall gewesen wäre . "

Der vermeintliche Hausirer trat ein , stellte seine Kiste aus den
Tisch , in dessen Nähe ich mich befand , und alle Anwesenden sam¬
melten sich darum . Weder Seneka noch seine Schwester hatten
sonderlich auf mich geachtet , da das Zimmer ein öffentliches und
meine Verwandtschaft mit dein Handelsmann bekannt war . Seneka
war aber seines Gegenstandes zu voll , um die gute Neuigkeit , die
er gebracht hatte , ganz fallen zu lassen , weßhalb er sich auch durch
die Musterung , welche die Uhren , Ringe , Ketten , Vorstecknadeln ,
Armbänder u . s. w . erlitten , nicht stören ließ .

„ Ja , Mr . Warren , ich hoffe , der Geist unserer Institutionen
wird jetzt zu seiner völligen Entwicklung kommen , so daß wir künf¬
tighin im Staate New - Uork wenigstens keine privilcgirte Klaffe
mehr haben . "

„ Letzteres wäre sicherlich ein großer Gewinn , Sir , " versetzte der
Geistliche gelassen ; „ denn bisher haben die , welche die Wahrheit
am meisten unterdrückten , und die gröbsten lügnerischen Schmeicheleien
in Umlauf setzten , in Amerika ungebührliche Vortheile besessen . "

Es war augenfällig genug , daß Seneka diese Ansicht nicht
behagte ; indeß glaubte ich aus seinem Benehmen wahrnehmen zu
können , daß er so ziemlich an dergleichen Zurechtweisungen von
Seiten des Geistlichen gewöhnt war .
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„ Ich sehe Wohl, Ihr räumt ei » , Mr . Warreu , daß es gegen¬
wärtig privilegirte Klassen unter uns gibt ? "

„ Gewiß , Sir , denn die Thatsache ist zu augenfällig , nm sich
in Abrede ziehen zu lassen . "

„ Gut ; aber es wäre mir lieb , wenn Ihr dieselben namhaft
machtet , damit ich sehen kann , ob wir in unseren Gesinnungen
einig sind . "

„ Die Demagogen bilden eine hochprivilegirtc Klasse , und ein
Gleiches läßt sich von den Zeitungsschreibern behaupten , denn sie
thun täglich und stündlich Dinge , welche aller Gerechtigkeit und
allem Gesetz Trotz bieten ; ja es geht ihnen vollkommen ungestraft
hin , wenn sie die kostbarsten Rechte ihrer Mitbürger antasten .
Beide besitzen eine ungeheure Gewalt , von der sie , wie es stets bei
mangelnder Verantwortlichkeit der Fall ist , den schlimmsten Miß¬
brauch machen . "

„ Nein , dies ist durchaus nicht die Art , wie ich denke . Meinem
Urtheil nach bestehen die privilegirten Klassen dieses Landes aus
den Patronen und Grundherrn — aus Leuten , die sich nicht mit
einem angemessenen Theil Landes begnügen , sondern mehr zu be¬
sitzen wünschen , als ihre übrigen Nebenmenschen . "

„ Ich wüßte kein einziges Privilegium , welches die Patrone ,
die , beiläufig bemerkt , nur noch dem Namen nach bestehen , oder die
Grundbesitzer vor was immer für einem Mitbürger voraus hätten . "

„ Nennt Ihr es kein Privilegium , wenn ein einziger Mensch
alles Land einer Stadtmarkung besitzt ? Meiner Ansicht nach we¬
nigstens ist es ein sehr großes , und in einem freien Lande sollte es
niemand besitzen . Andere Leute wollen eben so gut Boden haben ,
wie die Renffellaers und Littlepagcs , und sie werden es auch durch¬
zusetzen wissen . "

„ Diesem Grundsätze nach wäre jeder , der mehr von einer
Sache besitzt , als sein Nachbar , privilegirt , und sogar ich , so arm
ich auch bin , hätte ein Vorrecht vor Euch , Mr . Newcome . Ich
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besitze einen Kirchenrock und noch zwei andere Nmtskleidungen , eine

alte und eine neue — dazu noch unterschiedliche , ähnliche Dinge , von

denen Ihr auch nicht ein einziges habt . Ja , was noch mehr ist , ich

bin auch noch in einem andern Sinn privilegirt , da ich die Kleidung

meines geistlichen Amtes tragen kann und sogar oft trage , während

dies bei Euch nicht anginge , ohne daß Ihr Euch lächerlich machtet !"

„ Oh , dies sind keine Privilegien , um die ich mich kümmere ,

und wenn ich die Geschichten anlegen wollte , so würde mich kein

Gesetz hindern . "

„ Ich bitte um Verzeihung , Mr . Newcome , das Gesetz hindert

Euch doch , meine Amtskleidung zu tragen , wenn ich es mir nicht

gefallen lassen will . "

„ Oh ! schon gut , Mr . Warrcn , hierüber kriegen wir keine Hän¬

del . Es gelüstet mich durchaus nicht . Euer » Kirchenrock zn tragen . "

„ Oh , ich verstehe ; nur dann besitze ich also ein Privilegium ,

wenn mir das Gesetz Dinge läßt , nach denen es Euch gelüstet . "

„ Ich fürchte , wir werden in dieser Antirenten - Sache nie einig

werden , Mr . Warren , und dies thut mir wahrhaft leid , da ich so

gar gerne mit Euch gleicher Ansicht seyn möchte . " Bei diesen Wor¬

ten warf er Mary einen höchst profanen Blick zn . „ Ich bin übri¬

gens für das Prinzip der Bewegung , und Ihr haltet allzu fest an

der Doctrin des Stillstands . "

„ Allerdings halte ich es lieber mit dem Bestehenden , Mr . New¬

come , wenn unter Fortschritt verstanden wird , daß alten und im

Lande lang ansässigen Familien ihr Eigenthum genommen werden

soll , um es solchen zu geben , deren Namen sich nicht in unserer

Geschichte finden . Ja , man kann es überhaupt gar Niemand geben ,

als dem rechtmäßigen Eigenthümer . "

„ Wir werden nie einig werden , theurer Sir , wir werden

nie einig werden . " — Dann wandte er sich mit einer Miene von

Ueberlegcnheit , wie sie der gemeine Sinn so leicht anzunehmen ge¬

neigt ist , an meinem Onkel und fügte bei : „ Was sagt Ihr zn
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Rente ' — oder : ,nieder mit der Rente ? ' "

„ Ja , Myn Heer , " lautete seine ruhige Antwort , „ ich zähle ge¬

wissenhaft die Rente nieder , wenn ich ' ein Hans oder einen Garten

miethe . Es ist stets gut — sehr gut — seine Schulden zu be¬

zahlen . "

Diese Antwort entlockte dem Geistlichen und seiner Tochter ein

Lächeln , während Opportnnity laut hinaus lachte .

„ Du wirst aus deinen , deutschen Freund nicht viel machen

können , Sen , " rief diese lebhafte junge Dame . „ Er sagt , Du

sollst es lieber mit dem Zahlen der Rente halten . "

„ Ich fürchte , Mr . Davidson versteht die Sache nicht ganz

recht , " antwortete Seneka in großer Verblüffung , die ihn übrigens

nicht hinderte , an seiner Behauptung fest zu halten . „ Wenn ich

Eure Erklärung gehörig aufgefaßt habe , so seyd ihr ein Mann von

liberalen Gesinnungen , Mr . Davidson , und in der Absicht nach

Amerika gekommen , Euch des Lichtes der Intelligenz und der

Wohlthaten einer freien Regierung zu erfreuen . "

„ Ja ; als ich nach Amerika zu ziehen beschloß , sagte ich zu

mir selbst : ,dics ist ein gutes Land , wo ein ehrlicher Mann kriegt ,

was er verdient , und es auch behalten darf . ' Ja , ja — das ist ' s ,

was ich immer sage und denke . "

„ Ich verstehe Euch , Sir . Ihr kommt von einem Theil der

Welt , wo der Adel das Fett des Landes aufzehrt und des armen

Mannes Antheil so gut au sich reißt , wie seinen eigenen . Jene

Zustände find Euch cntleidet , und Ihr wünscht nun in einen , Lande

zu leben , wo das Gesetz so gleich ist , oder doch bald so gleich

seyn wird , daß fortan kein Bürger es soll wagen dürfen , von sei¬

nen L ändercien zu sprechen und dnrch solche » Hochmuth die Ge¬

fühle derjenigen zu verletzen , welche kein großes Grnndeigcnthu » ,

besitzen . "

Mein Onkel erkünstelte bei dem Schluß dieser Erklärung ein
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so köstlich unschuldiges Verlegenheitsgesicht , daß ich mich — trotz

meiner Bemühungen , es zu unterdrücken — eines Lächelns nicht

erwehren konnte . Mary Warren bemerkte es , und abermals wur¬

den zwischen uns Blicke des Verständnisses gewechselt , obgleich die

junge Dame unmittelbar darauf die Augen niederschlug und ein

verrätherisches Roth leicht ihr Antlitz überflog .

„ Ich kann mir denken / ' fuhr Seneka mit Nachdruck fort , „ daß

Ihr ein Freund seyd von der Gleichheit der Gesetze und Rechte ;

denn gewiß habt Ihr in der alten Welt über die Mißstände , welche

im Gefolg des Adelswesenö und des Feudaldrucks sind , genügsame

Erfahrungen gemacht , so daß Ihr nicht wünschen könnt , in der neuen

ähnlichen Verhältnissen begegnen zu müssen . "

„ Das Adelswescn und die Feudalprivilegien sind nicht gut ; "

erwiederte der Hansircr , indem er mit der Miene großer Abge -

neigtheit den Kopf schüttelte .

„ Ich wußte dies ja . Ihr seht , Mr . Warren , Niemand kann

einer andern Gelinnung Raum geben , so bald die betreffenden Erfahrun¬

gen über die Beschwernisse des Lehensystems vorausgegangen sind . "

„ Aber was haben wir mit Lehenssystemen zu schaffen , Mr .

Newcomc ? " entgegnetc der Geistliche ; „ und welche Achnlichkeit

findet statt zwischen den Grundbesitzern New - Dorks und dem Adel

Europas — zwischen dem Recht , sein Eigenthum nach bestimmten

Stipulationen verpachten zu können , und der Fcudalherrlichkeit ei¬

nes privilegirten Standes ? "

„ Welche Achnlichkeit stattfindet ? O , eine sehr große , Sir —

dies dürft Ihr mir auf ' s Wort glauben . Sind nicht sogar unsere

Gouverneure , selbst wenn sie erbarmenslos den Bürger zum Mord

des andern auffordern — — "

„ Nicht doch , Mr . Newcome , " unterbrach ihn Mary Warren

lachend ; „ die Gouverneure fordern im Gegentheil die Bürger auf ,

einander nicht zu morden . "

„ Ich verstehe Euch , Miß Mary ; aber ihr beide sollt mir zu
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haftig , Sir , die Ähnlichkeit zwischen unsern Grundbesitzern und

dem europäischen Adel ist nur allzugroß , wenn die ehrenhaften ,

sreigebornen Pächter den ersteren eine Steuer zahlen sollen für die

Erlaubniß , auf dem Boden zu leben , den sie bebauen und durch

ihren Fleiß werthvoll machen . "

„ Aber auch Leute , die nicht adclich sind , verpachten in Europa

ihre Grundstücke , und ich habe sogar gehört und gelesen , daß in

einigen Theilen der alten Welt selbst leibeigene Personen , sobald

sie frei werden und zu Reichthum gelangen , Ländereien ankaufen

und sie durch Pächter bewirthschaften lassen . "

„ Alles feudal , Sir . Das ganze System ist verderblich und

nur ein trauriger Auswuchs des Adelswesens , mögen nun Leibeigene

oder Nichtleibeigene dabei in Frage kommen . "

„ Aber , Mr . Newcome , " entgegnete Mary Warren gelassen ,

obschou mit einer Art gesetzter Ironie , welche bekundete , daß sie

doch einige Schalkhaftigkeit in sich barg und recht wußte , was sie

sagen wollte — „ auch Ihr verpachtet Euer Land — Land , das

Ihr selbst gepachtet habt und das Euch nicht gehört , sintemal Ihr

nur durch ein mit Mr . Littlepage eingegangenes Bertragsverhältniß

einen Auspruch darauf habt . "

Seneka räuspertc sich und gerieth augenscheinlich in große

Verlegenheit ; er hatte jedoch bei dem Fortgang der Bewegung , die

— selbst wenn alles zum Teufel ging — doch zu einem Wechsel

führte , zu viel auf dem Spiele , als daß er der Sache hätte entste¬

hen können . Er wiederholte sein „ Hem !" — mehr um sein Ge¬

hirn , als um seine Kehle zu klären — und rückte dann mit der

glücklich gefundenen Antwort heraus , die er mit einer Art von

Triumph vortrug .

„ Dies ist eben eines von den Uebeln des gegenwärtigen Sy¬

stems , Miß Mary , " sagte er . „ Wenn die zwei oder drei Felder ,

von denen Ihr sprecht und die ich aus Mangel an Zeit nicht selbst
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bewirthschaften kann , mein Eigenthum wären , so befände ich mich

in der Lage , sie zu verkaufen ; so aber ist dies unmöglich , weil

ich nicht urkundlich ein freies Eigenthumsrecht übertragen kann .

Sobald mein armer Onkel stirbt — und Ihr wißt ja selbst , er ist

so weit draußen , daß er ' s kaum noch eine Woche treiben wird —

so fällt das ganze Anwesen , Mühlen , Wirthshaus , Wald und alles

an den jungen Hugh Littlepage zurück , der — wie ich mir denken

kann und wie sich ' s zuletzt herausstellen wird — in Europa sein

Geld vcrjubilirt , ohne daß für ihn selbst oder für andere etwas

Gutes dabei heraus käme . Dies ist wieder ein weiterer Mißstand

des Feudalsystems , indem einzelne dadurch in die Lage versetzt

werden , sich müßig im Ausland umzutreiben und daselbst ihr Geld

zu verthun , während andere zu Hause bleiben müssen , nur den Pflug

und den Karst zu handhaben . "

„ Und warum glaubt Ihr , Mr . Littlepage verschwende in der

Fremde seine Habe , ohne dadurch für sich selbst oder für sein Va¬

terland einen Vortheil zu erzielen , Mr . Newcome ? Von seinem

Charakter habe ich wenigstens ganz andere Dinge vernommen , und

die Früchte seiner Reisen dürsten aller vernünftigen Erwartung

nach Eure Annahme Lügen strafen . "

„ Mit dem Gelde , das er in Europa verbraucht , könnte er in

Navensnest unendlich viel Gutes wirken , Sir . "

„ Ich für meinen Theil , lieber Vater , finde es sehr merkwür¬

dig , " flocht Mary wieder in ihrer ruhigen , aber schneidenden Weise

ein , „ daß es keiner unserer letzten Gouverneure für paffend gehalten

hat , unter den Thatsachen , welche mit dem Geist unserer Institu¬

tionen im Widerspruch stehen sollen , auch diejenigen aufzuzählen ,

die uns eben von Mr . Neweome zum besten gegeben wurden . Es

ist freilich eine schlimme Bedrückung , daß Mr . Scneka Newcome

das Eigenthum des Mr . Hugh Littlepage nicht verkaufen kann . "

„ Es ist weniger dies , worüber ich mich beklage , " versetzte Se -

neka etwas hastig , „ sondern vielmehr der Umstand , daß alle meine
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Anrechte an die Liegenschaften mit dem Tode meines Onkels erlö¬

schen . Dies wenigstens werdet sogar Ihr , Miß Mary , als eine

große Beschwerlich anerkennen müssen . "

„ Wenn aber unverhoffter Weise Euer Onkel dennoch seine

Krankheit überstünde und noch ein paar Dutzend Jährchen lebte ,
Mr . Newcome - "

„ Nein , nein , Miß Mary , " antwortete Seneka mit einem me¬

lancholischen Kopfschütteln , „ dies ist absolut unmöglich . Es sollte

mich nicht Wundern , wenn ich ihn schon » ach unserer Rückkehr todt

und begraben sände . "

„ Aber nehmen wir an , Ihr hättet Euch in Eurer Vermuthung

wirklich getäuscht und Euer Pachtverhältniß daure fort — Ihr

hättet noch immer eine Rente zu zahlen ? "

„ Ueber diese würde ich mich am wenigsten beschweren . Wenn

mir Mr . Dunning , Littlepage ' s Agent , nur in kurzen Worten ver¬

spricht , daß wir den Pacht unter den alten Bedingungen erneuern

können , so sage ich keine Sylbe darüber . "

„ Nun , da haben wir den Beweis , daß das System seine Vor¬

theile hat ! " rief Mr . Warren heiter . „ Ich freue mich , Euch so

sprechen zu hören ; denn es ist gewiß sehr hoch anzuschlagen , daß

wir eine Klaffe von Menschen unter uns haben , auf deren ein¬

faches Versprechen in Geldangelegenheiten ein so großer Werth

gesetzt wird . Hoffentlich wird ihr Beispiel nicht ganz verloren

gehen . "

„ Mr . Newcome hat hier ein Zugeständnis ! gemacht , das ich

gleichfalls gerne vernehme , " fügte Mary bei , sobald ihr Vater aus¬

gesprochen hatte . „ Seine Bereitwilligkeit , sich den Pachtvertrag un¬

ter den alten Bedingungen erneuern zu lassen , ist ein Beleg , daß

er sich unter den bisherigen Verhältnissen gut gestanden hat , folglich

auch seinerseits eine Anerkennung dafür zu erwarten wäre . "

Diese einfachen Worte setzten Seneka in die größte Verwirr¬

ung . Was mich betrifft , so war ich entzückt über dieselben , und
RavenSnsst . 0
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ich hätte den süßen , schalkhaften Mund küssen mögen , der sie aus¬
gesprochen hatte , obschon ich gestehen muß , daß mich ein solcher
Schritt auch keine Ueberwindung gekostet haben würde , wenn sich
ihre Lippen nicht zu Vertheidigung meiner Sache geöffnet hätten .
Um übrigens wieder auf Seneka zu kommen — er benahm sich ,
wie Leute sich zu benehmen Pflegen , wenn sie fühlen , daß sie , von
einem gewissen Standpunkt aus betrachtet — nicht im besten Lichte
erscheinen ; er gab sich nämlich Mühe , in den Augen seiner Zuhörer
eine andere Stellung zu gewinnen .

„ Immerhin ist ein Punkt vorhanden , Mr . Warrcn , und ich
hoffe , Ihr werdet hierin mit mir einverstanden seyn , was auch
Miß Mary davon halten mag , " rief er trinmphirend . „ Ich meine
den Kirchenstnhl der Littlepage , den wir ein für allemal sorthaben
müssen . "

„ So weit möchte ich nicht gehen , Mr . Newcome , obschon ich
glaube , daß meine Tochter in Betreff dieses Punktes Eure Ansicht
theilt . Nicht wahr , mein Kind , der bedachte Kirchenstnhl und die alten
Wappenbilder gefallen dir eben so wenig , als dem Mr . Newcome ? "

„ Ich wünschte , sie wären nicht in der Kirche , " antwortete
Mary mit gedämpfter Stimme .

Von diesem Augenblick an war ich fest entschlossen , beides ab¬
zuschaffen , sobald ich in die Lage käme , in dieser Angelegenheit ein
Wort mitzusprechen .

„ Ich bin vollkommen mit dir einverstanden , mein Kind , " nahm
der Geistliche wieder auf , „ und wenn diese Antirentenbewegnng und die
falschen Grundsätze , welche man in den letzten Jahren zu verbreiten
bemüht war , nicht dazwischen getreten wären , so würde ich als Rector
die Wappenbilder aus eigener Machtvollkommenheit entfernt haben ,
da dies den Gesetzen gemäß , welche über dergleichen Dinge bestehen ,
schon vor ein paar Generationen hätte geschehen sollen . Der Kir -
chenstuhl hat weniger aus sich , denn er ist Privateigenthum und
wurde mit der Kirche gebaut , welche unter dem Segen der heiligen
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Dreieinigkeit durch die Freigebigkeit der Littlepages zu Stande
kam ; es wäre daher ein Akt des gröbsten Undanks , wenn man
unter solchen Umständen und noch obendrein in Abwesenheit des
Eigenthümers den Stuhl fortschaffen wollte / '

„ Ihr seyd also doch der Ansicht , daß er nicht dastehen sollte ? "
entgegnete Seneka frohlockend .

„ Ja , von ganzem Herzen ; denn ich bin kein Freund von welt¬
lichen Auszeichnungen im Hause Gottes . Namentlich scheinen mir
heraldische Abzeichen sehr am unrechten Orte zu seyn , wo einzig
das Kreuz eine passende Stelle finden kann . "

„ Ei , Mr . Warren , ich kann nicht sagen , daß ich sonderliche
Stücke auf Kirchenkreuze halte . Was hilft es auch , eitle Aus¬
zeichnungsmerkmale irgend einer Art aufzurichten ? Eine Kirche ist
im Grunde doch nur ein Haus und muß als ein solches betrachtet
werden . "

„ Allerdings ist es ein Haus , " entgegnete Mary mit Festigkeit ,
„ und zwar das Haus Gottes . "

„ Ja , ja , Miß Mary , wir alle wissen , daß ihr Bischöfflichen
weit mehr an Außendingcn hastet und denselben größere Achtung
zollt , als die meisten anderen Glaubensbekenntnisse des Landes . "

„ Nennt Ihr die Pachtverträge Anßendinge , Mr . Newcome ? "
fragte Mary schalkhaft ; „ und gehören Uebereinkünfte , Versprechun¬
gen , Eigcnthumsrechte und das Gebot , anderen zu thun , wie man
selbst behandelt zu werde » wünscht , gleichfalls in diese Klaffe ? "

„ Pah , ihr guten Leute , " rief jetzt OpPortnnity , die sich mitt¬
lerweile ausschließlich mit Musterung der Galantericwaaren abge¬
geben hatte , „ ich wünschte von ganzem Herzen , daß es mit diesen
Renten für immer vorbei wäre , damit ich nur kein weiteres Wort
mehr darüber hören müßte . Hier , Mary , ist eine der schönsten
Blcifedern , die ich je gesehen habe , und es kostet nur vier Dollars .
Ich wollte , Seneka , du ließest mich mit Deinen Renten ungeschoren
und »rächtest mir mit dieser Bleifcder ein Geschenk . "



Da dies ein Akt war , dessen sich Seneka nicht im geringsten

schuldig zu machen beabsichtigte , so rückte er nur den Hut von der
einen Seite des Kopfs nach der andern , begann zu pfeifen und

verließ dann ruhig das Zimmer . Mein Onkel benutzte diese Gele¬

genheit , um Miß Opportunith zu bitten , sie möchte ihm die Ehre

erweisen , die Bleifeder aus seiner Hand als Geschenk anzunehmen .

„ Dies wird Euch doch nicht Ernst seyn ? " rief Opportunith , in

freudiger Ueberraschung errathend . „ Ei , Ihr habt mir eben erst

gesagt , die Feder koste vier Dollars , und auch dies scheint mir

noch verzweifelt wenig zu seyn . "

„ Dies ist der Preis für andere , " versetzte der galante Hausirer ,

„ aber nicht für Euch , Miß Opportunith . Wir machen die Reise

miteinander , und wann wir in Eure Gegend kommen , habt Ihr die

Güte , mir die Häuser namhaft zu machen , wo ich meine Uhren

und Galanteriewaarcn am besten verkaufen kann . "

„ Ja , dies will ich — und ich will Euch obendrein iisis Nest¬

haus bringen , " erwiederte Opportunith , indem sie ohne weitere

Umstände die Bleifeder in die Tasche steckte .

Mittlerweile hatte mein Onkel ein sehr hübsches Petschaft —

das schönste , welches er besaß , denn es war von reinem Metall

und hatte einen ächten Topas zur Siegelplatte — ansgelesen und

bot es mit seiner besten Verbeugung Miß Mary Warren an . Ich

beobachtete auf ' s angelegentlichste das Gesicht der Pfarrerstochter ,

und die Art , wie sie diese Galanterie aufnahm , zwischen Zweifel

und Hoffen jeden Wechsel ihrer schönen , geistvollen Züge verfol¬

gend . Mary erröthete , lächelte und schien in Verlegenheit zu ge¬

rathen . Einen Augenblick besorgte ich , daß sie nicht recht wisse ,

was sie thun solle ; aber ich mußte mich Wohl getäuscht haben ,

denn sie trat zurück und lehnte in der holdseligsten Weise von der

Welt das Geschenk ab . Ich bemerkte wohl , daß der Vorgang

Opportunith ' s , welche sich so ganz anders benommen hatte , sie in

große Verwirrung setzte , da sie sonst vielleicht etwas gesagt haben



würde , was geeignet gewesen wäre , das scheinbar Verletzende in

ihrer Weigerung zn mildern . Glücklicherweise hatte sie ' s übrigens

mit einem Mann von Bildung zu thun , den sie freilich hinter der

angenommenen Maske meines Onkels nicht vermuthen konnte . Ich

muß hier bemerken , daß Onkel Ro zur Zeit , als er das erwähnte

Anerbieten machte , weder den Charakter des Geistlichen , noch den

seiner Tochter kannte , sondern im Gegentheil nicht einmal wußte ,

er habe den Rektor von Saint - Andrew 's zu Ravensnest vor sich .

Die Art übrigens , wie ihn Mary mit einemmale von dem Irr¬

thume heilte , in den er durch den Umstand verleitet worden war ,

daß sie Opportunity zur Gesellschafterin hatte — - bewog ihn , sich

mit vollendetem Takt zurückzuziehen und sich auf eine Weise zu

entschuldigen , daß ich fürchtete , es möchte dadurch seine Verkleidung

verrathen werden . Meine Besorgniß war übrigens vergeblich ge¬

wesen , und Mr . Warren gab jetzt der Sache eine andere Wendung .

Mit unverwüstlicher Einfachheit und einem Lächeln , welches in

gleicher Weise seine Zufriedenheit über das Benehmen seiner Tochter

wie eine dankbare Anerkennung der beabsichtigten Freigebigkeit an

den Tag legte , kehrte er sich gegen mich und bat mich , ein Stück¬

chen zu blasen ; denn ich hatte meine Flöte aus der Tasche gezogen

und hielt sie jetzt in der Hand , als erwarte ich eine derartige Ein¬

ladung .

Wenn ich mir einige Geschicklichkeit nachrühmen kann , so dürfte

diese in einer gewissen musikalischen Fertigkeit liegen , und nament¬

lich verstehe ich mich gut auf die Behandlung der Flöte . Bei ge¬

dachter Aufforderung that ich keineswegs spröde , sondern spielte

einige Cvmpositionen trefflicher Meister mit so viel Sorgfalt , als

ob ich mich in einem der ersten Pariser Salons hören ließe . Es

entging mir nicht , daß Mary und ihr Vater ' über mein Spiel

höchlich überrascht waren , während sich noch außerdem in den Zü¬

gen der ersteren ein Ausdruck gefühlvollen Entzückens erkennen ließ .

So unterhielten wir uns ein Viertelstündchen auf ' s angenehmste —



eine Frist , die wohl länger gewährt haben würde , wenn nicht jetzt
Miß Oppvrtunity * — die ihren Namen gewiß nicht mit Unrecht
führte , da sie bei jeder Gelegenheit zur Hand war —- aus freien
Stücken zu singen begonnen hätte , nachdem zuvor von ihrer Seite die
Einladung an Miß Mary ergangen war , sie zu accompagniren . Letztere
lehnte übrigens das Ansinnen einer derartigen , öffentlichen Schau¬
stellung mit demselben Takte ab , den sie bei Ablehnung des Ge¬
schenks meines Onkels an den Tag gelegt hatte und Seneka 's
Schwester mußte deßhalb allein ihre Geschicklichkeit entfalten ,
was sie denn auch mit großem Eifer that , indem sie unaufge¬
fordert und in rascher Reihenfolge drei Arien nach einander
sang . Ich will mich nicht mit einer Kritik ihres musikalischen Ta¬
lents oder der vorgetragenen Poesien aushalten , sondern hier nur
bemerken , daß letztere insgesammt mehr oder weniger der Schule
Zim Crow 's angehörten und der Vortrug mit ihrem dichterischen
Werthe in schönster Harmonie stand .

Da wir alle mit dem nämlichen Eisenbahnzug abzureisen , ge¬
dachten , so blieben wir beisammen , bis das Aufbruchssignal ertönte ,
obschon auch dieses unserem geselligen Verkehr nicht ganz ein Ende
machte . Mary und Opportunity nahmen ihre Plätze neben ein¬
ander , Mr . Warren aber forderte mich auf, seinen Sitz zu theilen ,
ohne an meinem Leierkasten Anstoß zu nehmen ; denn meine Klei¬
dung war , obschon meiner Rolle gemäß gewählt , neu , sauber und
keineswegs von der Art , wie man sie gewöhnlich bei herumziehenden
Straßenmusikanten findet . Wenn nicht etwa das Instrument Zeugniß
gegen mich ablegte , so konnte ich meinem Acußern nach wohl als
ein nicht ganz unpassender Rcisegesellschaftcr des Geistlichen betrachtet
werden . In dieser Weise machten wir unsere Reise nach Saratoga .
Onkel Ro hatte 'neben Seneka Platz gefunden und benützte diese
Gelegenheit , um unterwegs in vertraulichem Gespräch seinen Nach -

Gelegeicheit .
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bar über alles , was mit der Nentenbewegung in Verbindung stand ,
auszuholen .

Der Geistliche und ich , wir beide unterhielten uns gleichfalls
in anziehender Weise miteinander . Seine Fragen betrafen Europa
im Allgemeinen und Deutschland insbesondere ; auch glaube ich
Grund für die Annahme zu haben , daß ihn meine Antworten in
eben so hohem Grade überraschten , als befriedigten . Es wurde
mir zwar schwer , die Härten meines angenommenen Dialektes bei¬
zubehalten ; indeß nahm ich mich nach Kräften zusammen , und die
Furcht vor einer Entdeckung und ihren muthmaßlichen Folgen kam
dem Umstände , daß ich in dieser Mundart ziemliche Uebung gewon¬
nen hatte , trefflich zu statten . Natürlich fehlte es nicht an Verstößen ;
aber meine Zuhörer waren nicht die Leute , welche dieselben hätten
entdecken können . Ich sage „ meine Zuhörer , " denn ich gewann
bald die Ueberzeugung , daß Mary Warren , welche unmittelbar vor
uns saß , mit größter Aufmerksamkeit auf alles achtete , was zwischen
uns vorging . Dieser Umstand trug nicht dazu bei , mich weniger
mittheilsam zu machen , sondern erhöhte im Gegentheil den Wunsch ,
meine Reden in einer Weise zu halten , daß sie einer solchen Zu¬
hören » würdig waren . Was Opportunity betraf , so las sie eine
Weile in einer Zeitung , verschlang aufs hastigste einen Apfel
und schlief den übrigen Theil des Wegs , den wir bald zurück gelegt
hatten , da die Strecke vom modernen Troja bis nach Saratoga
keine sehr lange genannt werden kann .



Siebentes Kapitel .

So hört mich denn ;
Ich bitte nur um eine kurze Frist
Geduld — von der Ihr freilich wenig hubt —
Dann sollt des Magens Antwort Ihr vernehmen .

Menenius Agrippa .

Aei den Quellen trennten wir uns , da Mr . Warren und seine
Freunde hier ein Fuhrwerk mit eigenen Pferden trafen , das sie an
den Ort ihrer Bestimmung bringen sollte . Ich war mit meinegr
Onkel einig geworden , daß wir in bestmöglicher Weise weiter zu
kommen suchen wollten , und so konnten wir denn die Erklärung
abgeben , daß wir wahrscheinlich am andern oder zweiten Tage in
Ravensnest eintreffen würden . Im Einklang mit unserem angeblichen
Berufe hätten wir allerdings zu Fuß reisen sollen ; wir waren
übrigens mit einigem Ersparten versehen und konnten uns damit
schon die Unterstützung irgend eines gemächlichen Weitcrförderungs -
mittels sichern .

„ Eines muß ich sagen , Hugh , " begann mein Onkel , sobald
wir uns aus der Hörweite unserer neuen Bekannten befanden —
„ dieser Mr . Seneky , wie er sich selbst nennt , oder Scn , wie ihn
seine holdselige Schwester titulirt , kömmt mir als einer der größten
Schurken vor, die durch den ganzen Staat New - Vork zu finden sind . "

„ Ihr zeichnet seinen Charakter nicht gerade en denn , " ent -



gegnete ich lachend . „ Aber warum kommt Ihr eben in diesem

Augenblick zu einer so entschiedenen Erklärung ? "

„ Weil dieser Augenblick zufälliger Weise der erste ist , in wel¬

chem ich Gelegenheit habe , mich über die Person , die ich so kürzlich

erst in ihrer ganzen Schuftigkeit kennen lernte , anszusprechen . Du

mußt bemerkt haben , daß der Kerl steh von Trotz an bis zu dem

Moment , in welchem ich mich von ihm verabschiedete , unablässig

mit mir unterhielt . "

„ Allerdings . Ich hörte seine Zunge ohne Unterlaß plappern ,

kann mir aber nicht denken , was er alles Euch zu vertrauen hatte . "

„ Er sprach genug , um seinen ganzen Charakter mir zu ent¬

hüllen . Der Gegenstand betraf die Rentenhändel , die er mir

als einem vermeintlichen Ausländer nach seinem Sinne zu erklären

bemüht war , und ich wußte ihn Schritt für Schritt so geschickt zu

fassen , daß er allmälig mit allen seinen Plänen und Aussichten ,

die er sich von der Sache verspricht , gegen mich . herausrückte .

Denke dir nur , Hugh , der Schandbube entblödete sich nicht , mir

den Vorschlag zu machen , ich und du , wir beide sollten uns dem

Dienst des Antircnterpöbcls weihen und uns unter die spitzbübischen

verkappten Rothhäute einreihen lassen !"

„ Wie , so sind also diese Banden noch immer organisirt , dem

Gesetz zum Trotz , das kürzlich gegen sie erlassen wurde ? "

„ Rede mir auch von Gesetz ! Was kümmern sich in einem

Lande , wie das nnsrige , zwei - oder dreitausend Wähler mn die

Gesetzgebung und ihre angedrohte » Strafen ! Wer soll sie in Voll¬

zug setze » ? Selbst wenn sie Mordthaten begehen und zum Tode

vernrthcilt werden — die Aufregung über derartige Verbrechen

könnten vielleicht doch das letztere herbeiführen — so wissen sie

nnr zu gut , daß man keinem von ihnen in gutem Ernst das hän¬

fene Halsband anlegt . Die ehrenhaften Leute verhalten sich leider

nur zu theilnahmlos , sobald sich ' s um Dinge handelt , die nicht aus

ihre unmittelbaren Interessen Bezug haben . Allerdings ist es für
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jeden Biedermann unseres Staates schon nm seiner selbst willen

eine ernste Pflicht , gegen die Antirentenbewegung den Kampf zu

eröffnen und sein Stimmrecht sowohl als auch seinen ganzen Einfluß

zu benutzen , um das Unwesen in den Koth zu treten , dein es seine

Entstehung verdankt ; aber unter Hunderten — selbst solchen , welche

dieses heillose Treiben aus dem Grund ihrer Herzen verdammen —

befindet sich nicht einer , der auch nur einen fußbreit von seiner ge¬

wohnten Weise abginge , um dem Umsichgreifen des Mißstaudes

Einhalt zu thun . Alles hängt daher nur von denen ab , welche im

Besitz der Gewalt sind , und diesen ist weit mehr daran gelegen ,

sich bei dein großen Haufen ränkesüchtiger Schurken in Gunst zu

setzen , als den einzelnen ehrlichen Mann zu schützen . Du erinnerst

dich , hier zu Lande kommen die Gesetze nach dem Grundsatz in

Vollzug : was Zcdermann ' s Sache ist , ist Niemand ' s Sache . "

„ Ihr werdet übrigens doch nicht glauben , daß die Obrigkeiten

bei einer offenen Verhöhnung der Gesetze stillschweigend zusehen
könnten ? "

„ Dies wird ganz und gar von dem Charakter der einzelnen

Gewalthaber abhängen , denen ich nur thcilweise traue . Du darfst

darauf zählen , daß man in einem fraglichen Falle mit Dir und mir

wenig Umstände machen würde , während sich bei dem großen Haufen

die Sache ganz anders verhält . O , was habe ich in meiner Eisen¬

bahnwagenecke für köstliche Entdeckungen gemacht ! Die zwei oder

drei Männer , welche sich Mr . Newcomc anschloßen , sind aus den

Antirenterdistrikten , und da sie in nur einen Freund zu haben glaub¬

ten , so ließen sie alle Zurückhaltung falle » . Einer davon spielt

unter den Antirentcrs die Rolle des Vorlesers oder Reiscredners , und

da er einen gewissen didaktischen Schwung besitzt , so hatte er die Ge¬

wogenheit , mir allmälig einige seiner Beweismethoden beizubringen . "

„ Wie , es werden gar regelmäßige Verträge im Sinne der

Bewegungspartei gehalten ? Ich hätte gedacht , die Zeitungen reichten

zu , nm dergleichen Ideen in Umlauf zu bringen . "



139

„ O die Zeitungen huben sich , wie die allzufrei schwimmenden

Schweine , selbst umgebracht ; außerdem scheint es im gegenwärtigen

Augenblick Mode zu sehn , ihnen keinen Glauben zu schenken . Öf¬

fentliche Vortrage sind nunmehr die großen moralischen Hebel der
Nation . "

„ Kann man aber in einem öffentlichen Vortrag - nicht ebensogut

Lügen auskramen , wie in einer Zeitung ? "

„ Ohne alle Frage — und wenn viele von diesen Volksrednern

zu der Schule meines neuen Bekannten Holmes — , Volksredner

Holmes ' , wie ihn Seneka nannte — gehören , so muß ich besagtem

löblichen Orden zur Steuer der Wahrheit nachrühmen , daß er sich

gegen diese schöne Tugend sehr bedeutende Frechheiten erlaubte . "

„ Ihr habt ihn also auf einigen Verstößen gegen die Wahrheit

ertappt , lieber Onkel ? "

„ Rede mir nicht von einigen , sondern vielmehr von Hunderten .

Für einen Mann in meiner Stellung war nichts leichter , als dies ,

da ich ja die ganze Geschichte der Landeigenthumsrechtc im Staat

von Grund aus kenne . Einer seiner Beweisgründe faßt die schwache

Seite unseres Systems so scharf , daß ich ihn dir mittheilen muß .

Er sprach von dem ernstlichen Charakter der Unruhen — von der

hohen Wichtigkeit für den Frieden und für die Ehre des StaateS ,

ihnen schleunigst ein Ende zu machen , und ging dann — du wirst

den Folgesatz sehr logisch finden — auf den von ihm entworfenen

Vorschlag über , in Betreff der Besitztitcl eine andere Verleihung

vorzunehmen , damit das Volk zufriedengestellt werde ! "
„ Unter dem Volk sind natürlich die Pächter verstanden , denn

die Grundbesitzer und ihre Rechte kommen nie in Betracht . "

„ Dies ist der eine schöne Zug in dieser Moral — das Auge

oder die Wange — wie du willst ; nun aber kömmt die Nase ,

und man muß sagen , daß sie ächt römisch ist . Ein gewisser Theil

der Staatsgemeinschaft wünscht sich seiner vertragsmäßigen Oblie¬

genheiten zn entledigen , und weil er finden muß , daß dies auf ge -



schlichen , Wege nicht geschehen kann , so greift er , um seine Absichten

durchzusetzen , zu Mitteln , welche allen Gesetzen Hohn sprechen .

Störer des öffentlichen Friedens machen ihre eigenen Gesetzwidrig¬

keiten zu einer Grundlage weiterer Nebertretnngen und fußen darauf ,

wie auf einem rechtlichen Boden , weil sie diesen nirgends anders

finden können . " Ich habe einige Zeitnngsblättcr durchlesen und aus

den darin enthaltenen Proklamationen u . s. w . die Entdeckung ge¬

macht , daß in Betreff dieser köstlichen Politik die Gesetzgeber sowohl

als die Gesetzübcrtreter unter dem gleichen Hütchen spielen . Nicht

eine Seele tritt mannhaft auf gegen die beabsichtigten Rcchtsstö -

rungen , und die bereits stattgehabten Verbrechen werden als Gründe

vorangestellt , warum man Zugeständnisse machen und ihnen auf

diese Weise Vorschub leisten müsse . Unsere Institutionen geben

die Mittel an die Hand , allen ungerechten und ungesetzlichen Zu¬

sammenrottungen mit Nachdruck zu begegnen ; aber statt dieselben

in Anwendung zu bringen , erklärt man eben diese Umtriebe für

einen hinreichenden Grund zu Abänderung der Gesetze selbst , und

man begeht gegen die einzelnen Bürger das schreiendste Unrecht ,

nur damit die Herren der Gewalt bei dem großen Haufen ihre Po¬

pularität und damit bei Wahlen die Stimmenmehrheit nicht verlieren . "

„ Dies ist ein Verfahren , welches nur bei dem Vorhandenseyn

begründeter Beschwerdemomente in Anwendung kommen kann , und hie -

von ist doch in dem Falle der Pächter nirgends auch nur ein Schein

aufzufinden . Den gedankenlosen Pöbel kann man zwar in Betreff

des Pachtsystems durch die Abzugsbürgschaften , die fetten Hühner ,

die Holzlasten und die Arbeitstage irre führen ; aber meine Verträge

sind insgesammt auf drei Lebensdauern festgesetzt und stipnliren die

Rente in baare » , Geld , ohne daß eine Klausel angefügt wäre ,

welche im Gerüche des Feudalismus steht , vbscho » ich nicht einsehen

kann , warum eine Ucbereinkunft auf Naturalleistungen mehr von

dem Charakter des Feudalwcsens an sich tragen soll , als jede an¬

dere . Könnte man doch ebensogut von einem Vasallen - und Lehen -
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herrlichkeitsverhältuiß reden , wenn einer mit einem Schlächter für
eine bestimmte Reihe von Jahren über Schweinesteischlieferungcn
einen Aecord schloße ! Lassen wir übrigens die Frage , was unter
Feudalismus zu verstehe » ist , beruhe » . Meine Pachtverträge nnd
die der meisten großen Grundbesitzer lauten auf Lebensdauern , und
doch muß ich hören , daß die Unzufriedenheit allgemein ist und daß
diejenigen , welche feierlich in solcher Weise ihre Verträge abge¬
schlossen haben , folglich nach Ablauf der bedungenen Zeit alles
Anrecht verlieren , eben so laut in ihrem Geschrei über Nentenauf-
hebung und Eigenerwerbung sind , wie die ewigen Erbpächtcr . All¬
gemein heißt 's jetzt , jede Leistung , mit Ausnahme der Erlegung
eines Kaufschillings , sei ein Schimpf für den freien Bürger . "

„ Du hast ganz recht , und wir sehen hier nur eine von den
Betrügereien , die an der Welt im Großen geübt werden . In den
öffentlichen Urkunden ist bloß von den Manorleases , von dem ewigen
Erbpacht und seiner feudalistischen Begründung die Rede , während
die Agitation alle Pachtgüter — oder wenn nicht gerade alle ,
so doch diejenigen insgesammt , welche um ihrer Ausgedehnthcit
willen einer solchen Mühe lohnen — in 's Auge faßt . Sicherlich
gibt es , sogar auf den Ländereien des Nensselaers , noch Hunderte
von Pächtern , die ehrlich genug sind , den Verpflichtungen , zu wel¬
chen sie sich laut ihrer Verträge anheischig gemacht haben , nachzu¬
kommen , wenn es die Aufwiegler nur gestatteten ; aber der Geist
der Habgier beherrscht die Bewirthschafter fremden Grunds nnd Bo¬
dens so gut wie die , welche in ihrem Eigenthum sitzen , und die
Regierung betrachtet diesen traurigen Sachbestand für einen maß¬
gebenden Grund zu Verwilligung von Zugeständnissen . Die Unzu¬
friedenen sollen beschwichtigt werden , geschehe dies nun auf dem
Wege Rechtens oder nicht . "

„ Hat Seneka bei dieser Gelegenheit nicht auch seine eigene
Interessen zur Sprache gebracht ? "

„Ja wohl , aber nicht gerade in der Unterhaltung mit mir .



sondern in seinem Gespräch mit dem , Volksredner Holmes ? Ich

hörte aufmerksam zu und verlor kein Wort , dn ich zufälligerweise

aus den Ueberlieferungen sowohl , als vermöge meiner persönlichen

Sachkenntniß vollkommen über alle Hauptpunkte des Falls unter¬

richtet war . Da es dir bald zukommen wird , in dieser Angelegen

heit für dich selbst zu handeln , so mag es am Platze seyn , die letz¬

teren dir gleichfalls auseinanderzusetzen , da stc dir noch obendrein

für die moralische Würdigung der Verhältnisse , unter denen du die

Hälfte Deiner Farmen vergeben hast , als Wegweiser dienen können .

Ohuehin würdest Du dergleichen Dinge nie aus öffentlichen Berichten

erfahren , da man über die Verträge , in welchen der Grundherr bei

weitem zu kurz kömmt , pfiffigcrweise schweigt , während man dage¬

gen über diejenigen , in welchen sich ein Pächter nur ein kleinwenig

benachthciligt glaubt , nah und fern ein Geschrei erhoben wird .

Ich gebe die Möglichkeit zu , daß unter den vielen tausend Farmen ,

die im Staat New - Dork Eigenthum der Grundherren sind , hin und

wieder eine sich befinden mag , mit welcher der Pächter ein schlechtes

Geschäft gemacht hat ; aber wie sind wir in einem solchen Falle

mit unserer Regierung daran , wenn sie um Abhilfe derartiger Nebel

angegangen wird ? Wage es einmal einer der Rensselacrs oder mei¬

netwegen auch ein gewisser Hugh Littlepagc , dem gesetzgebenden

Körper eine Eingabe vorzulegen und darin die Benachtheilignnge »

auseinanderzusetzen , die für den Grundherrn zum Beispiel aus Deinem

Mühlpacht hervorgehen — ich kann dir noch obendrein sagen , Hugh ,

daß diese sehr bedeutend sind , obschon sie im eigentlichen Sinne des

Worts nicht Anlaß zur Beschwerde geben können — so wird ' s ein

allgemeines Geschrei absetzen , und das Resultat ist , daß man Dich

und Deine Eingabe verdientermaßen dem Spott und Gelächter preis¬

gibt . Der Einzelne hat nie Recht , wenn ihm ein Dutzend gegen¬

über steht . "
„ So groß ist der Unterschied zwischen ,<le Im koeliekoueaulä

el (le Im IloelieloueLuIil ? "
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„ Ja wohl der größte von der Welt . Aber laß Dir die That¬
sachen mittheile » , denn sie können Dir zmn Richtscheit dienen , nach
denen D » viele andere zu beurtheilen in die Lage kömmst . Mein
Großvater Mordaunt , welchen man den Patentisirten nannte , ver¬
lieh zuerst jenes Mühlanwesen an Scncka 's Großvater , als dieser
noch ein ganz junger Mensch war . Nm nun Bcbaner des Bodens
zu gewinnen , war es in jenen frühen Zeiten nöthig , den Farmern
große Vortheile einzuräumen , denn eine endlose Ausdehnung Landes
lag herrenlos da , und es fehlte sehr an arbeitsfähigen Händen .
Der erste Vertrag lautete also vollkommen zu Gunsten jenes Jason
Newcomc , dessen ich mich kaum noch entsinnen kann . Man schildert
diesen Menschen verschieden , und die richtige Zeichnung dürste ihn
Wohl als einen heuchlerischen Schelm darstellen müssen , dessen Haupt¬
charakterzüge in Neid , Habsucht und bäurischer Engherzigkeit bestan¬
den . Der Sage nach ertappte man ihn einmal über Bretterdicb -
stahl , und der Ruf legt ihm noch unterschiedliche andere Be¬
trügereien bei . Oeffentlich aber galt er als einer jener tugendhaften ,
unermüdlich thätigen Ansiedler , welche ihren Nachkommen alle ihre
Ansprüche , die vermeintlich moralischen sowohl , als die bekanntlich
legalen Übermächten . Dieses Gesalbader mag etwa noch für alte
Damen , welche Thee und Schnupftabak lieben , und für Männer
von ähnlich albernem Geiste einigen Klang haben ; indeß kann es
kein Verhältniß schaffen , welches auf Gesetzgeber und Verwaltungs¬
beamte in der wahren , würdigen Bedeutung dieser Ausdrücke Ein¬
stieß üben darf . Einige Zeit vor der Verehelichung meines Vaters
lief der ursprüngliche Vertrag mit jenem Jason , der noch am Leben
und im Besitz war , ab und wurde ihm auf einundzwanzig Jahre
fest oder auf drei Lebensdauern erneuert . Von letzteren ist die
dritte noch nicht abgelaufen . Auch bei Erneuerung des Pachtvertrags
erhielt der Pächter sehr vortheilhaste Bedingungen , die seit sechszig
Jahren der Familie zu gut kommen , weil der alte Newcome zum
Glück für seine Nachkommenschaft eine der verwilligten Lebensdauern



einem Sohne übertrug , welcher ein hohes Alter erreichte . Nun

zieht unser Seneky — Gott segne den Ehrenmann — bekannter¬

maßen von einigen der Grundstücke , die ihm als Erbtheil zufielen ,

mehr Pachtzins , als zu Tilgung der Rente sür das ganze Anwesen

erforderlich wäre , und gleich guten Ertrag liefert die Mühle schon

seit dreißig und mehr Jahren her . Der Umstand aber , daß die

Familie sich diese lange Zeit über der Früchte eines so Vortheilhaften

Vertrags erfreut hat , wird jetzt als ein Grund geltend gemacht ,

daß die Newcome ' s Ansprüche haben , das Gut für eine Kleinigkeit

erb und eigen zu machen ; ja , wenn es nach ihren Wünschen ginge ,

würden sie wohl gar nichts dafür geben . "

» Ich fürchte , eine derartige Verkehrung aller Grundsätze liegt

nur zu sehr in der gebrechlichen Menschcnnatur . Es scheint mir ,

die Hälfte unseres Geschlechts treibe es mit den meisten ihrer An¬

sichten sens ckessns ckv8sous . "

„ Die Hälfte ist noch viel zu gering angeschlagen , mein Junge ,

und Du wirst selbst zu dieser Erfahrung gelangt seyn , wann Du

einmal älter bist . Aber war es nicht eine heillose Unverschämtheit

von diesen » Seneka , daß er uns den Vorschlag zu machen sich erdrei¬

stete , wir sollen uns dem Corps der Zusehens anschließen . "

„ Und was habt Ihr darauf geantwortet ? Ich glaube kaum ,

daß es sür uns gerathen wäre , uns bewaffnet und verkleidet betreten

zu lassen ; denn nachdem das Gesetz einen derartigen Akt für ein

Capitalverbrechen erklärt hat , dürfte er gefährlich ausfallen , selbst

wenn man keinen anderen Beweggrund dabei hätte , als die Unter¬

stützung des Gesetzes . "

„ Daß uns ein solcher Narrenstreich einfallen könnte ! Glaube

mir , Hugh , wenn man einem von uns oder was immer sür einem

Glied der alten grundherrlichen Familien ein solches Verbrechen

zur Last legen könnte , so würde der Betretene sicherlich ein Opfer

werden , da kein Gouverneur es wagen dürfte , uns zu begnadigen .
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Nein , nein — Milde und Schonung sind nur Worte , die . bei offen¬

kundigen , abgefeimten Schurken in Anwendung kommen / '

„ Doch könnte uns der Umstand einigermaßen nützlich werden ,

daß wir in vorliegendem Falle zu einem sehr mächtigen Haufen

von Gesetzübertretcrn gehören würden . "

„ Du hast Recht ; dies ist mir für einen Augenblick außer Acht

gekommen . Je zahlreicher die Unthaten und Verbrechen sind , mit

desto größerer Wahrscheinlichkeit kann man darauf zählen , der Strafe

zu entgehen . Es handelt sich obendrein hiebet nicht um den allge¬

meinen Grundsatz , daß die Macht dem Widerstand Trotz bietet ,

sintemal hier ein ganz anderes eigenthümliches Princip um sich greift

— dieses nämlich , daß tausend oder zweitausend Stimmen von

einer unendlichen Wichtigkeit werden , wenn bei einer Wahl die

Entscheidung von dreitausend Votanten abhängt . Gott allein weiß ,

auf was dies alles noch hinauslaufen wird . "

Wir näherten uns jetzt einem der bescheideneren Wirthshäuser ,

des Platzes , weil wir bei unserer Außenseite süglicher Weise nicht

auf die bessern Rücksicht nehmen konnten , und unser Gespräch wurde

abgebrochen . Für den Besuch der Quellen war die Jahreszeit noch

einige Wochen zu früh , und wir fanden nur wenige an Ort und

Stelle , welche sich aus wirklichem Bedarf des Wassers bedienten .

Da mein Onkel seiner Zeit ein Stammgast von Saratoga gewesen

war und — wie er sich lachend ausdrückte — daselbst den beau

von reinstem Wasser gespielt hatte , so konnte er mir alle Denkwür¬

digkeiten des Platzes genugsam erklären . Ein amerikanischer Kurort

steht jedoch so weit unter den meisten europäischen Brunnenanstalten ,

daß er selbst in der vollen Höhe der Saison fast durch nichts als

durch den Zusammenfluß vieler Menschen die Aufmerksamkeit des

Reisenden auf sich zieht .

Im Laufe des Nachmittags fanden wir Gelegenheit , ein heimkeh¬

rendes Fuhrwerk zu benützen , welches uns bis zum nächsten Nacht¬

quartier Sandy Hill brachte . Der andere Morgen war schön und
Ravensnest . 10
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heiter . Wir mietheten uns einen Wagen und fuhren den ganzen
Tag landeinwärts . Abends lohnten wir unsern Kutscher ab , sandten
ihn mit seinem Fuhrwerk zurück und suchten nun eine Herberge auf ,
in welcher wir übernachteten . Hier wurde viel von den „ Zusehens "
gesprochen , die sich auf den Ländereien der Littlepages gezeigt hätten ,
und alles trug sich mit Muthmaßungen über das wahrscheinliche
Resultat ihrer Bewegungen . Wir befanden uns in einem Township
oder vielmehr auf einer Hcrrschaftsländerei , welche den Namen
Mooseridge führte und vordem ein Eigenthum unserer Familie ge¬
wesen , nachher aber verkauft und von den nunmehrigen Insassen
großentheils bezahlt worden war , da in jener Zeit Niemand daran
gedacht hatte , an seinen vertragsmäßigen Verpflichtungen mäkeln
zu wollen . Schon dem gewöhnlichsten Beobachter muß es bald auf¬
fallen , daß ein durch Verträge gebundener Bürger nur dann seinen
Accord zu brechen wünscht , wenn ihm ein Gewinn in Aussicht steht .
So habe ich nie aus dem Munde der Pächter auch nur eine Sylbe
gegen die Bedingungen , unter denen sie ihre Farmen bewirthschaften
durften , laut werden hören , wie sehr sie auch über diejenigen , ver¬
möge derer sie sich zu einem baldigen Abzug genöthigt sahen , ein
Geschrei erheben mochten . Hätte ich über die Thatsache Beschwerde
führen wollen — und solcher Thatsachen ist die Fülle vorhanden —
daß meine Vorfahren unvorsichtiger Weise ihre Ländereien für all -
zuniedrige Pachtzinse vergeben hätten , sintemalen die Pächter im
Stande seyen , ihre Rente für ein halbes Jahrhundert durch After -
verpachtung kleiner Theile ihrer Farmen zu tilgen , so würde man
mich , wie mein Onkel sehr richtig angedeutet hatte , für einen Narren
ausgeschrieen haben . „ Bleib bei Deiner Berschreibung , " wäre die
allgemeine Losung gewesen , und an Shylock hätte kein Mensch mehr
gedacht . Allerdings findet zwischen den Mitteln , welche einen , wohl¬
habenden Grundbesitzer die Erwerbung von Einsicht , Bildung und
gesellschaftlicher Stellung erleichtern , an die sich allerdings auch ge¬
sellschaftliche Pflichten knüpfen , und denen , welche einem fleißigen .
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ehrlichen , wohlgesinnten Landwirth , seinem Pächter , zu Gebot siehe » ,
ein himmelweiter Unterschied statt . - Eben deßhalb darf auch ei »
humaner , gebildeter Mann die Vortheile nicht außer Acht lassen ,
die er vielleicht ererbt oder überhaupt ohne sein eigenes Zuthun ge¬
wonnen hat — ein Sachverhalten , das ihn bestimmen sollte , bis
zu einem gewissen Grade auch für das Interesse derjenigen besorgt
zu seyn , welche auf seinen Ländereicn ihren Unterhalt suchen . Wenn
ich aber auch alles dies zugebe und zugleich noch beifüge , daß ein
Staatsverband zu beklagen ist , dem eine solche Klasse von Menschen
fehlt , weil ihm darin eines der sichersten Mittel abgeht , die Geistes¬
bildung zu erweitern und die Civilisation zu erhöhen , so fällt es
mir doch nicht entfernt ein , zu glauben , derartige Männer seyen
verpflichtet , sich ' s gefallen zu lassen , daß man ihnen ihre wirkliche
Bedeutsamkeit mit ihren Folgen vorhält , sobald man von ihnen er¬
wartet , sie sollen geben , bei allen andern Gelegenheiten aber sie mit
ingrimmigem Neide mißachtet . Nichts kann einen so förderlichen
Einfluß üben auf die Lebensweise , auf den Geist und aus das
wahre Wohl einer ackerbauenden Bevölkerung , als wenn sie geleitet
wird durch die Intelligenz und die gemeinsamen Interessen , welche
das Verhältniß zwischen Grundherren und Pächtern bezeichnen soll¬
ten . Mögen immerhin gewisse Nationalökonomen von einem Zu¬
stand der Dinge faseln , welcher bei jedem Landwirth einen freien
Grundbesitz voraussetzt und ihn mit einem Reichthum beschenkt , der
ihn befähigt , unter den übrigen Landeigcnthümern des Staats eine
gleiche Stellung einzunehmen — ich lasse ihre Träumereien gerne
gewähren ; indeß weiß alle Welt , daß es in Betreff der äußeren
Mittel die gleichen kleinen Abstufungen geben muß und wirklich gibt ,
welche man in der geistige » Organisation des menschlichen Ge¬
schlechtes findet . Der Natur der Sache nach wird die Mehrzahl
bald unter dem Niveau des freien Grundbesitzers stehen , und hebt
man das Verhältniß zwischen Grundherrn und Pächtern auf , so
sind dadurch nur zwei große Nebel gewonnen . Natürlich will Nie -
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maiid sein Capital ohne Sicherheit und ohne Ertrag verwenden ;
der Reiche ist folglich gehindert , sein Capital in Ländcreien anzu¬
legen , und dieser Mißstand verkümmert nicht nur dem Kapitalisten
die Vortheile einer freien Verfügung über seine Mittel , sondern
wirkt auch nachtheilig aus den Werth des Bodens , welcher durch
bemittelte Kaufslicbhaber gesteigert würde . Andererseits aber ist
jedem unmöglich gemacht , der Landwirthschaft seine Kräfte zu wid¬
men , wenn er nicht das nöthige Geld besitzt , eine Farm zu kaufen .
So weit sind übrigens diejenigen , welche jetzt Farmen .haben möch¬
ten , und diejenigen , welchen es für den nächsten November um
Stimmen zu thun ist , in der Einsicht noch nicht gekommen , und
ihr kurzer Blick läßt sie die Wahrheit nicht entdecken , daß sie in
Wirklichkeit mit ihrem Geschrei von „ gleichen Rechten " dem armen
Ackerbauer bloß ein Hinderniß in den Weg legen , welches ihn nie
in eine bessere Stellung , als in die eines gewöhnlichen Taglöhners
gelangen läßt .

Wir erhielten in unserem Wirthshanse ein leidliches Unterkom¬
men — ich rede indeß hier nur beziehungsweise , denn selbst der
eifrigste Amerikanische Patriot dürste in den Schlafeinrichtungen
einer gewöhnlichen Herberge nicht viel zu loben finden , wenn er an¬
ders etwas von fremden Ländern erfahren oder die Bequemlichkeit
der besten Hotels in den Bereinigten Staaten kennen gelernt hat .
Mit dein gleichen Aufwand von Geld und Mühe ließe sich ein
Hans , welches jetzt ein Inbegriff von aller Ungemächlichkeit ist ,
nicht nur erträglich , sondern in vielen Fällen sogar gut einrichten .
Aber wer soll eine solche Umwandlung zum Bessern veranlassen ?
Nach den Ansichten , die unter uns im Schwünge sind , befindet sich
das ärmlichste Dorf bereits auf der höchsten Stufe der Civilisation ,
und was das Volk selbst betrifft , so gilt es als eine unum¬
stößliche Wahrheit , daß ihm , ohne Unterschied der Klaffen , kein an¬
deres der Christenheit in Erziehung , Scharfsinn und Verstand das
Wasser reichen darf . Doch nein — ich muß mich verbessern ; meine
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vorige Bemerkung paßt nur für den Fall , daß man keine Pachtun¬
gen ablösen will , denn dann erscheinen mit einemmale die Landbe -
bauer als unschuldige , aller Erziehung und Bildung baare Men¬
schen , welche in ihrer Harmlosigkeit ein Opfer der schändlichen ,
hinterlistigen Grundherrn werden ! *

* Mr . Hugh Littlepage spricht allerdings etwas scharf , aber es wäre frucht .
loS , wenn man läugnen wollte , daß allen seinen Aeußerungen eine
ernste Wahrheit zu Grund liegt . Der gereizte Ton , in welchem er
spricht , läßt sich aus dem Umstände erklären , daß man so nachdrücklich
mit dem Versuche umgeht , ihn der Ländereien zu berauben , die als
väterliches Erbtheil auf ihn gekommen sind — ein Versuch , der sich so¬
gar von Seiten der Behörden allen Vorschubs erfreut . Wir müssen
ferner in Betracht ziehen , daß — wie sich im Haufe der Geschichte zeigen
wird — in Betreff der LittlepageS auch die Zunge der Verläumduug nicht
unthätig gewesen war und Allem aufgeboten hatte , nach ihrer Art die
Plane der AntirenterS unterstützen zu helfen ; denn in jedem Gemein -
dcvcrband , in welchem eS nöthig ist , zu Erreichung ähnlicher Zwecke
die öffentliche Stimmung zu gewinnen , wird man ei» beabstchtigteS Un¬
recht stets mit Verlästcrung der anstößtgen Person begleiten . Was die
Wirthshäuser anbelangt , so muß ich als alter Neisender der Wahrheit
so weit die Ehre geben , daß Mr . Littlepage für seine Bemerkungen gute
Gründe hat . Selbst in Fällen , in welchen mich die Noth zwang , zu
den schlechtesten französtschen Herbergen meine Zuflucht zu nehmen —
ja , einmal sogar , als ich in einem Hause übernachten mußte , das bloß
Kärrner n» o Fuhrleute zu Kunden hatte , wurde ich mit besseren Betten
bedient , als die sind , welche man in den berufensten amerikanischen
Landgasthäusern findet . Was dagegen die Reinlichkeit betrifft , so ist
man fast in jeder Dorfherberge des Staates New -Uork besser daran ,
als sogar in den ansehnlichsten Hotels von Paris . Der Seitcnhieb auf
den Geist des Volkes ist wohlverdient , denn ich habe mit eigenen Ohren
zugehört , welche feine Unterscheidungslinien gezogen wurde » , um den
Beweis zu führen , daß das „Volk " einer früheren Generation nicht so
verständig gewesen sey , wie das »Volk » der gegenwärtigen — ein Um -
stand , welchem man das Eingeben der früheren Pachtverträge zuschrieb ,
statt sie auf Rechnung der wahren Ursache — der damals herrschenden
Ansichten nnd Bräuche — zu fetzen . Jedenfalls befähige mich die Er -
fahrung eines halben Jahrhunderts zu der Erklärung , daß das »Volk »



ISO

Nachdem wir unser Abendessen eingenommen hatten , verbrach¬

ten wir eine Stunde auf der Piazza , wo die Einwohner des Dor¬

fes in Haufen versammelt waren . Dies gab uns Gelegenheit , mit

den Leuten einen Verkehr anzuknüpfen . Mein Onkel verkaufte eine

Uhr , und um mich populär zu machen , setzte ich meinen Leierkasten

in Thätigkeit . Nach dieser Einleitung kamen wir auf das große

Thema des Tages , den Antirentismus , zu sprechen . Der Haupt¬

redner war ein junger Mann von ungefähr sechsnndzwanzig , von

schäbiggentilem Aussehen , der sich bald als einen Attorney aus

der Umgegend auswies . Er hieß Hubbard und hatte zur Folie

einen andern Wortführer , Hall genannt , einen einfach aussehen¬

den Mann von mittlerem Alter , welcher der Klaffe der Hand¬

werker angehörte . Diese beiden Personen saßen auf gewöhnlichen

Küchenstühlen , die an der Seite des Hauses standen , und schaukel¬

ten sich natürlich auf den beiden Hinterbeinen ihrer gebrechlichen

Sitze , während sie ihre eigenen Füße auf den vornbestndlichen Staf¬

feln ruhen ließen . Diese Haltung konnte weder malerisch noch an -

muthig genannt werden , war übrigens doch so gar gewöhnlich , daß

sie nirgends Verwunderung erregte . Nachdem Hall mit den Stütz¬

beinen seines Stuhls so lange hin und hergerückt war , bis er sie

hatte , wo er sie haben wollte , schien er mit seiner Lage vollkom¬

men zufrieden zu seyn , während dagegen Hubbards Blicke wohl noch

eine Minute lang unruhig und sogar drohend umherschweiften . Dann

zog er ein Messer aus seiner Tasche — allerdings nur ein kleines ,

zierliches Federmesser — schaute wild um sich her , und wie ich schon

glaubte , er sey im Begriff , von seinem gutbalancirten Stuhl auf¬

zuspringen und einen wüthenden Angriff auf die Säulen zu machen ,

welche das Dach der Piazza unterstützten , trat der Wirth mit meh¬

reren kleinen Tannenstecken herzn und bot einen derselben dem Squire

Hubbard an . Dieß beruhigte den Attorney , der den Stecken an -

gewißlich nie sonderlich blöde war , wenn es galt , eine » Vortheilbasten

Handel abzuschließen . D . H .
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nahm und bald in die mir unbekannte Lust des SchnitzelnS vertieft

war . Ich kann mir nicht denken , welcher gehcimnißvolle Hochge¬

nuß in dem Zerkleinern eines Stückes Holz liegen mag , obwohl das

Schnitzeln ein so allbekannter und beliebter Brauch ist ; indeß muß

ich mich bescheiden , da es mir in Betreff der Gewohnheit , Tabak

zu kauen oder zu rauchen , ebenso ergeht . Die Vorsorge des Wirth »

war übrigens durchaus nicht unnothig und schien von allen , welchen

die Schnitzelstecken angeboten wurden — etwa sechs oder acht im

Ganzen — mit großer Heiterkeit aufgenommen zu werden . Ueber -

haupt bewies der ganze Zustand der Piazza die Nothwendigkeit cjner

derartigen Vorsichtsmaßregel , wenn nicht etwa das ganze Haus dem

Wirth über dem Kopf zusammenstürzen sollte . Zum Besten der¬

jenigen , welche mit dergleichen Dingen und ihrem Nutzen unbekannt

sind , will ich mich hierorts etwas weiter darüber ausbreiten .

Das Wirthhaus war aus Holz — ein mit Schindeln bekleidetes

Geripp aus Tannenbalken . Hierin liegt nichts Besonderes , denn in

vielen Ländern Enropa ' s baut man noch immer hauptsächlich aus

Holz , und selbst in großen Städten wurden vor noch nicht langer

Zeit die Häuser gemeiniglich aus Gebälk und Mörtel zusammenge¬

setzt . Ich erinnere mich sogar , zu London in unmittelbarer Nähe
des mit Recht berühmten Westminsterhall ähnliche Gebäude gesehen

zu haben , und das so viel besprochene Schlößchen von Horace Wal¬

pole auf dem Strawberry Hill besteht aus dem nämlichen Material .

Das Wirthshaus zu Mooseridge konnte sich übrigens einiges auf

seine Architektur zu gut thun , abgesehen davon , daß es drei oder

viermal größer war , als jedes andere Gebäude des Ortes . Natür¬

lich war auch eine Piazza da — denn es müßte ein schlechtes Dorf

seyn , das sich nicht einer solchen Annehmlichkeit zu erfreuen hätte

— und diese sowohl als ihr ganzer Zubehör trug mehrere Anstriche

schichten von schmutzigem Bleiweiß . Die Säulen der Piazza übri¬

gens wie auch die Schindeln des Hauses lieferten den Beweis , wie

gefährlich es ist , einen Schnitzler dem ihm inwohnenden Instinkt zu
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überlassen . Adler mit ausgebreiteten Flügeln , Sterne , amerikanische

Flaggen , Huffähs für Polk , Namensanfangsbuchstaben , ausgeschrie¬

bene Namen und ähnliche Dinge nebst viele » Ergießnngen patrioti¬

scher oder Parteisüchtiger Gefühle waren in solcher Menge umherge -

streut , daß sie ein großartiges Urtheil über die Münze , welcher sie ihr

Gepräge verdankte , gestattete . Das merkwürdigste Denkzeichen von

dem Fleiß der Gäste war übrigens an einer der Säulen zu ent¬

decken , die noch obendrein an einer Ecke stand , folglich für den

Oberbau von doppelter Bedeutsamkeit war , wenn nicht etwa , wie

in dem gegenwärtigen Falle , das Haus den architektonischen Cha¬

rakter des vorigen Jahrhunderts besaß , welcher die Säule nicht zum

Stützpunkt des Architravs , sondern den Architrav zum Träger der Säule

machte . Die fragliche Säule bestand , wie dies gewöhnlich der Fall

ist — obschon man in letzter Zeit auch zu Backsteingemäner und Stuck

seine Zuflucht genommen hat — aus einem Weißtannenstamm , der

übrigens in einer für die Schnitzler begnemen Höhe buchstäblich zu

zwei Drittheilen durchschnitten war . Ich muß der Wunde zur Ehre

nachrühmen , daß die zierliche Ausführung viel Geschicklichkeit und

Sorgfalt verrieth , denn die Ränder waren in einer Weise geglättet ,

daß man wohl sehen konnte , wie viel Mühe sich die Künstler ge¬

geben hatten , durch ihre Arbeit auch auf das Auge einen angeneh¬
men Eindruck zu machen .

„ Wer hat dies gethan ? " fragte ich den Wirth , indem ich auf

den klaffenden Schaden an der Hauptsäule seiner Piazza hindeutete .

„ Dies ? O , es rührt nur von den Schnitzler » her , " entgeg -

ncte der Wirth mit einem gutmüthigen Lächeln .

Ohne Frage sind die Amerikaner die gutmüthigsten Menschen

auf Erden ! Hier war ein Mann , dein sein Haus beinahe über den

Ohren zusammenstürzte — natürlich stets das Princip der vorer¬

wähnten Architektur ausgenommen — und er konnte dazu lächeln ,

wie etwa Nero gelächelt haben mochte , als er zum Brand von Rom

sein Saitenspiel erklingen ließ .
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„ Aber was haben denn die Schnitzler davon , daß sie Euch Euer
Haus ruiniren ? " versetzte ich .

„ O , Ihr wißt , dies ist ein freies Land , und die Leute thun
so ziemlich , was ihnen beliebt , " erwiederte der noch immer lächelnde
Wirth . „ Ich ließ sie drauf losschneiden , so lang ich es wagen
durfte ; indeß glaube ich doch , und Ihr werdet mir 's zugestehen —
es war hohe Zeit , daß ich mit meinen Schnitzelstecken herausrückte ,
denn ' s ist doch immer gut , wenn man ein Dach über dem Kopfe
hat , namentlich bei schlechtem Wetter . Hätte ich noch eine Woche
zugewartet , so wäre die Säule entzwei gewesen . "

„ Nun , ich muß sagen , daß ich nur dies nicht gefallen lassen
würde . Mein Haus ist mein Haus , und daran sollte mir Niemand
etwas verderben . Laßt Ihr die Leute hier schnitzeln , so treiben fie 's
in der Küche ebenso , und wenn 'S auch gut ist , hin und wieder einen
neuen Unterstock zu kriegen , so müßt ' es mir , seht Ihr , doch lieber
durch die rechte Art von Leuten geschehen . "

„ Wie man an Eurer Sprache bemerkt , seyd Ihr ein Fremder
in diesen Landestheilen , mein Freund , " ergriff nun Hubbard selbst¬
gefällig das Wort , denn er hatte mittlerweile seinen Schnitzelstecken
in eine Form gebracht und ' konnte nun nach einem Schnitzelgesetz ,
mit dem ich nicht bekannt bin , in der Verkleinerung fortfahren , ohne
dem Geschäft weiter ein besonderes Augenmerk zu schenken . „ Wir
nehmen 's hier mit dergleichen Dingen nicht so genau , wie dies in
einigen Ländern der alten Welt der Fall ist . "

„ Ja — das kann ich sehen . Aber wie steht 's denn — kosten
in Amerika Tannenstämme und Säulen kein Geld ? "

„ Ei gewiß . Es ist kein Mann ' in dem Lande , der es über¬
nehmen würde , diese Säule sammt Anstrich und allen : unter zehn
Dollars mit einer neuen zu ersetzen . "

Dies war die Einleitung zu einer Verhandlung über den muth -
maßlichen Aufwand , welchen eine Vertanschung der beschädigten alten
Säule mit einer neuen zur Folge haben mußte . Die Meinungen
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lauteten verschieden , und es sprach sich ein ganzes Dutzend über den
Gegenstand aus . Einige schätzten die Kosten auf fünfzehn Dol¬
lars , andere aber stiegen in ihrem Anschlag bis auf fünf herunter .
Ich war eben so betroffen über die Ruhe und Entschiedenheit , wo¬
mit jeder seine Ansicht kund gab , als über die Sprache , deren sie
sich dabei bedienten . Der Accent trug zwar bei allen , selbst Hubbard
nicht ausgeschlossen , den Charakter der Provinz und hatte einen star¬
ken , nicht sehr angenehmen Beigeschmack von dem Dialekte Neu -
englands , während einige der Ausdrücke die geschraubte Redeweise
der Zeitungen nachahmten ; aber im Ganzen war die Sprache für
Leute aus dieser Lebenöklaffe überraschend richtig und gut . Die ein¬
zelnen Aeußerungen verriethen großen Scharfblick und eine genaue
Bekanntschaft mit praktischen Dingen ; auch wurden sie mitunter in
einer Weise vorgetragen , daß man auf die Belesenheit des Spre¬
chers schließen konnte . Hall übrigens setzte mich wirklich in Erstau¬
nen . Er ließ sich mit einer Bestimmtheit und Sachkenntniß ver¬
nehmen , die einem gut geschulten Mann Ehre gemacht haben wür¬
den , während zugleich in seinen Worten eine Einfachheit lag , welche
nicht wenig dazu beitrug , den Eindruck derselben zu erhöhen . Eine
gelegentliche Bemerkung bewog mich zu der Erwiederung :

„ Ich wollte mir 's gefallen lassen , wenn ein Jnschen eine solche
Säule zusammenschnitte , aber von einem weißen Mann hätte ich es
nicht erwartet . "

Dieser mein Einwurf lenkte das Gespräch auf den Nntirentis -
mns , und schon nach wenigen Minuten sahen Onkel Ro und ich
unsere Aufmerksamkeit völlig in Anspruch genommen .

„ Im Grunde geht 's doch mit der Sache vorwärts , " sagte
Hubbard ausweichend , nachdem die übrigen ihr Sprüchlein ange¬
bracht hatten .

„ Leider , " versetzte Hall . „ Man hätte von vornherein der ganzen
Geschichte in einem Monat ein Ende machen können , und von einem
civilisirten Land wäre dieß auch zu erwarten gewesen . "
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„ Gleichwohl werdet Ihr zugestehen müssen , Nachbar Hall , daß

es eine große Verbesserung in dem Zustande der durch den ganzen

Staat zerstreuten Pächter wäre , wenn sie ihre Pachtgüter erb - und

eigen machen könnten . "

„ Dieß unterliegt keinem Zweifel , wie es denn auch eine wesent¬

liche Verbesserung in der Lage meiner Wcrkstattgesellen wäre , wenn

sie sich selbst als Meister aufthun könnten . Doch hierum handelt

sich ' s nicht , sondern vielmehr nm die Frage , ob der Staat das

Recht habe , an was immer für einen Mann das Ansinnen zu stel¬

len , daß er gegen seinen Willen sein Eigenthum verkaufe . Es wäre

mir eine saubere Art von Freiheit , wenn wir uns gefallen lassen

müßten , daß das Gesetz in solcher Weise über unsere Häuser und

Güter verfüge . "

„ Und stehen wir mit unsern Häusern , Gärten und Farmen

nicht wirklich unter einem solchen Gesetz ? " versetzte der Attorney ,

der augenscheinlich vor seinem Gegner Respekt hatte und deßhalb

nur vorsichtig und unter Winkelzügen mit seinen eigenen Ansichten

herausrückte . „ Wenn das Volk Land braucht , so muß es ihm gegen

Bezahlung abgetreten werden . "

„ Ja , aber zwischen brauchen und brauchen ist ein Unterschied .

Ich habe jenen alten Bericht des Repräsendanten - ComitL ' s auch ge¬

lesen und möchte seine Grundsätze durchaus nicht unterschreiben . Was

die öffentliche Politik im gegenwärtigen Falle verlangt , ist etwas

ganz Verschiedenes von dem Bedürfniß für öffentliche Zwecke . Braucht

man Land zu Anlegung einer Straße , einer Festung oder eines Ca -

» als , so muß es allerdings ein Gesetz geben , welches gegen billige

Abschätzung den Verkauf gebietet , da der erforderliche Grund an¬

ders nicht zu erzielen ist ; aber ich sehe gar schlechte Unterstützung

des Rechtes darin , wenn in einem Falle , wo ein Contrahent ein¬

seitig von seinem Vertrag abgehen will , die Staatsregierung ein¬

zugreifen sich anmaßt , ohne einen andern Grund dafür zu haben ,

als daß man sich auf diese Weise den Unzufriedenen , statt ihn durch
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die Gesetze zum Gehorsam zu zwingen , leicht und wohlfeil zufrieden
stellen kann . Wollte man diesen Grundsatz weiter ausführen , so
wäre es auch leichter , steh mit dein nächsten besten Taschendieb durch
einen Vergleich , statt durch die gesetzliche Bestrafung abzufinden , und
ebenso gut wären in dieser Weise alle Arten von Verträgen zu
umgehen . "

,, Aber alle Regierungen bedienen sich dieser Gewalt , sobald
es nöthig wird , Nachbar Hall . "

„ Das Wörtlein „ nöthig " hat ein gar weites Feld , Squire
Hubbard , und die einzige Nothwendigkeit , von welcher hier die Rede
sehn kann , besteht darin , daß auf diesem Wege gewisse Personen
leichter und wohlfeiler ihre Zwecke erreichen können . Durch den gan¬
zen Staat New - Pork bezweifelt es kein Mensch , daß die Regierung
leicht mit den Antirenters fertig zu werden im Stande ist , und ich
hoffe , sie wird auch diesem Treiben ein Ziel stecken , sofern Gewalt
gegen Gewalt in Frage kömmt . Der Fall bietet also keine andere
Nothwendigkeit , als vornweg die , welche alle Demagogen fühlen ,
wenn es ihnen darum zu thun ist , möglichst viele Stimmen für sich
zu gewinnen . "

„ Jedenfalls find in einer Volksregicrung diese Stimmen eine
gewaltige Waffe , Nachbar Hall . "

„ Dies will ich nicht in Abrede ziehen ; und da man eben jetzt
davon spricht , in der Constitution Veränderungen vorzunehmen , so
dürfte Wohl der günstige Augenblick gekommen seyn , um die Ränke¬
schmiede zu lehren , daß sie das Recht der Stimmgebung nicht in
solcher Weise mißbrauchen dürfen . "

„ Wie wäre dies zu hindern ? Ich kenne Euch doch als einen
Menschen , der das allgemeine Stimmrecht nicht verkürzt sehen möchte . "

„ Ich bin für das allgemeine Stimmrecht unter ehrlichen Leuten ,
wünsche aber nicht , daß meine Obrigkeit von Leuten gewählt wird ,
die sich nie zufrieden geben , wenn sie ihre Hände nicht in die Tasche
ihres Nebenmenschen stecken dürfen . Man soll der Constitution eine
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Clauscl einverleiben , welche jede Stadt , jedes Dorf nnd jede Graf -

schaft , wenn sie einer gerichtlichen Hülfsvollstreckung öffentlichen

Widerstand entgegensetzt , für eine gewisse Zeit ihres Stinimrechts

beraubt . Eine solche Maßregel müßte in Bälde dergleichen Gesetzes¬

übertreter zur Besinnung bringen . "

Es war augenscheinlich , daß den Zuhörern diese Idee neu war ,

und mehrere gaben ihre beifällige Zustimmung laut zu erkennen .

Auch Hnbbard räumte die Originalität dieses Gedankens ein , war

aber nicht geneigt , an seine Ausführbarkeit zu glauben ; auch schmeck¬

ten seine Einwürfe , wie es von einem Winkeladvokaten zu erwar¬

ten stand , eher nach der Rabulistik einer beschränkten Praxis als

nach der Auffassung eines Staatsmanns .

„ Wie wolltet Ihr znm Beispiel die Ausdehnung des Distrikts

bestimmen , welcher in dieser Weise seiner Wahlrechte beraubt wer¬

den soll ? " lautete seine Frage .

„ Man nimmt die gesetzlichen Gränzen , wie sie dastehen . Ist

eine Combination stark genug , um in einer Stadt die Vollstrecker des

Gesetzes geringschätzend zu behandeln nnd ihnen offenen Widerstand zu

leisten , so züchtige man besagte Stadt durch eine jeweilige Stimm -

rechtsentziehung ; machen sich mehrere Städte dieses Vergehens schul¬

dig , so sollen sie in die gleiche Strafe verfallen , und erstreckt sich

die Unbotmäßigkeit über eine ganze County , so soll auch diese das¬

selbe Geschick erleiden . "

„ Auf diese Weise würden aber die Unschuldigen mit den Schul¬

digen in Strafe genommen . "

„ Die Maßregel hätte das Wohl der Gesammtheit im Auge ;

nnd überdies straft man ja ohnehin die Unschuldigen statt der Schul¬

digen oder vielmehr mit den Schuldigen auf tausenderlei Arten .

Ihr nnd ich , wir beide müssen Steuer zahlen , damit die Trunken¬

bolde nicht verhungern ; denn es ist gerathener und der Humanität

weit angemessener , daß man ein derartiges Opfer bringe , als daß

man zusehe , wie unsere Nebenmenschen Hunger sterben oder durch
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die Noth zum Diebstahl verleitet werden . Durch die Erklärung des

Kriegsgesetzes wird in einem Sinne der Unschuldige mit dem Schul¬

digen in Strafe genommen , und so ergeht es in hundert Fällen .

Hier aber handelt es sich nur nur die Frage : ist es weiser und besser ,

die Demagogen und jene Störer des öffentlichen Friedens , welche

ihr Stimmrecht zu schlechten Zwecken zu gebrauchen wünschen , durch

eine so einfache Maßregel ihrer Waffen zu berauben , oder ihnen zu

gestatten , daß sie durch den schreiendsten Mißbrauch ihrer politischen

Privilegien ihre Anschläge durchsetzen ? "

„ Und was würde Euch bestimmen , eine Stadt ihres Stimm -

rechts für verlustig zu erklären ? "

„ Die durch Zeugenschaftsbeweis erhärtete Anklage vor einem

öffentlichen Gerichtshof . Die Richter find unter solchen Umständen

die passende Entscheidungsbehörde und würden ohne Zweifel in

zwanzig Fällen neunzehnmal recht urtheilen . Es liegt im Inter¬

esse eines jeden Bürgers , der das Stimmrecht nach reinen Grund¬

sätzen geübt zu sehen wünscht , daß ihm ein derartiger Schutz ver¬

liehen werde gegen solche , die mit ihrer Stimmberechtignng ganz

andere Zwecke zu verfolgen wünschen . Allerdings kann zuvor ein

Friedensbeamter sein passe eomUMiis oder auch das Volk zum

Beistand aufbieten . Erscheint letzteres in zureichender Anzahl , um

die Rebellen zur Ordnung zu verweisen — wohl und gut ; andern¬

falls aber ist der Beweis geliefert , daß die Bewohner des Distrikts

nicht würdig sind , als freie Männer ein Stimmrecht zu üben . Die¬

jenigen , welche eines unserer schönsten Privilegien mißbrauchen ,

haben kein Anrecht an unsere Sympathieen , und was die Art der

Ausführung einer solchen Maßregel betrifft , so dürfte sie wohl leicht

erledigt werden können , wenn man nur erst über den Grundsatz zu

Stande gekommen ist . "

DaS Gespräch währte wohl noch eine Stünde fort , und Nach¬

bar Hall entwickelte seine Ansichten noch ausführlicher . Ich hörte

ihm mit freudiger Neberraschung zn .
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„ S 'olche Leute sind in der That das Mark und die eigentliche

Kraft des Landes , " sagte ich zu mir selbst . „ Männer von diesem

Schlage findet man zu tausend und aber taufenden im Staate , und

warum sollten sie sich beherrschen lasten durch Jntriguanten , die dem

schlechtesten Theil der Gemeinschaft entnommen find — warum sich

beugen vor einer Regierung , deren Triebfedern so oft aus der

schnödesten Grundsatzlostgkeit beruhen ? Wird der Rechtliche ewig

nun theilnahmloS zusehen , während die Schlechten und Verderbten

alle Mine » springen lassen ? "

Als ich diesem Erguß auch gegen meinen Onkel Luft machte ,
erwiederte er :

„ Lieber Hugh , es ist immer so gewesen und wird , wie ich

fürchte , auch stets so bleiben . Hier liegt der Fluch unseres Lan¬

des " — er deutete dabei auf einen mit Zeitungen bedeckten Tisch ,

das unerläßliche Möbel eines jeden nur einigermaßen besuchten ame¬

rikanischen Wirthshauses . „ So lange die Leute glauben , was

ihnen eine schlechte Presse vorschwatzt , wird es stets nur Bethörte

oder Schurken unter ihnen geben . "

„ Die Zeitungen haben übrigens doch auch ihr Gutes . "

„ Dies erhöht eben den Krebsschaden . Enthielten sie nichts

als Lügen , so würde man bald nichts mehr von ihnen wollen ; aber

wie wenige sind im Stande , das Falsche von dem Wahren zu sich¬

ten ? Fassen wir zunächst die Antireutenfrage ins Auge — zeige mir

die Zeitungen , welche in dieser Sache der Wahrheit das Wort

reden ? Hin und wieder wagt es zwar ein ehrlicher Mann aus

der Journalistenzunft , von der Brust weg zu sprechen ; aber wo

einer dies thut , tragen zehn andere Grundsätze zur Schau , an die

sie selbst nicht glauben — und alles dies nur , um sich Stimmen

zu sichern : Stimmen , Stimmen und ewig Stimmen ! In diesem

einzigen Wort liegt der Schlüssel zu dem ganzen Unwesen . "

„ Jefferson sagte , wenn man ihm die Wahl ließe zwischen einer



160

Regierung ohne Zeitungen oder Zeitungen ohne Regierung , so würde
er sich für das Letztere entscheiden . "

„ Ja , aber Jefferson kannte die Zeitungen , wie wir sie jetzt
haben , noch nicht . Ich bin alt genug , um aus eigener Wahrneh¬
mung ermessen zu können , welcher Wechsel hierin stattgefunden hat .
In seinen Tagen konnten drei oder vier erwiesene Lügen einen Zei¬
tungsschreiber zu Grunde richten , aber in unserer Zeit verschluckt
man sie zu taufenden . Laß Dir sagen , Hugh , unser Vaterland
schleppt sich unter zwei Systemen fort , die einander so entgegen¬
gesetzt sind , als man sich nur etwas denken kann — unter dem
Christenthum und unter den Zeitungen . Das erstere hämmert täg¬
lich auf den Menschen los , um ihm die Ueberzeugung beizubringen ,
daß er ein elendes , gebrechliches , taugcnichtsiges Wesen sey , wäh¬
rend letztere immer und ewig von der Vollkommenheit der Menschen
und von den hohen Vorzügen der Volksherrschaft schreien . "

„ Vielleicht sollte weder auf das eine , noch auf die andern ein
allzu großes Gewicht gelegt werden . "

„ Die Prediger des Evangeliums haben unter gewissen Be¬
schränkungen , über die wir alle im Klaren sind , wohl recht ; aber
was die Zeitungen betrifft , so muß ich gestehen , daß für mich bes¬
sere Zeugnisse , als die ihrigen erforderlich sind , wenn ich ihnen
Glauben schenken soll . "

Onkel Ro verstieg sich zuweilen und gerieth dadurch auf Ab¬
wege , obschon ich ehrlich gestehen muß , daß er oft vollkommen
Recht hatte .



Achtes Kapitel .

Noch seh ' ich dich !
DaS geist ' ge Auge ruft hervor
Dich aus dem Staub im schönsten Flor ;
Du bist bei mir in dunkler Nacht ,
Bist nah ' mir , wenn der Morgen lacht ;
Durch meine Träume strahlt dein Bild ,
Das um mich schlingt die Arme mild ,
Und stets vernehm ' ich den Gesang ,
Der sonst so süß der Seele klang .

Noch seh ' ich dich !
Spraguc .

Es war eben Zehn am andern Morgen , als Onkel Ro und
ich des alten Hauses bei dem Nest ansichtig wurde » . Ich nenne es
alt . denn eine Wohnung , über die schon über ein halbes Jahr¬
hundert hingegangen ist . kann in einem Lande , wie Amerika , wohl
Anspruch auf die Bezeichnung „ ehrwürdig " erheben . Für mich war
es in Wahrheit alt . denn das Gebäude hatte an der Stelle , wo
ich es damals sah . schon zweimal so lang , als ich mich im Da¬
seyn befand , gestanden und rief mir alle theuern Erinnerungen der
Jugend in ' s Gedächtniß zurück . Von Kindheit an war ich gewöhnt,
diesen Platz als meine künftige Heimath zu betrachten , wie er die
Heimath meiner Eltern , meiner Großeltern und in einem gewissen
Sinne auch derjenigen gewesen war . welche in zwei Generationen
vor ihnen ihren Staub mit jenem Boden vermengt hatten . Das

NavenSnest . 11
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ganze vor mir liegende Land , die reichen , von wallendem Gras
üppig strotzenden Bottom ' s , die Abhänge , die Wälder , das ferne
Gebirg — die Obstgärten , die Wohnhäuser , die Scheunen und der
ganze Zubehör landwirthschastlichen Gewerbfleißes — alles dies war
mein Eigenthum — mein Eigenthum , ohne daß meines Wissens
auch nur die mindeste Ungerechtigkeit gegen irgend ein menschliches
Wesen daran haftete . Sogar die Rothhäute hatten von Herman
Mordaunt , dem Patcntistrten , ihre redliche Zahlung erhalten , wie
von Snsquesus , der Rothhaut von Ravcnsnest , wie wir unsern
alten Onondago zu nennen pflegten , mir stets versichert wurde . Es
war deßhalb nur ein natürlicher Zug , wenn ich ein so erworbenes
und so gelegenes Besitzthum liebte . Kein civilisirter Mann
— ja , Niemand , nicht einmal der Wilde , war je außer
den Angehörigen meines Blutes Eigenthümer jener
weiten Felder gewesen . Dies ist ein Umstand , dessen sich
außer Amerika wenige rühmen können , und wenn man in Landes¬

theilen , wo die Künste bereits belebend eingewirkt und den Segen
der Civilisation verbreitet haben , eine derartige Thatsache mit
Wahrheit von sich behaupten kann , so entspringt daraus eine solche
Tiefe des Gefühls , daß es mich nicht wundert , wenn die unsteten
Glücksritter , welche auf der ganzen Erde umher irren und ihre
Hände in Jedermanns Schüssel tauchen , nicht im Stande gewesen
sind , ihren anderen oberflächlichen Entdeckungen auch diese einzu¬
verleiben . Nichts kann der gewöhnlichen Gier der Habsucht weniger
zusagen als eine Innigkeit , welche in solchen Momenten ihren Grund
hat , und ich bin überzeugt , daß ein derartiger Einfluß nicht verfeh¬
len kann , die Gefühle dessen , der ihn empfindet , zu veredeln .

Und da gab es nun Männer unter uns in hoher politischer
Stellung , — so hoch als es derartige Männer nur bringen kön¬
nen ; — denn wenn die Macht in solche Hände kommt , so wird es
eine nothwendige Folge , daß selbst die Würde dem natürlichen Ni¬
veau ihrer Träger wieder nahe rückt — eS gab Männer unter uns .
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sage ich , welche die ihnen verliehene Macht zu national - ökonomischen
Vorschlägen mißbrauchten , deren Ausführung mich zwingen mußte ,
dieses ganze Befitzthum zu verkaufen , so daß mir vielleicht für den
eigenen Gebrauch nur eine einzige Farm übrig blieb . Das erlöste
Geld konnte ich dann in einer Weise anlegen , daß die Interessen
daraus meinem gegenwärtigen Einkommen gleich kamen . Allerdings
war es mit dieser Theorie nicht unmittelbar auf mich abgesehen ,
da meine Farmen nach Ablauf ihrer Pachtzeit wieder an mich zu¬
rückfielen . Der Schlag sollte zuvörderst Stechen und William van
Neussellaer treffen , faßte aber natürlich auch noch andere in sich ,
und zunächst konnte dann die Reihe an mich kommen . Welches
Recht hatten die Nenffellaers , die Livingstons , die Hunters , die
Littlepages , die Verplancks , die Morgans , die Wadsworths oder
ein halb tausend Anderer in ähnlicher Stellung , „ Gefühle " zu hegen ,
welche das „ Geschäftsleben " hemmten oder die Wünsche irgend eines
unstäten Bankers vereitelten , der sich aus Neu - England zu uns ver¬
loren hatte und durchaus eine bestimmte Farm auf seine eigenen
Bedingungen hin haben wollte ? Es ist aristokratisch , durch Ge¬
fühle den Verkehr beeinträchtigen zu wollen , und der Verkehr
selbst hört auf , Verkehr z » seyn , wenn der Gewinn
nicht dem großen Hansen zn Gute kömmt . Ja selbst die
heiligen Grundsätze des Verkehrs müssen sich durch Majoritäten be¬
herrschen lassen !

Selbst Onkel Ro konnte die schöne Landschaft nicht ohne Er¬
regung betrachten , obschon ihm nie ein Fußbreit davon gehört hatte .
Aber auch er war hier geboren worden — hatte hier seine Kind¬
heit verbracht und liebte den Ort , ohne daß sich auch nur eine
Spür von niedriger Habsucht in dieses Gefühl gemischt hätte . Er
gefiel sich in der Erinnerung , daß unser Geschlecht der einzige Eigen¬
thümer des Bodens gewesen war , auf welchem er stand , und seine
Seele hob sich in jenem edlen Stolz , welcher von einer bleibenden
achtbaren Stellung in der Gesellschaft unzertrennlich ist .
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„ Da sind wir jetzt , Hugh , " rief er , nachdem wir Beide eine
Weile stnmm dagestanden hatten , um die grauen Mauern des guten
und svlid gebauten , aber gewiß nicht sonderlich schönen Wohnhauses ,
zu betrachten ; „ da sind wir nun , und es dürfte jetzt Zeit seyn , über
unsere nächsten Schritte einen Entschluß zü fassen . Du erinnerst
Dich , das Dorf ist keine zwei Stunden entlegen ; wollen wir dahin
gehen und uns ein Frühstück holen ? Versuche » wir 's etwa mit
einem unserer Pächter — oder stürzen wir uns mit einemmale in
ineckias res. , um uns die Gastfreundschaft meiner Mutter und Deiner
Schwester zu erbitten ? "

„ Ich fürchte , Sir , das letztere könnte Argwohn erregen , und
wenn wir in die Hände der Zusehens fallen , so haben wir zum
mindesten Theer und Federn zu gewärtigen . "

„ Du sprichst von den Zusehens ? Ei , warum gehen wir nicht
geradenwegs nach dem Wigwam unseres alten Snsguesus und lassen
uns von ihm und von Dop über den Stand der Dinge unterrich¬
ten ? Gestern Abend habe ich in unserem Wirthshaus von dem
Onondago sprechen höre » , und die Leute waren der Ansicht , er sehe
noch immer wie ein Mann von Achtzigen aus , obschon man all¬
gemein glaube , daß er mehr als ein Jahrhundert auf dem Rücken
habe . Der Indianer hat eine scharfe Beobachtungsgabe und dürfte
wohl im Stande seyn , uns in einige von den Geheimnissen seiner
verkappten Brüder einzuweihen . "

„ Wenigstens können wir dort Auskunft über die Familie erhal¬
ten ; es liegt ebenso wenig Auffallendes darin , wenn wir in dem
Wigwam einsprechen , als man es wohl bei Hausirern für natürlich
halten wird , wenn sie dem Nesthaus einen Besuch abstatten . "

Diese Erwägung gab der Sache den Ausschlag , und wir ver¬
fügten uns nach dein Engthal, an dessen Seite die unter dem Na¬
men Wigwam bekannte Hütte in ihrer alterthümlichen Form stand .
Sie war aus Holzstämmen zusammengesetzt , klein , reinlich , — und
Warnt oder kühl , je nachdem es die Jahreszeit verlangte ;
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nahm sie sich , obschon sie nie den einladend ländlichen Charakter
eines Farmer - Hauses hatte , stets ansprechend genug aus , da der
Grundherr , dieses verhaßte Geschöpf , welches in der ganzen Ge¬
gend so vieles Nehnliche zu bestreiten hatte , für ihre Unterhaltung
sorgte , sie gelegentlich übertünchen ließ und bisweilen auch neues
Mübelwerk beischaffte . Auch ein Garten gränzte daran , der für
die Jahreszeit schon recht anständig bestellt war ; denn der Neger
machte sich im Laufe des Sommers mit den Gemüsen und Früch¬
ten einigermaßen zu schaffen , obschon ich wohl wußte , daß die re¬
gelmäßige Besorgung des Bodenstücks von einem Arbeiter im Nest
ausging , welchem die Obliegenheit zukam , hin und wieder einen
halben Tag nach dein Gärtchcn zu sehen . Auf der einen Seite
der Hütte befanden sich ein paar Ställe , der eine für die Schweine
und der andere für eine Kuh ; auf der andern aber schloßen sich
die Bäume des jungfräulichen Urwaldes an , welche in diesem Eng -
thale noch nie gestört worden waren und das Dach mit ihren Zwei¬
gen überschatteten . Diese etwas poetische Anordnung war die Folge
eines Vergleichs zwischen den Insassen ; denn der Neger bestand auf
den Zugaben seiner rohen Civilisation , während der Indianer die
Schatten des Waldes verlangte , um sich in seine Lage finden zu
können . Hier also hatten diese beiden , in seltsamer Weise zusam¬
mengeführten Wesen — denn der eine leitete seinen Ursprung von
den entarteten Racen Afrikas , der 'Andere von den ungestümen aber
hochsinnigen Ureinwohnern dieses Continents ab — fast die ganze
Periode eines gewöhnlichen Menschenlebens neben einander gewohnt .
Die Hütte selbst fing an , in Wirklichkeit alt auszusehen , während
ihre Insassen sich seit Menschengedenken nur wenig verändert hatten !
Derartige Beispiele einer langen Lebensdauer sind , was auch die
Theoretiker über diesen Gegenstand sagen mögen , weder unter den
Schwarzen , noch unter den Rothhäuten sehr selten , obschon viel¬
leicht die ersteren vor letzteren den Borzug haben mögen , wenn sie
nicht gerade nach den nördlichen Theilen der Republik verpflanzt



Ü6Ü

sind . Allerdings behauptet man gewöhnlich , daß diese beiden Raceu

nicht länger lebten , als die Weißen , und ihr angebliches hohes Alter

rühre mehr von dem Umstände her , daß sie die Zeit ihrer Geburt nicht

anzugeben wüßten . Dies mag in der Hauptsache seine Richtigkeit

haben , denn wir wissen , daß im Laufe der letzten fünfundzwanzig

Jahre in nicht großer Entfernung von Ravensnest ein Weißer starb ,

der mehr als hundertundzwanzig Lebensjahre zurückgelegt hatte ;

aber im Verhältniß zu der geringen Anzahl sind doch hochbetagte

Neger und Indianer eine so gewöhnliche Erscheinung , daß dieser

Umstand jedem , welcher ihn zu beobachten Gelegenheit findet , auf¬

fallen muß .

In der Nähe des Wigwams — denn so nannte man die Hütte

gewöhnlich , obschon sie im eigentlichen Sinne des Worts kein

Wigwam war — befand sich keine Landstraße . Das kleine Gebäude

stand auf den Gründen des Nesthanses , die mit Einschluß eines

Urwaldstreifens und ohne die Felder , welche zu der anliegenden

Farm gehörte » , zweihundert Acres umfaßten . Der Zugang wurde

nur durch Fußpfade , deren mehrere hin und her führten , und einen

einzigen , schmalen Fahrweg vermittelt , der in seinen Windungen

über die Güter in der Nähe der Hütte vorbeigeführt worden war ,

um meiner Großmutter und Schwester — vermuthlich auch meiner

theuren Mutter , so lange sie noch am Leben war — Gelegenheit zu

geben , während ihrer häufigen Spazierfahrten dem alten Paar einen

Besuch abzustatten . Auf dem letzterwähnten Wege näherten wir

uns nun dem Wohnplatze der farbigen Greise . '

„ Da sind die zwei alten Knaben ; sie benützen den schönen Tag ,

um sich in der Sonne zu wärmen !" rief mein Onkel mit einem

etwas bebenden Tone in seiner Stimme , als wir nahe genug her¬

angekommen waren , um die Gegenstände zu unterscheiden . „ Hugh ,

ich habe diese Männer nie ohne ein Gefühl von Ehrfurcht und

Liebe ansehen können . Beide waren die Freunde und einer davon

der Sklave meines Großvaters ; und so lange ich mich ihrer eriu -
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nern kann , sind sie stets alte Leute gewesen ! Sie scheinen als

Denkmäler der Vergangenheit hieher gesetzt worden zu seyn , nm

die entschwundenen Geschlechter mit den künftigen in Verbindung

zu bringen . "

„ Wenn dies der Fall ist , Sir , werden sie bald die Einzigen

ihrer Art seyn . Geht es noch länger so fort , wie bisher , so kommt

es mir wahrhaftig vor , als fingen die Menschen an , sogar auf die

Geschichte eifersüchtig zu werden , weil ihre handelnden Personen

Abkömmlinge zurückgelassen haben , welche sich in das Bischen Ehre ,

das zu erholen ist , theilen möchten . "

„ Ich widerspreche Dir nicht , Zunge , denn hinsichtlich dieses

Punktes herrscht unter uns eine seltsame Verkehrung der alten , na¬

türlichen Gefühle . Indessen darfst du nicht vergessen , daß unter

den dritthalb Millionen , welche der Staat birgt , sich vielleicht keine

halbe Million befindet , der ächtes Uorker Blut in den Adern stießt ;
die Linderen können natürlich keinen Sinn haben für die Geburts¬

stätten und die älteren Ueberlieferungen der Gesellschaft , in welcher

sie lebe » . Viel kommt Hiebei auf Rechnung unserer Zustände , ob -

schon ich zugebe , daß diese es nicht auf den Umsturz von Grund¬

sätzen absehen sollten , sintemal es ohnehin nicht einmal nöthig ist .

Aber sieh ' einmal diese beiden alten Käuze an ! Selbst nachdem

sie so lange Zeit gemeinschaftlich in dieser Hütte verlebt hatten , sind

sie den Gefühlen und Gewohnheiten ihrer Racen treu geblieben .

Dort kauert sich , müßig und arbeitsscheu , Susquesus auf einem

Stein und hat seine Büchse an den Apfelbaum gelehlit , während

Jaaf oder Mop , wie ich ihn vielleicht besser nennen sollte , sich im

Garten zu schaffen macht , als glaubte er , noch immer als Sklave

arbeiten zu müssen . "

„ Und welcher ist wohl der Glücklichere , Sir -— der emsige alte

Mann , oder der Müssiggänger ? "

„ Wahrscheinlich ist es jedem am wohlsten , wenn er seinen

früheren Angewöhnungen nachhängen kann . Der Onondago hat
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übrigens nie arbeiten mögen , und wie ich von meinem Vater hörte ,

schätzte er sich überglücklich , als er vernahm , er könne den Rest

seiner Tage in oiio cum lligniiaie verbringen , ohne daß er nöthig

habe , sich mit Korbsiechten abzumühen . "

„ Dop sieht nach uns her . Es ist vielleicht am besten , wen »

wir ohne Weiteres auf sie zugehen und sie anreden . "

„ Dop reißt vielleicht am weitesten die Augen auf , aber ich

setze mein Leben daran , daß der Indianer zweimal so viel sieht .

Seine Sinne sind jedenfalls die besseren , und überhaupt ist er ein

Mann von einer merkwürdigen und außerordentlichen Beobachtungs¬

gabe . In früheren Tagen ist ihm nie etwas entgangen . Doch wie

Du sagst , wir wollen auf sie zugehen . "

Ich berieth mich nun mit meinem Onkel , ob es Wohl zweck¬

mäßig sei , unser gebrochenes Englisch auch gegen diese beiden Greise

in Anwendung zu bringen . Anfangs erschien uns dies « » nöthig ;

als wir aber bedachten , daß auch Andere dazu kommen könnten

und unser Verkehr mit den Zweien im Lauf der nächsten paar

Tage sich öfter wiederholen dürfte , so änderten wir unsern Sinn

und beschloßen , streng auf unsrem Jncognito zu beharren .

Als wir uns der Thüre der Hütte näherten , kam Zaas langsam

aus seinem Garten und schloß sich dem Indianer an , der ruhig und

unbeweglich auf seinem Steine sitzen blieb . So viel wir bemerken

konnten , hatten sich die Greise während unserer srühjährigeu Abwe¬

senheit nur wenig verändert , denn sie boten in ihrer Art vollkom¬

mene Bilder eines zwar sehr hohen , aber nicht hinfälligen Alters .

Der Schwarze — wenn man ihn so nennen konnte , denn seine

Farbe bestand eher aus einem schmutzigen Grau — mochte Wohl

den größten Wechsel erlitten haben , obschon ich dies , als ich ihn

zum letzten mal sah , kaum für möglich gehalten hätte . Was den

Fährtelosen oder Susqnesns , wie er gemeiniglich genannt wurde ,

betraf , so hatte ihm die Mäßigkeit eines langen Lebens treffliche

Dienste geleistet , und seine halb nackten Glieder , wie auch der ge -
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rippartige Körper , der sich dem Auge » « verhüllt darbot , weil er im

Sommer den Anzug seines Volkes trug , schienen von Leder über¬

zogen zu seyn , das lange in eine Lohbrühe von reinster Qualität

eingeweicht gewesen war . Seins Sehnen erschienen noch immer ,

trotz ihrer Steifheit , wie Peitschenschnüre , und sein ganzer Leib er¬

innerte an eine vertrocknete Mumie , die noch Lebenskraft in sich

birgt . Die Farbe seiner Haut war weniger roth , als ehedem , und

näherte sich mehr der des Negers , wie sie sich jetzt dem Auge dar¬

bot , obschon der Unterschied noch immer sehr bemerklich war .

„ Sago -— Sago , " rief mein Onkel , als wir ganz nahe her¬

angekommen waren , denn wir sahen nicht ein , welche Gefahr darin

liegen könnte , uns dieses vertraulichen halb indianischen Grußes zu

bedienen . * „ Sago , Sago , diesen schönen Morgen — in meiner

Sprache heißt dies : „ guten Tag . "

„ Sago , " entgegnete der Fährtelvse in tiefem Kehltone . .

Dop dagegen sagte nichts , sondern warf nur ein paar Lippen

auf , welche dicken Stücken verbrannten Beefsteaks glichen , musterte

abwechselnd uns beide mit seinen rothen Triefaugen und verzog

wiederholt seinen Mund , wobei sich seine Kinnbacken abarbeiteten ,

* Der Herausgeber hat schon oft Gelegenheit gehabt , die Bedeutung derar¬
tiger Ausdrücke zu erklären . Die Eolonisten lernten viele Worte von den
Indianern , die sie zuerst kennen lernten , und bedienten sich derselben gegen
alle klebrigen , wenn diese auch einer andern Zunge angehörten . Da sich
nun die Letzteren solcher Ausdrücke als englischer Worte bedienten , so bil¬
dete sich im Lande eine Art linxua kranca , die überall verstanden wird .
So gehören aller Wahrscheinlichkeit nach die Worte „ Illoooasin , "
, , 8gumv , " „ raxooso , " , 8a§0 , " „ ll'owabmvle , " „ Wlxrvam " u . s. w ,
insgesammt zu derselben Klasse . Es kann kaum einem Zweifel unterliegen ,
daß die Bezeichnung „ Vanleees " von „ Venxseso " herrührt — die Art ,
wie die Stämme , welche Neu -England am nächsten liegen , daS Wort
„ üuxliZli " auswrachen . In jener Gegend ist es bis auf diese Stunde
noch üblich , das Wort Lnxlisli , lies Jnglisch , wie „ Englisch " auszu -
sPrechen . Die Umänderung des „Englisch in „ Vengeeso " macht sich
leicht . D . H .
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als seyen sie stolz auf die trefflichen Zähne , welche sie noch immer
auszuweisen hatten . Als ein Selave der Littleyages hielt er Hau -
sirer für weit unter sich stehende Wesen ; denn die alten Neger
New - Uorks identificirten sich stets mehr oder weniger mit den Fa¬
milien , zu denen sie gehörten und unter denen sie so oft geboren
worden waren .

„ Sago , " wiederholte der Indianer langsam , höflich und mit
Nachdruck , nachdem er meinen Onkel eine Weile betrachtet hatte ;
es schien , als habe er etwas an ihm bemerkt , was ihm Achtung
einflößte .

„ Wir haben heute einen wunderschönen Tag , " fuhr Onkel Ro
in seinem gebrochenen Englisch fort , indem er seine Stirne abwischte
und ruhig auf einem Holzblock Platz nahm , der als Heizmaterial
für den Ofen beigeschafft worden war . „ Was ist dies für eine
Gegend ? "

„ Dies hier ? " entgegnete VoP nicht ohne einige Verachtung .
„ Dies ist Kork Colony . Wo komm ' denn Ihr her , daß Ihr solche
Frag ' thu ' ? "

„ Aus Tscharmany . Das ist weit weg , aber ein gutes Land .
Zwar , diese Gegend gefällt mir auch . "

„ Warum Ihr dann sortzieh ' , wenn es gut Land seyn — he ? "
versetzte der Schwarze .

„ Könnt Ihr mir sagen , warum Ihr aus Afrika fortgezogen
seyd ? " erwiederte Onkel Ro in kaltem Tone .

„ Ich nie da gewesen , " brummte der alte Dop , seine Zähne in
der Art des Ebers fletschend , wenn er seinen Zorn kund gibt und
dadurch anzeigt , daß es gut seyn möchte , ihm aus dem Wege zu
gehen . „ Ich ein geboren Uorknigger , und hab ' nie gesehn kein
Afrika — und will auch nit sehen , in meinem Leben nit . "

Es ist kaum nöthig , zu sagen , daß Jaaf einer Klaffe angehörte ,
bei welcher der Ausdruck „ farbiger Gentleman " nie in Brauch ge¬
kommen war . Die Männer aus seiner Zeit ünd von seinem Korn
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Periode aber nahmen sie beim Wort und legten ihnen dieselbe Be¬
zeichnung bei , obschon heutzutage kein Schwarzer mehr sich anders ,
als im Tone des Vorwurss , dieses Ausdrucks bedient . Der „ Nigger "
ist also nunmehr zum Schimpfwort geworden , und es ist ein eigen¬
thümlich seltsanier Zug in der Menschennatur , daß es Niemand
lieber , als gerade der Schwarze , wenn er feinem Unmuth Lust ma¬
chen will , in Anwendung bringt . "

Mein Onkel hielt einen Augenblick inne , um zuvor zu über¬
legen , ob er eine Unterhaltung fortführen sollte , die dem Anscheine
nach nicht unter den schmeichelhaftesten Auspicken begonnen hatte .

„ Wer mag wohl in jenem großen steinernen Hause wohnen ? "
nahm er wieder auf , sobald er glaubte , daß der Neger Zeit gehabt
habe , wieder ruhiger zu werden .

„ Jedermann kaun seh ' , daß Ihr kein New - Uorker , schon an
Eurer Sprach , " versetzte Uov , den diese Frage nichts weniger als
milder gestimmt hatte . „ Wer anders sollt ' dort wohnen , als
Schinral Littlepage ? "

„ So ? Ich hätte geglaubt , er sey langst gestorben . "
„ Und wenn auch ! Es ist sein Haus und er leb ' darin ; und

so auch leb ' dort die alt jung Miffus . "
Nun hatte es , vom Vater auf den Sohn gezählt , unter den

Littlepages durch drei Generationen hindurch Generale gegeben .
Der erste war der Brigadiergeneral Evans Littlepage aus der Mi¬
liz , welcher während der Revolution im Dienste seinen Tod fand ,
der zweite Cornelius Littlepage , der , nachdem er als Obrist der
New - Vorker Linie den Feldzug mitgemacht hatte , am Schlüsse des
gedachten Kriegs als Brigadiergeneral seinen Abschied nahm , und
als dritten und letzten muß ich meinen Großvater , den Generalmajor
Mordaunt Littlepage aufzählen , der gegen das Ende des gleichen
Feldzugs hin im Regiment seines Vaters als Kapitän gedient hatte ,
später zum Major befördert wurde nnd endlich zum General in der
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Miliz avancirte — ein Posten , den er viele Jahre lang bis zu sei¬

nem Tode behauptete . Sobald aber der gemeine Soldat das Recht

erhielt , seine Offiziere selbst zu wählen , hörte die Stellung eines

Generalmajors bei der Miliz auf , eine achtbare zu seyn , und nur

wenige Männer von Bildung ließen sich fortan zum Eintritt in den

Dienst bewegen . Wie vorauszusehen war , gerieth nach und nach

das Militär in allgemeine Verachtung und wird Wohl in derselben

beharren müssen , bis bei Besetzung der Offiziersstellen ein anderes

System befolgt wird . Das Volk kann zwar viel ausrichten ; aber

nimmermehr wird es im Stande seyn , „ aus einem Schweinsohr

eine seidene Börse zu machen . " Erst wenn die Offizierposten aufs

Neue nach der alten Weise ausgefüllt werden , kann sich der Mili¬

tärstand wieder heben , denn in keinem andern Lebensverhältniß er¬

fordert die Handhabung der Gewalt in so hohen : Grade Männer

von Bildung , Erziehung und Charakterfestigkeit , wie in : militäri¬

schen Dienste . Wohl hört man viele schöne Reden und ergeht sich

in breiten patriotischen Lobsprüchen über den innern Werth und

die Einsicht des Volkes ; auch hat man sich mit allerlei Entwürfen

getragen , sogenannte „ Bürgersoldaten " zu schaffen : aber der Bür¬

ger kann und wird nie ein Soldat — weder ein guter noch ein

schlechter — werden , wenn er nicht unter der Leitung tüchtiger

Offiziere steht . Doch um wieder auf Dop zurückzukommen :

„ Darf ich fragen , wie alt die Lady ist , welche Ihr die alte

junge Missus nennt ? " fragte mein Onkel .

„ Potz tausend — sie ist noch ein leibhaftig Mädel — just eine

Weile geboren nach der alt französisch Krieg . Kenn ' sie noch gut ,

wie sie Miß Dns Malbone seyn . Jung Master Mordaunt hatt ' sie

gern und nehmen sie zu sein Weib . "

„ Hoffentlich hattet Ihr gegen diese Verbindung nichts einzu¬
wenden ? "

„ Ich nit , sie damals eine schön junge Lady , und sie auch jetzt

eine sehre schön jung Lady . "
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Dies von meiner ehrwürdigen Großmutter , die bereits ihr acht¬
zigstes Lebensjahr zurückgelegt hatte !

„ Wer mag jetzt der Besitzer jenes großen Hauses seyn ? "
fragte mein Onkel abermals .

„ Hab ' ich 's nit schon gesagt ? Schin 'ral Litilepage . Master
Mordaunt heißt er — mein junger Meister . Sus da ist nur ein
Jnschen ; er nie so glücklich seyn , zu hab gut Meister . Ich hör ',
mit Niggers es werden knapp heutzntag in der Welt . "

„ Ich denke , auch mit den Jnschens . Die Rothhäute werden
nicht mehr sehr häufig seyn . "

Der Onondago richtete sich jetzt auf und heftete einen ernsten
Blick auf meinen Onkel . Die Art , wie er beides that , war edel
und eindrucksvoll . Bis jetzt hatte er außer seinem Gruße keine
Sylbe verlauten lasten , aber nunmehr bemerkte man , daß er zu
sprechen beabsichtigte .

„ Neuer Stamm , " sagte er , nachdem er uns eine Minute lang
angelegentlich gemustert hatte . „ Wie nenne » Ihr ihn — woher
er kommen ? "

„ Ja , ja — Ihr meint die Antirentcnrothhänte . Habt Ihr
etwas von ihnen gesehen , Fährteloser ? "

„ Ja wohl ; sie kommen , mich zu besuchen . Gesicht im Sack
— benehmen sich wie Squaw . Arme Jnschen — arme Krieger !"

„ In der That , ich glaube , daß dies wahr genug ist . Solche
Jnschens kann ich nicht leiden — möchte um keine Welt ein solcher
Jnschen seyn . Was sagt Ihr dazu , he ? "

Susquesus schüttelte langsam und mit Würde den Kopf , wo¬
rauf er angelegentlich meinen Onkel musterte und dann seine Blicke
in gleicher Weise auf mich heftete . So wandte er abwechselnd
seine Angen von dem Einen zum Andern und schlug sie endlich in
stummer Ruhe zu Boden . Ich nahm den Leierkasten heraus und
begann eine lebhafte Weise zu spielen , die früher unter den ame¬
rikanischen Schwarzen sehr beliebt gewesen war , später aber , wie
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ich leider sagen muß , auch bei den Weißen sehr in Aufnahme ge¬

kommen ist . Meine Musik übte keine » besondern Eindruck auf

Susguesus , obschon ein leichter Schatten der Verachtung über

seine dunkeln Züge flog . Bei Jaaf dagegen verhielt sich die Sache

ganz anders . So alt er auch war , konnte ich doch ein gewisses

nervöses Zucken seiner untern Gliedmaßen bemerken — ein deutliches

Kennzeichen , daß der alte Knabe wirkliche Lust zum Tanzen fühlte .

Dies verging jedoch bald wieder ; aber aus seinem grimmigen , har¬

ten , runzlichten , grauen Gesichte schien noch eine Weile ein Strahl

des inneren Wohlbehagens aufzublitzen . Hierin lüg nichts Ueber -

raschcndes , denn die Gleichgiltigkeit der Indianer gegen Musik ist

fast eben so charakteristisch , wie die Empfänglichkeit der Neger dafür .

Wir konnten nicht erwarten , daß so alte Leute geneigt seyn

würden , viel zu sprechen . Der Onondago war von jeher ein

schweigsamer Man » gewesen , und der Grund dazu war ebenso sehr

in dem Ernst und der Würde seines Charakters , als in seiner ge¬

wöhnten Klugheit zu suchen . Jaaf aber neigte sich von Natur aus

zur Plauderhaftigkeit , obschon die Last der Jahre nothwendigerweise

diesen seinen Hang sehr vermindert hatte . Auch mein Onkel verfiel

jetzt in ein gedankenvolles , schwermüthiges Schweigen , und nach¬

dem ich mit meinem Spiele aufgehört hatte , beharrten wir alle

vier etliche Minuten lang in stummer Betrachtung . Nun aber

ließ sich das gedämpfte Rollen eines Wagens vernehmen , und bald

nachher kam eine leichte Sommerkalesche , die ich von Alters her

wohl kannte , um den Stall herum ; sie machte zehn Fuß von der

Stelle , wo wir saßen , Halt .

Bei dieser unerwarteten Unterbrechung vermochte ich mich kaum

mehr zu halten , und ich konnte bemerken , daß mein Onkel kaum

weniger ergriffen war . Jnmitten einer zierlichen Draperie von wal¬

lenden Sommershawls und andern Ziermitteln der weiblichen Toi¬

lette bemerkten wir vier sonnige , jugendliche Gesichter und ein Ant¬

litz , ehrwürdig in der Reise der Jahre . Mit einem Worte , meine
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Großmutter , meine Schwester , die beiden übrigen Mündel meines

Onkels und Mary Warren befanden sich in dem Wagen . Ja , die

hübsche , sanfte , schüchterne , aber geistreiche und einsichtsvolle Tochter

des Rektors war mit von der Partie und schien sich , wie unter

Freundinnen , ganz heimisch und wohl zu fühlen . Sie war auch

die Erste , welche zu sprechen anhub , obgleich dies nur in gedämpf¬

ter , ruhiger Stimme geschah . Ihre Worte galten meiner Schwe¬

ster und schienen ihr durch die Neberraschung abgerungen worden

zu seyn .

„ Da sehe ich eben die beiden Hanstrer , von welchen ich Euch

erzählt habe , Martha , " sagte sie . „ Jetzt könnt Ihr selbst einmal

die Flöte gut spielen hören . "

„ Ich zweifle , ob er sich besser darauf verstehen wird , als Hugh , "

lautete die Antwort meiner lieben Schwester . „ Indeß möchte ich

doch sein Spiel hören , wäre es auch nur , um dadurch an den fer¬

nen Bruder erinnert zu werden . "

„ Nun , die Musik können wir ja haben , und wir wollen die

Gelegenheit benützen , mein Kind , " rief meine Großmutter heiter ,

„ obgleich wir derselben nicht bedürfen , um an den lieben abwesen¬

den Jungen erinnert zu werden . Guten Morgen , SuSqnesns ; ich

hoffe dieser schöne Tag kommt Euch zu Statten . "

„ Sago , " entgegnete der Indianer , indem er auf eine würde¬

volle , ja sogar anmuthige Weise den einen Arm vorwärts bewegte ,

ohne sich übrigens von seinem Platze zu erheben . „ Wetter gut —

großer Geist gut , dies der Grund . Wie es gehen , Squaws ? "

„ Danke schön , wir sind Alle wohl , Fährteloser . Guten Tag ,

Jaaf . Wie geht es Euch an diesem schönen Morgen ? "

Dop , Jaap oder Jaaf erhob sich wankend , machte eine tiefe

Verbengung und antwortete in der halb achtungsvollen , halb ver¬

traulichen Weise eines alten Familiendieners , wie sie seit unserer

Väter Zeiten nicht wieder bestehen .

„ Schön Dank , Miß Dus , von ganze Herz . Ziemlich gut
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heut ; aber bei der alte Sus geht ' s Nachlaß ; wird verzweifelt schnell
älter und älter . "

Nun war von den Beiden jedenfalls der Indianer bei weitem

der schönere Neberrest männlicher Kraft , obschon er sich viel gesetz¬

ter und weniger unruhig , als der Schwarze benahm . Indeß war

bei Jaaf der Hang , den Splitter im Auge seines Freundes zn

sehen und den eigenen darüber zu vergessen , eine langjährige und

wohlbekannte Schwäche , so daß seine gegenwärtige Kundgebung nur

ein allgemeines Lächeln hervorrief . Ich war namentlich entzückt

über den leuchtenden lachenden Strahl aus Marie Warrens Augen ,

obschon ihre Lippen sich stumm verhielten .

„ Ich kann nicht sagen , daß ich mit Euch einverstanden bin ,

Jaaf , " entgegnete meine Großmutter lächelnd . „ Der Fährtelose

trägt seine Jahre überraschend gut , und ich glaube nicht , daß er

in langer Zeit besser ausgesehen hat , als eben an diesem Morgen .

Wir sind nicht mehr so jung , wie in den Jahren unsrer ersten Be¬

kanntschaft , Jaaf , denn diese stammt , wenn auch nicht ganz , so

doch nahezu von sechzig Jahren her . "

„ O , Ihr nichts anders seyn als ein Mädchen noch , " brummte

der Neger ; „ aber der alt Sus ist der wirklich alte Kerl . Miß

Dus und Master Mordaunt hab ' ja erst kürzlich geheirath ' —

nit lang nach der Rivylnschen . "

„ Ja wohl , " versetzte die ehrwürdige Frau mit einem melan¬

cholischen Anfing in dein Ton ihrer Stimme ; „ aber seit der Revo¬

lution sind schon viele , viele lange Jahre verflossen !"

„ Was das ? Ich seyn erstaunt , Miß Dus ! Wie könn ' Ihr

dies nenn ' so lang , wenn ' s doch erst vor kurze Zeit seyn ? " erwie¬

derte der starrköpfige Neger , der nun widcrhaarig zu werden und

in kurzer , verächtlicher Weise zu sprechen begann , als sey es ihm

gar nicht recht , Dinge hören zu müssen , denen er nicht beipflichte »

konnte . „ Master Corny wär vielleicht ein Bisse ! alt , wenn er noch

lebt ' ; aber all ' . die Uebrig ' von Euch seyn nir als Kinder . Sag '
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mir nur Eins , Miß Dus — ob ' s wahr , daß sie zu Sataustoe

eine Stadt krieg ' . "

„ Mau hat vor einigen Jahren den Versuch gemacht , in der

ganzen Gegend Städte anzulegen , und unter anderen Plätzen ist

auch der Neck dazu auscrsehen worden ; indeß glaube ich nicht , daß

dieser je mehr , als eine gute Farm abgeben wird . "

„ Um so besser . Dort seyn gut ' Land , sag ' ich Euch ! Ein

Acre dort drunten bring mehr ein , als zwanzig Acres hier oben . "

„ Mein Enkel würde nicht sehr erfreut sehn , wenn er dies aus

Eurem Munde vernehmen müßte , Jaaf . "

„ Wer Euer Enkel , Miß Dus ? Ich wohl wissen , Ihr hab '

vor eine Weile klein ' Baby ; aber Baby kann nit wieder hab ' Baby . "

„ Ach , Jaaf , mein alter Freund , jene Babies sind seitdem

Männer und Frauen geworden , die bereits hoch im Alter stehen .

Einer davon , und dieser war mein Erstgeborener , ist vor uns ein¬

gegangen in eine bessere Welt , und sein Sohn ist jetzt Euer junger

Meister . Die junge Dame , die mir gegenüber sitzt , ist seine Schwe¬

ster und es würde ihr sehr schmerzlich fallen , wenn sie glauben

müßte , daß Ihr sie vergessen hättet . "

Jaaf litt an einer Schwäche , die dem hohen Alter so gewöhn¬

lich eigen ist : er vergaß die Erlebnisse der neueren Zeit , während

er sich auf Alles , was vor einem Jahrhundert vorgefallen war ,

noch recht gut entsinnen konnte . Das Gedächtniß ist eine Tafel ,

welche an den Eigenthümlichkeiten aller unsrer Ansichten und Ge¬

wohnheiten Theil nimmt . In der Jugend hat sie die größte Bild -

samkeit ; die Eindrücke greifen tief und behalten ihre Bestimmt¬

heit bei , während die zahlreichen später folgenden auf dem bereits

überfüllten Grunde weniger Wurzel fassen können . In dem gegen¬

wärtigen Falle handelte sich ' s um ein , so hohes Alter , daß der

Wechsel wirklich erstaunlich war , denn die Erinnerungen des greise »

Negers wirkten auf den Zuhörer nicht selten wie eine Stimme aus
dem Grabe . Was den Indianer betraf , so hatte er sich , wie ich

NarenSnest . l2
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später erfahren mußte , in jeder Hinsicht weit besser erhalten , als
der Schwarze . Von Jugend auf hatte er sehr mäßig gelebt , nie
etwas von Arbeit wissen wollen , seinen Körper stets in freier Lust
geübt , und wenn man hiezu noch die Gemächlichkeit eines dem
Mangel nicht preisgegebenen halbcivilisirten Lebens rechnet , so läßt
sich wohl denken , daß unter solchen Umständen trotz der langen
Reihe von Jahren , Körper und Geist gleich kräftig bleiben konn¬
ten , Als ich ihn so ansah , kam mir Alles wieder in Erinnerung ,
was ich als Knabe je von seiner Geschichte gehört hatte .

Das frühere Leben des Onondago war stets in einen geheim¬
nißvollen Schleier gehüllt gewesen , nnd wenn je ein Glied unserer
Familie Kunde davon gehabt hatte , so mußte dieß Andrstes Coeje -
mans , ein Halbonkel meiner lieben Großmutter , der in der Gegend
unter dem Beinamen „ Kettenträger " bekannt war , gewesen seyn .
Meine Großmutter hatte mir gesagt , sie wisse aus dem Munde des
„ Onkel Kettenträger , " denn so wurde der alte Verwandte von uns
Allen genannt , daß er in die ganze Geschichte des Susquesus ein¬
geweiht gewesen sey : warum derselbe seinen Stamm verlassen , wie
er ein Jäger geworden , nnd wie er als Krieger und als Läufer
unter den Blaßgesichtern sich nützlich gemacht habe ; seinen Aeuße¬
rungen zufolge gereichten seinem rothen Freunde die Einzelnheiten
seines Lebens sehr zur Ehre , obschon er auf eine Enthüllung der¬
selben nicht eingehen wollte . Wie dem übrigens seyn mochte , Onkel
Kettenträger stand in so hohem Ruf der Rechtlichkeit , daß diese
seine Angaben vollkommen zureichten , um dein Onondago das un¬
bedingte Vertrauen der ganzen Familie zu gewinnen , nnd die Er¬
fahrung von neunzig Jahren hatte bewiesen , daß dasselbe am rech¬
ten Orte angebracht war . Ueber den Grund , warum der alte
Mann so lange in dieser Art von Verbannung gelebt hatte , waren
die Ansichten sehr verschieden , und Einige suchten ihn in der Liebe ,
Andere im Krieg , wieder Andere in den Folgen jener wilden per¬
sönlichen Fehden , die bekanntlich unter den Wilden so häufig vor -
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kommen . Dies waren jedoch nur Muthmaßungen , die das Geheim¬

niß nicht aufklären konnten . Wie wäre dies auch möglich gewesen ,

nun wir uns der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts nähern , wäh¬

rend es schon unseren Vatern , die doch zu Anfang der zweiten

Hälfte des achtzehnten lebten , nicht gelungen war , den Schleier

zu lüften . Kehren wir übrigens zu dem Neger zurück .

Obgleich Jaaf für einen Augenblick mich und meine Eltern

ganz und gar vergessen hatte , so erinnerte er sich doch meiner

Schwester , da ihn dieselbe oft zu besuchen Pflegte . In welcher

Weise er sie mit der Familie in Verbindung brachte , weiß ich nicht

anzugeben ; so viel ist übrigens gewiß , daß er sie nicht nur von

Ansehen , sondern auch dem Namen und — wie man sagen möchte

— dem Blut nach kannte .

,, Ja , ja / ' rief der alte Bursche etwas hastig , indem er seine

dicken Lippen zusammen schnalzte , etwa wie ein Alligator seine

Kinnladen aufeinander klappt ; „ ja , natürlich kenn ' ich Miß Patty .

Miß Patty ist sehre schön und wird schöner und schöner jedesmal , so

oft ich ihr seh ' — ha , ha , ha !"

Das Lachen des alten Negers tönte auffallend und unnatürlich ,

obschon es im Grunde , wie das eines jeden Negers , etwas froh -

herziges in sich barg .

HHa , ha , ha ! ja , Miß Patty wunnervoll schön und sehre wie

Miß Dus . Ich glaub ' jetzt , Miß Patty seyn geboren um die Zeit ,

da Schin 'ral Washington sterb ' .

Dies hieß das Alter meiner Schwester um ein Ansehnliches

mehr als verdoppeln , weshalb die leichtherzigen Mädchen , die noch

immer im Wagen saßen , in ein gemeinsames Gelächter ausbrachen .

Ein Strahl des Verständnisses , welcher sich fast zu einem Lächeln

steigerte , glitt gleichfalls über die Züge des Onondago ; aber ob - ,

gleich die Muskeln seines Gesichts in Thätigkeit waren , verblieb er

doch stumm . Es wurde mir später die Ueberzeugung an die Hand
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bewahrt hatte .

„ Was für Freunde habt Ihr heut bei Euch , Jaas ? " fragte
meine Großmutter , indem sie zu gleicher Zeit das Haupt anmuthig
gegen uns wanderndes Volk verneigte — ein Gruß , zu dessen Er¬
wiederung wir beide uns ungesäumt erhoben .

Hätte ich dem Dränge meines Herzens Folge geben dürfen , so
wäre ich , ich gestehe es ehrlich , ohne Weiteres in den Wagen ge¬
sprungen , um die noch immer gut aussehenden aber farblosen Wan¬
gen meiner Großmutter zu küssen und Patty — vielleicht auch
Einige von den Andern — an meine Brust zu drücken . Onkel No
dagegen bewahrte seine Fassung besser , obschon ich bemerken konnte ,
daß die Worte seiner ehrwürdigen Mutter , in deren Ton sich ein
kaum bcmerkliches Beben mischte , ihn beinahe überwältigten .

„ Diese seyn Hausirer , Ma ' am , denk ' ich wohl , " antwortete
der Schwarze . „ Sie hab ' eine Truch ' mit etwas drinn und hab '
auch eine neue Art von Fidel . Wie , junge Mann , gib Miß Dus
ein Stück — aber ein lebhaft , so daß es ein alter Nigger in die
Füß ' spür ' . "

Ich warf den Leierkasten um und sing an , drauf loszuspielen ,
als mich plötzlich eine holde , süße Stimme mit einer Hast unter¬
brach , welche den Ton etwas lauter als gewöhnlich erklingen ließ .

„ Oh , nicht dies , nicht dies — die Flöte , die Flöte !" rief
Mary Warren , über ihre eigene Dreistigkeit bis zu den Augen er¬
rathend , sobald sie bemerkte , daß sie gehört worden und ich im Be¬
griffe war , ihrer Aufforderung zu willfahren .

Es ist kaum nöthig , zu sagen , daß ich mich achtungsvoll ver¬
beugte , den Leierkasten wieder ablegte , die Flöte aus meiner Tasche
hervorholte und nach einigen Schnörkeln eine der neuesten Arien
oder Melodiken aus einer beliebten Oper vorzutragen begann . So¬
bald ich ein paar Takte durchgemacht hatte , bemerkte ich , daß mei¬
ner Schwester Martha das Blut nach den Wangen stieg und ihre
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Erregtheit gab mir die Ueberzeugung , daß das liebe Mädchen sich
der Flöte ihres Bruders erinnerte . Von meinem sechszehnten Jahre
an hatte ich dieses Instrument stets gespielt , während meines fünf¬
jährigen Aufenthalts in Europa aber sehr große Fortschritte in der
Musik gemacht . Der Unterricht trefflicher Lehrer zu Neapel , Paris ,

' Wien und London war nicht an mir verloren gegangen , und ich
hoffe , nicht für eitel gehalten zu werden , wenn ich beifüge , daß
meine natürliche Anlage die Fortschritte begünstigt hatte . Meine
treffliche Großmutter hörte in größter Aufmerksamkeit zu , und alle
vier Mädchen geriethen in- Entzücken .

„ Diese Musik verdient wohl , in einem Zimmer gehört zu wer¬
den , " bemerkte die Erstere , sobald ich mit meiner Arie zum Schluß
gekommen war . „ Wenn Ihr anders in unserer Nähe bleibt , so
hoffen wir , Ihr werdet uns diesen Abend im Nesthause mit Euern
Leistungen erfreuen . Inzwischen müssen wir unsere Spazierfahrt
fortsetzen . "

^ Während meine Großmutter so sprach , lehnte sie sich vorwärts
und bot mir mit einem wohlwollenden Lächeln ihre Hand hin . Ich
trat näher und nahm den Dollar , welchen sie mir bestimmt hatte ,
in Empfang ; aber unfähig , meine Gefühle zu beherrschen , erhob
ich die Hand achtungsvoll zu meinen Lippen und küßte sie mit
Wärme . Hätte sich Martha 's Gesicht in meiner Nähe befunden ,
so würde es ihm gleichfalls übel ergangen seyn . In dieser ehrer¬
bietigen Begrüßung konnte , sofern Ausländer auch ausländische
Sitten mit sich bringen , nichts sonderlich Auffallendes liegen ; ich
bemerkte übrigens noch vor dem Abfahret des Wagens , daß die
Wangen meiner Großmutter erglühten . Ihr wenigstens war die
Glut meines Handkusses nicht entgangen . Mein Onkel hatte sich

> abgewandt , wahrscheinlich um die Thränen zu verbergen , welche
ihm in die Augen getreten waren , und Jaaf folgte ihm nach der
Thüre der Hütte , um die Honneurs des Platzes zu machen . So
war ich denn allein mit dem Indianer .
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„ Warum nicht küssen Gesicht von Großmutter ? " fragte der
Onondago mit ruhiger Kälte .

Wenn sich ein Blitzstrahl über meinem Haupte entladen haben
würde , so hätte ich nicht bestürzter seyn können . Die Maske hatte
meine nächsten Verwandten -— hatte Seneka Neweome und sogar
seine Schwester Opportunity getäuscht ; und doch mußte sie an dem
Indianer fehlschlagen , von dem man hätte voraussetzen sollen , daß
seine Sinne durch das hohe Alter geschwächt waren .

„ Jst 's möglich , daß Ihr mich kennt , Susquesus ? " rief ich ,
indem ich , um ihn zur Vorsicht aufzufordern , nach dem Neger hin¬
deutete — „ daß Ihr Euch meiner überhaupt nur noch erinnert ?
Ich hätte geglaubt , daß mich diese Perücke und diese Kleider zu¬
reichend verhüllten . "

„ Ja wohl , " antwortete der greise Indianer gelassen . „ Kenne
jung Häuptling , sobald ich ihn sehen : kenne Vater — kenne Mutter ;
kenne Großvater , Großmutter — Urgroßvater ; seinen Vater auch ;
kenne Alle . Warum vergessen jung Häuptling ? "

„ Habt Ihr mich schon erkannt , ehe ich die Hand meiner Groß¬
mutter küßte , oder wurdet Ihr erst durch diesen Act darauf auf¬
merksam gemacht ? "

„ Kennen , sobald als ich ihn sehen . Wozu Augen gut , wenn
nicht dazu ? Kennen Onkel da auch ; willkommen zu Hans !"

„ Aber Ihr werdet doch nicht wollen , daß auch Andere uns
erkennen , Fährteloser ? Wir find hoffentlich stets Freunde gewesen ? "

„ Ja wohl . Freunde . Warum soll der alte Adler mit dem
Weißen Kopf stoßen ar7f junge Taube ? Art liegen nie im Pfad
zwischen Susquesus und Jemand vom Stamm Ravensnest . Zu
alt , sie jetzt wieder auszugraben . "

„ Es find gute Gründe vorhanden , warum mein Onkel und
ich einige Tage unbekannt bleiben müssen . Vielleicht habt Ihr
etwas von den Mißhelligkeiten gehört , die es im Land zwischen den
Grundbesitzern und den Pächtern gegeben hat ? "
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„ Was das , Mißhelligkeit ? "
„ Die Pächter wollen keine Renten mehr zahlen und wünschen

einen ncncn Handel zu schließen , durch welchen fie Eigenthümer
der Farmen werden können , auf denen sie leben . "

Ein grimmiges Licht spielte um die dunkeln Züge des India¬
ners ; seine Lippen bewegten sich , aber kein Laut drang aus sei¬
nem Munde .

„ Habt Ihr nichts davon gehört , Susquesus ? "
„ Klein Vogel sing ' solch ein Lied in mein Ohr — that nicht

lieben , es zu hören . "
„ Und von Indianern , die , mit Büchsen bewaffnet und in Ca -

lico gekleidet , landauf landab ziehen ? "
„ Was für Stamm diese Jnschen ? " fragte der Fährtelose mit

einer Raschheit und einem Feuer , wie ich es an einem so bejahr¬
ten Manne nicht für möglich gehalten hätte . „ Warum sie herum¬
ziehen — auf Kriegspfad , he ? "

„ In einem gewissen Sinne ließe sich dies wohl von ihnen be¬
haupten . Sie gehören zu dem Stamm der Anti - Renter ; wißt Ihr
etwas von einer solchen Nation ? "

„ Arme Jnschen , das , glaub ' ich . Warum kommen so spät ?
— Warum nicht kommen als der Fuß von Susquesus leicht seyn ,
wie Vogelfeder ? — Warum bleiben so lang fort , bis Bleichge¬
sichter weit mehr als Laub auf Bäumen oder Schnee in der Luft ?
Vor hundert Jahr , als diese Eiche noch klein seyn , war solche Jn¬
schen gut ; jetzt aber er taug ' für nir . "

„ Aber Ihr werdet unser Geheimniß bewahren , Sus — wer¬
det nicht einmal dem Neger sagen , wer wir sind ? "

Der Indianer nickte in einfacher Zustimmung mit dem Kopf
und schien sodann wieder in eine Art thunlosen Brütens zn versinken ,
als sey er nicht geneigt , den Gegenstand weiter zu verfolgen . Ich
verließ ihn , um mich meinem Onkel anzuschließen und diesem - mit¬
zutheilen , was mir eben zugestoßen war . Mr . Roger Littlepage
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ein so alter Mann eine Verkleidung durchblickt hatte , welche sogar

unsern nächsten Verwandten undurchdringlich gewesen war . Die

feine Beobachtungsgabe und der ruhige Scharfblick dieses India¬

ners war übrigens von jeher ein Gegenstand der Bewunderung ge¬

wesen , und da seine Treue schon so viele Proben bestanden hatte ,

so belehrte uns ein kurzes Nachdenken , daß wir von seiner Seite

keinesfalls einen Verrath besorgen durften .



Neuntes Kapitel .

Zwei Kutschen stehen in dem BauernhauS ,
Das wie ein Edelhof sich schier nimmt aus .
Der Teufel lacht darob , denn wo im Kleid
Der Demuth sich der stolze Sinn macht breit .
Da sieht er seiner schönsten Frucht entgegen .

Teufelsgedankcn .

Nun war es nöthig , zu entscheiden , welche Schritte wir
zunächst einschlagen sollten . Bei Leuten von unserer angeblichen
Beschäftigung konnte es als anmaßend erscheinen , wenn wir uns
vor der bestimmten Zeit im Nesthause einfanden , und begaben wir
uns nach dem Dorfe , so hatten wir mit den Geräthschaften un¬
seres Berufs den Weg zwischen den beiden Plätzen zweimal zurück¬
zulegen . Nach kurzer Berathung wurden wir deßhalb dahin einig ,
daß wir die nächsten Wohnungen besuchen und uns so nahe wie
möglich bei meinem Hause aufhalten sollte » , da sich in der unmit¬
telbaren Nachbarschaft wohl irgendwo eine Schlafstätte auftteiben
ließ . Konnten wir Jemand unser Geheimniß anvertrauen , so fuh¬
ren wir wahrscheinlich nur um so besser ; indeß hielt es doch mein
Onkel für klug , das strengste Jncognito beizubehalten , bis wir uns
in dem Dorf über den wahren Stand der Dinge unterrichtet hätten .

Wir verabschiedeten uns deßhalb von den beiden Alten , ver¬
sprachen ihnen , im Laufe dieses oder des nächsten Tages wieder bei
ihnen einzukehren , und folgten dem Pfade , der nach dem Farmhause
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führte . Wir hofften , wenigstens » nter den Insassen der heimischen

Farm Freunde zn treffen ; denn dieselbe Familie war schon seit

drei Gencrtionen im Besitz , und da sie für die Besorgung der Feld¬

wirthschaft sowohl , als für Neberwachung des Viehstands Lohn

bezog , so konnten hier nicht dieselben Gründe zur Unzufriedenheit

obwalten , die der Sage nach so allgemein auf die Pächter einge¬

wirkt hatten . Die Familie führte den Namen Miller und bestand

aus dem Elterupaar nebst sechs oder sieben Kindern , von denen

einige noch ganz jung waren .

„ Tom Miller war zur Zeit unsrer früheren Bekanntschaft ein

zuverlässiger Bursche , " sagte mein Onkel , als wir uns der Scheune

näherten , in welcher wir den gedachten Mann an der Arbeit sahen .

„ Auch hat er sich , wie ich höre , im Laufe des Sommers bei Ge¬

legenheit einiger Tumulte , mit denen es auf das Nest abgesehen

war , gut benommen . Gleichwohl dürfte es räthlich seyn , auch ihn

vorderhand noch nicht in unser Geheimniß einzuweihen . "

„ Ich bin vollkommen mit Euch einverstanden , Sir , " entgeguete

ich ; „ denn wer weiß , ob es ihm nicht eben so gut , wie irgend

einem Andern darum zu thun ist , die Farm , auf welcher er lebt ,

eigen zu besitzen . Er ist der Enkel des Mannes , welcher hier

den Urwald lichtete , und hat deshalb die gleichen Ansprüche , wie
die Anderen . "

„ Sehr wahr ; und warum sollte ihm dieser Umstand nicht eben

so gut ein Recht geben , von der Farm mehr anzusprechen , als ihm

seinem Lohn - Kontrakte gemäß gebührt ? Ich sehe keinen großen

Unterschied zwischen einem gemietheten Arbeiter und einem Pächter ,

da letzterer gleichfalls nicht über die Stipulationen seines Vertrags

hinanszugehen befugt ist . Der Lohn des Einen besteht in dem

Ueberschuß des Feldertrags nach Abzug seiner Jahresrente , der

Andere erhält die Vergütung seiner Arbeit theilweise in Naturalien ,

theilweise in Lohn . Dein Princip nach sind beide Fälle um kein

Haar von einander verschieden , und doch dürfte sich sehr fragen ,
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ob der wüthendste Demokrat im Staat sich erdreisten würde , zu
behaupten , daß der Mann oder die Familie , welche gegen Zah¬
lung — und wäre es für die Dauer von hundert Jahren — eine
Farm bewirthschaften , auch nur das mindeste Recht zu der Erklä¬
rung erhalten , sie wollen nicht abziehen , wenn sie nach Verfluß
der Dienstzeit der Brodherr nicht mehr zu beschäftigen beabsichtigt .

„ ,Die Habsucht ist die Wurzel allen Nebels ' , und wo dieses
Gefühl die Ueberhand gewinnt , kann Niemand berechnen , wie weit
es der Mensch treiben wird . Die Aussicht auf eine gute Farm , die
umsonst oder doch für einen unbedeutenden Preis zu gewinnen ist ,
dürste zureichen , sogar Tom Millers Moralität über den Hansen
zu werfen . "

„ Du hast Recht , Hugh , und hier ist einer der Punkte , in
welchem unsere Politiker den Pferdefuß zeigen . Sie schreiben ,
erlassen Proklamationen und halte » Reden , als ob die Antirenten -
unrnhen blos aus dem System des ewigen Pachts erwüchsen , wäh¬
rend wir doch Alle wissen , daß die Bewegung sich auf jede Art
von Verbindlichkeiten ausdehnt , die für Benützung von Land ge¬
leistet werden soll — handle sichs nun um lebenslängliche Pachtun¬
gen , um Pachtverträge von bestimmter Dauer , um Contraktsstipu -
lationen oder Hypothekenscheine . Wir haben da einen weiten , ob -
schon noch nicht allgemein verbreiteten Versuch von Seiten der¬
jenigen , welche durchaus keine Ansprüche an Liegenschaftsbesitz
haben , sich dieses Recht voll zuzueignen , und zwar durch Mittel,
welche weder durch das Gesetz , noch durch die Moral gutgeheißen
werden können . Wir wissen ja , daß es ein gewöhnliches Zuflüchts -
mittel aller Parteigänger ist , von ihren Grundsätzen und Absichten
nicht mehr offen kund zu geben , als gerade für ihre Zwecke paßt .
Doch wir kommen jetzt in Hörweite und müssen wieder zu unsrem
Hochdeutsch greifen . — Guten Tag , guten Tag , " fuhr Onkel Ro
fort , indem er mit Leichtigkeit wieder in das gebrochene Englisch
unsrer Maskerade überging . Wir näherten uns dabei der Scheune ,
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wo Miller nebst zweien seiner ältern Knaben und einigen Lohn¬
arbeitern mit Schleifen von Sensen , die für die bevorstehende Heu -
erndte zugerichtet werden mußten , beschäftigt war . „ Ein schöner
Morgen , der einen warmen Tag verspricht . "

„ Guten Tag , guten Tag , " entgegnete Miller hastig , indem
er mit einiger Neugierde nach unsren Geräthschaften hinschaute .
„ Was habt Ihr in Eurer Truh ' — Essenzen ? "

„ Nein , Uhren und Schmucksachen , " versetzte mein Onkel , in¬
dem er die Truhe absetzte und sie zu Besichtigung aller Anwesenden
öffnete . „ Wollt Ihr nicht an diesem schönen Morgen eine gute
Uhr kaufen ? "

„ Ist sie wirklich von Gold ? " fragte Miller mit zweifelhafter
Miene . „ Und alle diese Ketten und Ringe , sind sie auch Gold ? ".

„ Nicht ächt Gold ; nein , nein , ich möchte das nicht sagen —
doch als Gold gut genug für so einfache Leute , wie Ihr und ich . "

„ Dergleichen Dinge wären wohl nichts für das vornehme
Volk im großen Haus da drüben , " rief einer von den Arbeitern ,
der mir unbekannt war , und von dem ich nachher erfuhr , daß er
Joshua Brigham hieß . Der Mann sprach mit einem boshaften
Höhne , aius dem wir sogleich entnehmen konnten , daß er kein
Freund war . „ Denk ' wohl , Ihr meint . Eure Waare sey für
arme Leute ? "

„ Sie ist für Jedermann , der mich ehrlich zahlt , " versetzte mein
Onkel . „ Möchtet Ihr nicht auch gerne eine Uhr haben ? "

„ Das möchte ich wohl , und eine Farm obendrein , wenn ich
wohlfeil dazu kommen könnte , " antwortete Brigham mit einem
Gifte , das er nicht zu verhehlen bemüht war . „ Wie hoch stehen
heutzutag bei Euch die Farmen ? "

„ Ich habe keine Farmen und kann mich deshalb nicht mit
ihrem Verkauf abgeben . Mein Handel beschränkt sich aus Uhren
und Schmncksachen . Was ich habe , ist mir feil ; aber ich kann
nicht verkaufen , was nicht mein Eigenthum ist . "
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„ O , wen » Ihr lange genug in dieser Gegend bleibt , werdet
Ihr Alles kriegen , was Ihr zn haben wünscht ! Dies ist ein freies
Land nnd just ein Platz für den armen Mann — oder wirds we¬
nigstens werden , sobald wir alle vornehmen Herren und Aristokraten
fortgejagt haben . "

Dies war das erstemal , daß ich solchen politischen Galimathias
mit meinen eigenen Ohren zu hören bekam , obschon er , wie ich
von vielen Seiten her vernahm , von denjenigen , welche ihrem Neid
und ihrer Habsucht einen volltönenden Anstrich zn geben wünschten ,
häustg genug in Anwendung gebracht wurde .

„ Wie ist dies ? " entgegnete mein Onkel mit der Miene der
köstlichsten Einfalt . „ Ich habe doch gehört , daß es in Amerika
keine Adelichen und Aristokraten gebe ; ja , man könne das ganze
Land durchlaufen , ohne auch nur einen einzigen Grafen zu finden . "

„ O , es gibt allerlei Arten von Volk bei uns , so gut wie
anderwärts , " fiel Miller ein , indem er sich ruhig auf das Ende des
Schleifsteintrvges setzte , nur eine Uhr zn öffnen und das Geheimniß
des Getriebs zu untersuchen . „ Josh Brigham da nennt alle Leute
in der Welt , die über ihm stehen , Aristokraten , obschon er nicht
alle unter ihm zn seines Gleichen zählen mag . "

Diese Rede gefiel mir , namentlich um der ruhigen Entschie¬
denheit willen , mit welcher sie der Sprecher vortrug . Ich entnahm
daraus , daß Tom Miller die Dinge vom richtigen Standpunkt aus
betrachtete und keine Scheu trug , seine Gedanken laut werden zu
lassen . Auch mein Onkel fühlte sich auf eine angenehme Weise
überrascht und wandte sich gegen den Farmer , um das Gespräch
wieder aufzunehmen .

„ Es gibt also in Amerika keinen Adel ? " fuhr er in fragendem
Tone fort .

„ O ja , wir haben eine Menge solcher gnädiger Herren , wie
Josh da — Leute , denen es so ausnehmend darum zn thun ist , oben
zu hocken , daß sie nicht ruhen , bis sie an allen Leitersprossen herum -
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getappt haben . Ich sag ' ihm daher immer : , guter Freund , sag '
ich , Du mußt nicht allzuschnell voran wollen , und eh ' ich mich für
einen Gentleman austhäte , ließ ich ' s lieber bleiben , wenn ich ' s
nicht verstund ' . ' "

Josh schaute etwas kleinlaut drein über eine » Verweis , der
von einem Mann aus seiner Klaffe herrührte und den er verdient
zu haben im Geheim sich bewußt war . Aber der Dämon hatte
sein Werk schon in ihm begonnen und ihm die Ueberzeugung ein¬
geflüstert , er sey ein Vorkämpfer der heiligen Freiheit , während er
doch einfach und augenfällig nichts weiter als ein Nebertreter des
zehnten Gebots war . Brigham gab sich übrigens nicht so schnell
gefangen , sondern maulte gegen Miller weiter , ähnlich dem etliche¬
mal gepeitschten Hunde , der über seinem Knochen zu knurren fort¬
fährt , so oft ihm sein Herr in die Nähe kommt .

„ Nun , dem Himmel sey Dank , " rief er , „ daß ich doch einigen
Geist in meinen Leib gekriegt habe . "

„ Wohl wahr , Joshua , den habt Ihr , " entgegnete Miller ,
indem er die eine Uhr niederlegte und eine andere aufnahm ; „ aber
zufälligerweise ist ' s ein gar schlimmer Geist . "

„ Was kümmere ich mich um die Littlepages , und warum sollten
sie bester seyn , als andere Leute ? "

„ Wenn ich Euch gut zu Rathe bin , Joshua , so laßt Ihr mir
die Littlepages ungeschoren , denn dies ist eine Familie , von der
Ihr ja hinten und vorn nichts wißt . "

„ Brauche auch nichts von ihr zu wissen , obschon ich zusäl -
ligerweis gerat »' so viel weiß , als ich brauche . Sie ist mir viel
zu schlecht . "

„ Wenn sie so gar schlecht wär ' , würdet Ihr sie nicht stets im
Mund ' führen , mein guter Bursch , denn niemand verachtet das ,
was er sich nicht aus dem Sinn bringen kann . — Was soll diese
Uhr da kosten , Freund ? "

„ Vier Dollars , " entgegnete mein Onkel hastig , indem er in
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seinem Preise viel tiefer herunter ging , als wohl klug war ; denn
er wünschte Miller für sein richtiges Gefühl und für seine gute
Gesinnung zu belohnen . „ Ja , ja — Ihr sollt diese Uhr für vier
Dollars haben . "

„ Da fürcht ' ich nur , sie ist am End ' gar nichts werth , " ver¬
setzte Miller in dem natürlichen Mißtranensgefühl , welches ein so
niedriger Preis wohl einzuflößen im Stand war . „ Ich will das
Innere noch einmal besehen . "

Niemand hat wohl je eine Uhr gekauft , ohne mit einer Miene
von Sachkenntniß das Getriebe zu betrachten , obschon aus einer
derartigen Musterung nur der Mann von Fach Nutzen ziehen kann .
Tom Miller handelte nach diesem Grundsätze , denn das gute Aus¬
sehen der Uhr wirkte neben dem niedrigen Preis ungemein verfüh¬
rerisch auf ihn . Aber auch der unruhige , neidische Joshua , der
seinen eigenen Vortheil recht gut zu verstehen schien , fühlte sich
dadurch gebeizt . Keiner von diesen beiden Männer hatte die Uhr
je für golden gehalten ; aber obschon der Metallwerth an einer Uhr
sich nicht sonderlich hoch belauft , steht derselbe doch gewöhnlich viel
höher , als der Betrag , welcher im gegenwärtigen Falle für den
ganzen fraglichen „ Artikel " gefordert wurde . Auch war dieselbe Uhr
schon vom Fabrikanten aus meinem Onkel zu einem zweimal so hohen
Preise , als der war , welchen er jetzt darauf legte , berechnet worden .

„ Und was fordert Ihr für diese ? " fragte Joshua , eine andere
Uhr aufnehmend , die so ziemlich derjenigen glich , welche offen in
Millers Hand lag und auch den nämlichen Werth hatte . „ Könnt
Ihr sie nicht für drei Dollars ablassen ? "

„ Nein , diese geht um keinen Cent wohlfeiler , als um vierzig
Dollars , " entgegnete mein Onkel starrköpfig .

Die beiden Männer sahen jetzt den Hausirer überrascht an .
Miller nahm seinem Lohnarbeiter die Uhr ab , untersuchte sie auf¬
merksam , verglich sie mit der andern und fragte dann anss neue
nach dem Preis .
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„ I h r könnt für vier Dollars unter diesen beiden Uhren wählen , "
erwiederte mein Onkel — sehr unvorsichtig , wie es mir vorkam .

Dies erregte neue Neberraschung , obschon Brigham glücklicher¬
weise die Unterscheidung auf Rechnung eines Mißverständnisses schrieb .

„ Oh , " sagte er , „ ich habe gemeint , Ihr hättet vierzig
Dollars gesagt . Vier Dollars ist etwas anderes . "

„ Josh , " unterbrach ihn der ruhige und schärfer blickende Miller ,
„ ' s ist jetzt hohe Zeit , daß Ihr und Peter nach den Schaafen seht ,
eh ' zum Mittagessen geblasen wird . Wollt Ihr einen Handel ma¬
chen , so könnt Ihr dies thun , wenn Ihr wieder zurückkommt . "

Trotz der Einfachheit seines Aussehens und seiner Sprache war
doch Tom Miller Herr iu seinem Hanswesen . Er ertheilte zwar
vorgedachten Befehl iu seiner gewohnten ruhigen und vertraulichen
Weise , aber es war augenscheinlich , daß ihm ohne Widerrede Folge
geleistet wurde . Nach ein Paar Minuten hatten sich die beiden
Lohnarbeiter entfernt , so daß Niemand mehr in der Scheune war ,
als Miller , seine Söhne und wir zwei .

„ Jetzt ist er fort , " nahm Miller ruhig wieder auf , legte
aber auf das letztere Wort einen Nachdruck , welcher deutlich be¬
kundete , was er damit sagen wollte . „ Vielleicht kann ich jetzt den
eigentlichen Preis der Uhr erfahren . Ich habe Lust daran , und
es kann wohl seyn , daß wir handelseins werden . "

„ Vier Dollars , " entgegnete mein Onkel mit Bestimmtheit . „ Ich
habe Euch gesagt , daß Ihr die Uhr für diesen Preis haben könnt ,
und wenn ich mich einmal erklärt habe , so bleibts dabei . "

„ Gut, ich nehme sie . Freilich wär ' mirs lieber gewesen , Ihr
hättet acht gesagt ; aber vier Dollars erspart , ist schon etwas für
des armen Manns Beutel . Das Ding ist vertrackt wohlfeil , so
daß ich fast Angst kriege . Aber ich wills Probiren . Da habt Ihr
Euer Geld —- gute klingende Münze . "

„ Danke schön . Wollen die Ladies dort nicht auch meine
Schmucksachen ein wenig ansehen ? "
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„ Oh , wenn Ihr mit Ladies zu schaffen haben wollt , die Ket¬

ten und Ringe kaufen , da ist das Nesthaus der Platz dazu . Mein

Weib wußte nicht , was sie mit solchen Dingen anfangen sollte , und

' s ist ihr nicht darum zu thun , die seine Madam zu spielen . Der

Bursch , den ich eben nach den Schaafen fortgeschickt habe , ist der

einzige große Mann , den wir auf der Farm haben . "

„ Ja , ja — er ist ein Adclicher in schmutzigem Hemd . Aber

woher kommt ihm denn der hohe Sinn ? "

„ Er muß ihn wohl aus dem Schweinstall geholt haben , den »

er wünscht seinen Rnßel im ganzen Trog herum zu stecken und

wird ganz rabiat , wenn er findet , daß ihm jemand anders im Weg

ist . Wir kriegen nachgerade eine ganze Last solcher Kerle im Land

herum , und es ist nicht gut mit ihnen Hausen . Am Ende glaube ich

gar , Jungen , es wird sich noch herausstellen , daß Josh ein Zusehen ist . "

„ Dies ist etwas Altes , " entgegnete der ältere von den beiden

Söhnen , ein Mensch von neunzehn Jahren , „ denn wo könnte er

sonst Nachts und an Sonntagen seyn , als bei ihrem Ererciren ?

Auch wußt ' ich nicht , was der Calico - Bündel anders zu bedeuten

hätte , den ich vor einem Monat unter seinem Arme sah . Ich

hab ' s Euch ja damals schon gesagt . "

„ Wenn ich dahinter komme , daß Du Recht hast , Harry , so soll

er mir keine Stunde mehr auf der Farm bleiben . Ich kann hier

keine Jnschens brauchen . "

„ Meine ich doch , dort an den Wäldern in einer Hütte einen

alten Jnschen gesehen zu haben , " bemerkte mein Onkel unschuldig .

„ Oh , das ist Susqnesus , ein Onondago . Er ist ein wahrer

Jnschen und ein rechter Mann ; aber wir haben eine Bande von fal¬

schen in der Gegend , die jedem ehrlichen Mann ein Dorn im Auge

und eine wahre Pest für die Gegend sind . Die Hälfte davon besteht

aus nichts , als Dieben , die sich zu Jnschens verkleidet haben . Das

Gesetz ist gegen sie , das Recht ist gegen fie , und jeder , wer ' s im

Land gut mit der Freiheit meint , sollte ebenfalls gegen sie seyn . "
RavenSnest . 13



„ Was geht denn in diesem Lande vor ? In Europa hörte ich ,
Amerika sey ein freies Land und gestehe Jedermann seine Rechte zu ;
aber seit ich hier bin , habe ich von nichts als Patronen , Adelichen ,
Pächtern und Aristokraten reden hören — lauter schlimme Dinge ,
von denen ich meinte , ich habe sie in der alten Welt zurückgelassen . "

„ Mein guter Freund , die Sache ist einfach die , daß derjenige ,
welcher nur wenig hat , neidisch auf den ist , welcher viel besitzt ,
und so liegt man sich jetzt in den Haaren , um zu sehen , wer durch
Gewalt am weitesten reicht . Auf der einen Seite sind Recht , Gesetz
und feierliche Verträge , auf der andern Tausende von — nicht
Dollars , sondern Menschen , Tausende von Stimmgebern — ver¬
steht Ihr dies ? "

„ Ja , ja , ich verstehe ; es ist leicht genug . Aber warum spricht
man denn so viel von Adelichen und Aristokraten ? Gibt 's denn in
Amerika wirklich noch einen Adel und Aristokratie ? "

„ Weiß nicht , denn ich verstehe mich nicht viel auf dergleichen
Dinge , ' s ist allerdings ein Unterschied unter den Leuten und ein
Unterschied imVermögen , in der Erziehung und in dergleichen Dingen . "

„ Dann begünstigt vielleicht auch in Amerika das Gesetz die
Reichen auf Kosten des Armen ? Eure Aristokraten sind vielleicht
Leute , welche keine Steuer zahlen , alle Aemter an sich reißen und
die Staatsgelder einziehen möchten ? Sie sind wahrscheinlich in
allen Stücken vor dem Gesetze besser daran , als die , welche keine
Aristokraten sind ? Jst 's nicht so ? "

Miller lachte laut heraus und schüttelte den Kopf bei dieser
Frage , ohne sich übrigens in seiner Musterung des Hausirerkrams
stören zu lassen .

„ Nein , nein , mein Freund , solche Dinge haben wir Gott Lob
nicht in diesem Theil der Welt . Vornweg kommen die Reichen nur
sehr wenig zu Aemtern , denn für einen , der eine Stelle sucht , ist
sein Hauptempfehlungsgrund , daß er arm ist und sie braucht .
Bei uns fragt man nicht sonderlich darnach , wer dem Amt wohl
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anstünde , wohl aber , wer eine Besoldung nöthig hat . Was dann

die Steuern betrifft , so wird von wegen ihrer dem Reichen auch

nichts geschenkt . Der junge Squire Littlepage zahlt selbst die

Steuer von dieser Farm , und sie ist wiederum in Anbetracht aller

Dinge halb so hoch angelegt , wie nur irgend eine andere Farm

auf seiner Besitzung / '

„ Aber dies ist nicht recht . "

„ Wer sagt , daß es recht seh — oder wer denkt überhaupt daran ,

daß es bei solchen Besteurungen mit rechten Dingen zugehe ? Hab '

ich doch mit eigenen Ohren den Steuerabschätzer sagen hören : , der

und der Mann ist reich und kann schon zahlen / oder ,der und der

Mann ist arm , es wird ihn hart ankommen / Oh , es gibt heut -

zutag allerlei Arten von Verwänden , mit denen man die Nnehr -

lichkeit zudeckt . "

„ Doch das Gesetz — der Reiche muß doch wahrhaftig das

Gesetz auf seiner Seite haben ? "

„ Möcht ' wissen , wie dies zugehen sollt ' ! Die Geschwornen¬

gerichte sind Alles i und ein Geschworner urtheilt eben nach seinem

Gefühl , so gut wie andere Menschen . Ich habe solche Dinge mit

eigenen Augen angesehen . Die Landschaft zahlt heutzutag just

genug , daß die armen Leute sich gern als Geschworne brauchen

lassen , und diese bleiben nie zurück ; aber diejenigen , welche die

Strafe erschwingen können , kommen eben nicht , und so bleibt denn

das Gesetz fast ganz in den Händen einer einzigen Partei . Kein

reicher Mann gewinnt einen Proceß , wenn seine Sache nicht au¬

genfällig so gut ist , daß man nicht anders kann . "

Ich hatte dies schon früher gehört , denn durch ' s ganze Land

herrscht eine allgemeine Klage über die Mißbräuche , zu welchen das

System der Geschwornengerichte geführt hat . So vernahm ich schon

von sehr einsichtsvollen Rechtsgclehrten die Beschwerde — wenn ein

wichtiger Fall zur Verhandlung komme , so laute die erste Frage

nicht : „ wie steht die Sache ? " „ wer hat das Recht und den Be -
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weis auf seiner Seite ? " sondern man erkundigt sich , wer mög¬

licherweise im Schwurgericht sitzen werde . Hieraus geht augen¬

fällig hervor , daß man die Zusammensetzung der Jury für bedeutsa¬

mer halt , als die Gesetze und die Beweismittel . Systeme nehmen

sich oft gar schön in der Theorie und auf dem Papier aus ,

während eine nähere Untersuchung zeigt , daß ste in der Praris

bodenlos schlecht sind . Was nun die Schwurgerichte betrifft , so

glaube ich , die einsichtsvollsten Köpfe aller Länder sind darin einig ,

daß ste bei einer beengenden Negierungsform ein Hauptmittel sind ,

dem Mißbrauch der Gewalt Widerstand entgegenzusetzen ; wo aber

die Macht der Regierung durch das demokratische Princip verküm¬

mert ist , üben sie die Wirkung , welche man überall bemerkt , wenn

man die Handhabung des Gesetzes in die Hände Solcher gibt ,

welche der Natur der Sache nach am meisten geneigt sind , Miß¬

brauch davon zu machen . Statt nämlich der leitenden Oberherr¬

lichkeit des Staats , von der in einer Volksregiernng unvermeidlich

die meisten Mißbräuche ausgehen , Widerstand entgegenzusetzen , wird

dieselbe im Gegentheil nur noch mehr unterstützt .

Da mein Onkel in Miller einen verständigen , gewissenhaften

Mann gefunden hatte , so war er geneigt , sich über den begonnenen

Gegenstand weiter mit ihm einzulassen , weshalb er nach einer kurzen

Pause — als hätte er sich inzwischen das Besprochene überlegt —

den Faden der Unterhaltung wieder aufnahm .

„ Wodurch wird man denn in diesem Lande zu einem Aristo¬

kraten ? " lautete seine nächste Frage .

„ Ja , mein guter Freund , " cntgegnete Miller mit sehr gedehnter

Betonung der ersten Sylbe seiner Erwiederung — „ ja , » rein guter

Freund , dies ist schwer zu sagen . Man hört in diesem Lande so

viel von Aristokraten und liest so viel von Aristokraten , und ich

weiß auch , daß sie bei den meisten Leuten verhaßt find ; gleichwohl

ist ' s mir aber noch immer nicht klar geworden , was man eigentlich
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unter einem Aristokraten versteht . Könnt Ihr mir vielleicht sagen ,
was das Wort zu bedeuten hat ? "

„ Ja , ja ; ein Aristokrat ist einer von den Wenigen , welche alle
Gewalt der Regierung in den Händen haben . "

„ Potz Tausend ! Nein , das ist 's nicht , was wir uns in diesem
Theile der Welt unter einem Aristokraten vorstellen . Solche Crea -
turen nennen wir hier zu Land Dimigogen . Bei uns heißt
z . B . der junge Sgnire Littlepage , dem das Nesthaus da drüben
und das ganze Gut hier herum nah und fern gehört , ein Aristo¬
krat ; aber der hat nicht so viel Gewalt , um nur zum Stadtschreiber
gewählt zu werden , geschweige denn , daß er was Anderes werden
könnte , bei dem stch 's der Mühe verlohnte . "

„ Wie kann er dann ein Aristokrat seyn ? "
„ Begreiss wer kann — wenn anders die Auskunft , die Ihr mir

über einen Aristokraten gebt , wahr ist ; denn demnach müßten die
Dimigogen die Aristokraten von Amerika seyn . Ich stehe dafür ,
Josh Brigham , den ich vorhin nach meinen Schaafen geschickt habe ,
könnte für jedes Amt im Land weit mehr Stimmen kriegen , als
der junge Littlepage . "

„ Vielleicht ist dieser Littlepage ein schlimmer junger Mann ? "
„ Nein , das nicht ; er ist so gut wie andere Leute und besser ,

als die meisten . Wenn er aber außerdem so schlimm wäre , wie
der Teufel selber , so wissen die Leute im Land nicht einmal etwas
von ihm , weil er just von der Schule weg in fremde Länder ge¬
gangen ist . "

„ Wie , und er sollte nicht über so viele Stimmen gebieten kön¬
nen , wie jener arme unwissende Kerl ? Dies finde ich seltsam . "

„ Seltsam ist 's freilich , aber so wahr wie ein Evangelium .
Woher 's kömmt ? dies ist freilich nicht so leicht zu sagen . Ihr
wißt ja , wic 's heißt — viel Köpfe , viel Sinne . Manche Leute
können ihn nicht leiden , weil er in einem großen Hause wohnt ;
Andere hassen ihn , weil stc meinen , er sey besser daran , als fie ;
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die Einen tränen ihm nicht , weil er einen gntcn Rock trägt , » nd
Andere wollen sich mausig über ihn machen , weil sein Eigenthum
durch seinen Vater , durch seinen Großvater in s. wn auf ihn ge¬
kommen ist und er es nicht selber verdient hat . Wie ' s eben heut -
zutag geht — manche Leute find der Meinung , man dürfe dessen ,
was man hat , nicht froh werden , wenn man ' s nicht selbst zusam¬
mengebracht hat . "

„ Wenn die Sache sich so verhält , so ist Euer Herr Littlepage
sicherlich kein Aristokrat . "

„ Mag sehn , aber hier herum denkt man anders . In letzter
Zeit hat es viele Versammlungen gegeben , und man sprach darin
über das Recht des Volkes an seine Farmen ; auch hörte man viel
darin sprechen von Aristokratie und Feudalwesen . Wißt Ihr auch ,
was ein Feudalwesen ist ? "

„ Ja ; in meinem Vaterlande , das heißt in Deutschland , be¬
steht noch viel von diesem Institut . Es ist nicht sehr leicht , es in
wenigen Worten zu erklären ; aber die Hauptsache liegt darin , daß
der Vasall seinem Lehnsherrn zu Leistungen verpflichtet ist . In
alten Zeiten mußten die Vasallen Kriegsdienste thun , und etwas
der Art besteht auch jetzt noch . In meinen , Lande sind hauptsäch¬
lich die Adeligen zum Feudaldienst verpflichtet , und zwar ist dies
den Königen und Fürsten gegenüber der Fall . "

„ Und nennt man ' s in Deutschland nicht einen Feudaldienst ,
wenn Einer statt der Rente einen Gockel bringen muß ? "

Onkel Ro und ich lachten laut hinaus , obschon wir uns alle
Mühe gaben , unsere Heiterkeit zu zügeln , denn in dieser Frage lag
ein Pathos , das sich höchst possierlich ausnahm . Sobald mein
Onkel sich wieder gesammelt hatte , erwiederte er dem Farmer :

„ Wenn der Grundherr ein Recht hätte , beliebig zu kommen und
Hühner wegzunehmen , so viel ihm anstehen , dürfte allerdings von
einem Feudalrecht ( Faustrecht ) die Rede sevn ; wenn aber der Vertrag
sagt , so und so viele Hühner müssen jährlich statt der Rente be -
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zahlt werden , so ist dies wohl das Nämliche , wie wenn in so und
so viel Geld bezahlt würde — im Gegentheil sogar leichter für
den Gnts -Jnsassen , da ihn die Hühner nicht so sauer ankommen ,
wie die klingende Münze . Gewiß ist ei » Mann viel besser daran ,
wenn er seine Schulden in dem zahlen darf , was er selber erzielt . "

„ Wahrhaftig , so kömmt mir 's auch vor ! aber hier herum und
auch zu Albany schwatzen die Leute davon , es sey feudal für einen
Mann , daß er in die Geschästsstnbe des Grundbesitzers ein paar
Hühner tragen solle ; der Grundbesitzer selbst aber sey ein Aristokrat ,
weil er dies verlange . "

„ Nun , wenn man dieses Geschäft nicht gerne selbst besorgt,
so kann man ja einen Knaben , ein Mädchen oder einen Nigger
damit beauftragen . "

„ Dies wohl ; denn weiter wird nicht verlangt , als daß man
das Federvieh wirklich liefere . "

„ Und wenn der Patron vielleicht seinem Schneider oder seinem
Schuhmacher etwas schuldig ist , muß er ihn nicht in seiner Werk¬
statt oder sonstwo aufsuchen , um ihn zu bezahlen , sofern er nicht
haben will , daß er von Gerichts wegen um die Forderung be¬
langt wird ? "

„ Dies ist auch wahr . Jungen , erinnert mich daran , daß
ich ' s heute Abend Josh sage . Ja , der größte Grundbesitzer im Land
muß seinen ! Gläubiger nachlaufen , oder sich verklagen lassen —
gerade so wie der geringste Pächter . "

„Und er muß natürlich in etwas Bestimmtem zahlen — in
Gold oder Silber ? "

„ Ja — in einem gesetzlichen Zahlungsmittel . Dies gilt dem
Einen , wie dein Andern . "

„ Und wenn Euer Herr Littlepage einen Lieferungsvertrag un¬
terzeichnete , vermöge dessen er sich anheischig machte . Jemanden
auf seinen Gütern den Ertrag jenes Obstgartens abzulassen —
müßte er da die Aepfel nicht auch bringen oder schicken ? "
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„ Natürlich ; dies ist Handelsbrauch . "
„ Und er muß die nämlichen Aepfel hergeben , die auf diesem

und diesem Baume wachsen — ist ' s nicht so ? "
„ So richtig wie ein Evangelium . Wenn ein Mann sich ver¬

tragsmäßig anheischig macht , die Aepfel des einen Obstgartens
zu verkaufen , so kann er dem Käufer nicht die Aepfel eines andern
aufdringen . "

„ Und in solchen Dingen ist das Gesetz gleich — für die Einen
wie für die Andern ? "

„ Es gibt keinen Unterschied und darf auch keinen geben . "
„ So verlangen also jetzt die Patrone und Grundbesitzer eine

Umwandlung des Gesetzes , damit sie der vertragsmäßigen Zahlung
ihrer Schulden entbunden werden und in dieser Weise einen Vor¬
theil über die armen Pächter gewinnen ? "

„ Ich hab ' nie etwas der Art gehört und glaub ' auch nicht ,
daß sie eine solche Umwandlung verlangen . "

„ Nun , und über was beklagen sich denn die Leute ? "
„ Daß sie überhaupt Rente zahlen solle » . Sie meinen , die

Grundherrn sollten gezwungen werden , ihre Farmen zu verkaufen
oder sie ihnen zu schenken . Einige sehen ' s aufs Schenken ab . "

„ Wenn aber die Grundherrn ihre Farmen nicht verkaufen wol¬
len , so kann man sie doch nicht zwingen , ihr Eigenthum , das
ihnen nicht feil ist , zu veräußern . Was würden die Pächter dazu
sagen , wenn man ihnen zumuthetc , sie müßten gegen ihren Willen
ihre Schweine und 'ihre Schaafe verkaufen ? "

„ Buben , hört ihr ' s ? So ist mir ' s immer vorgekommen , und
ich hab ' s auch stets den Nachbarn gesagt . Na , Freund Deutscher ,
ich will Euch noch weiter erzählen , was man ini Schild führt .
Einige Leute verlangen vom Staat , er solle den Rechtstitel des
jungen Littlepage untersuchen — sie sagen , er besitze gar keinen . "

„ Aber der Staat wird dies thun , ohne daß er besonders dar¬
um angegangen wird — meint Ihr nicht ? "
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„ Wenn Jemand einen Anspruch auf das Eigenthum hat , wer¬

den nicht die Gerichtshöfe eine Prüfung vornehmen ? "
„ Ja , ja — wenn Ihr so meint ; aber ein Pächter kann keinen

Rechtstitel aufbringen gegen seinen Grundherrn . "
„ Wie sollte auch dieser dazu kommen ? Als Pächter kann er

keine Ansprüche haben , als die , welche ihm sein Grundherr ver¬
leiht , und es wäre Betrug und Spitzbüberei zumal , wenn sich
Einer unter dem Vorwande des Pachts aus einer Farm festsetzte ,
um dann erst hervorzutreten und sie als Eigenthümer anzusprechen .
Glaubt ein Pächter bessere Rechte zu haben , als sein Grundherr ,
so versetze er die Farm in den Zustand , wie sie war , eh er den
Pacht antrat , und dann kann ja , dächte ich , der Staat die Besitz¬
titel untersuchen . "

„ Ja , ja — in dieser Weise ging ' s Wohl ; aber die Leute
wollen 's anders haben . Sie verlangen von : Staat , daß er eine
gesetzliche Untersuchung vornehmen lassen und wo möglich die Grund¬
herrn von ihren Ländereien fortjagen soll , damit sie an ihrer Statt
die Farmen an sich bringen können . "

„ Aber dies wäre nicht ehrlich von solchen , welche die Far¬
men gar nichts angehen . Wenn sie dem Staat gehören , so muß
er darauf sehen , daß er möglichst viel dafür erlöst und hiedurch
dem ganzen Volk eine Steuerlast erspart wird . Die ganze Ge¬
schichte kommt mir wie eine Spitzbüberei vor . "

„ Ich glaub ' , ' s ist gerad ' dies und nichts anderes ! Wie Ihr
sagt , der Staat wird den Besttztitel untersuchen , wie er ist , und
wir brauchen um deswillen keine Gesetze . "

„ Wie meint Ihr — würde wohl der Staat ein Gesetz er¬
lassen , daß die Forderungen , welche gegen die Patrone geltend
gemacht werden , einer Untersuchung zu unterwerfen seyen , nach¬
dem die Handwerkslente ihre Rechnungen eingeschickt haben ? "



202

„ Ich möchte den Patron sehen , der eine solches Ansinnen

stellte ! Man würde ihn auslachen von Uork bis Buffalo . "

„ Und es würde ihm Recht geschehen . Aber wie ich aus Allem

ersehe . Freund , sind Eure Pächter die Aristokraten , die Grundherrn

dagegen die Vasallen . "

„ Je nun , seht — wie ist doch gleich Euer Name ? — da wir

wahrscheinlich bekannter mit einander werden , möchte ich doch Euern

Namen wissen . "

„ Ich heiße Greisenbach und komme aus Preußen . "

„ Schaut , Mr . Greisenbach , der Haupthaken wegen der Aristo¬

kratie steckt darin : Hugh Littlepage ist reich , und sein Geld schafft

ihm Vortheile , die andern Leuten nicht zu gut kommen . Dies

ist ' s , was einige Leute nicht den Hals hinunter kriegen können . "

„ Oh , dann ist ' s also in diesem Lande auf eine Vertheilung

des Eigenthums abgesehen — es lauft darauf hinaus , daß Niemand

mehr liabcn soll , als ein Anderer ? "

„ So weit ist ' s noch nicht ganz gekommen , obschon ich dem

Geschwätz von Einigen anmerke , daß sie auch daraus hinschickn .

Nun , es gibt auch hier herum Personen , welche sich darüber be¬

schweren , daß die alte Madame Littlepage und ihre jungen Ladies

die armen Leute nicht besuchen . "

„ Freilich , wenn sie so hartherzig sind und kein Gefühl haben

für den Armen und Unglücklichen - "

„ Nein , nein ; dies war ' s nicht , was ich meinte . Niemand

zieht ihnen in Abrede , daß sie für der Art Arme mehr thun , als

irgend Jemand anders in der Gegend . Ich will damit sagen , daß

sie die Armen , die nicht eben Mangel leiden , hintansetzen . "

„ Nun , es muß eine recht bequeme Art von Armuth seyn , die

nichts von Mangel weiß . Ihr meint vielleicht , daß die Frauen¬

zimmer nicht mit ihnen umgehen , wie mit ihres Gleichen ? "

„ Ganz richtig . Ueber diesen Punkt muß ich nun sagen , daß

etwas Wahres in dem Vorwurf liegt , denn die Mädels drüben im
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Nest kommen nie hieher , um mein Mädel zu besuchen , und Kitty

ist ein st> nettes junges Ding , wie nur eines in der Gegend / '

„ Und besucht Kitt !) die Töchter des Mannes , der dort drüben

in dem Haus am Berg wohnt ? "

Mein Onkel deutete dabei nach einer Hütte hin , deren Außen¬

seite auf einen Bewohner von der bescheidensten Classe schließe » ließ .

„ Kaum ! Kitty ist gerade nicht stolz , aber es wär ' mir doch

nicht lieb , wenn sie mir dort zu heimisch würde . "

„ Oh , so seyd Ihr im Grunde selbst ein Aristokrat , sonst

hättet Ihr nichts dagegen einzuwenden , wenn Eure Tochter die

Tochter jenes Mannes besuchte . "

„ Ich sag ' Euch , Gruuzebach , oder wie Ihr sonst heißen mögt , "

erwiederte Miller ein wenig aufgebracht , obschou er im Ganzen ein

Herzguter Mann war , „ ich sage Euch , daß mein Mädel unter keinen

Umständen die Töchter des alten Stephens besuchen soll . "

„ Nun , nun , natürlich kann sie dies halten wie eö ihr beliebt ;

aber ich denke , es sollte auch den Mademoiselles Littlepages frei¬

stehen , nach ihrem Gutdünken zu handeln . "

„ Es ist nur eine einzige Miß Littlepage vorhanden . Wenn

Ihr diesen Morgen den Wagen habt fahren sehen , so saß sie drin¬

nen . Sie hatte zwei Dorkcr Mädels und Pfarrer Warrens Tochter

bei sich . "

„ Dieser Pfarrer Warren ist vielleicht auch reich ? "

„ Nein , der nicht ; er hat außer dem , was er vom Kirchspiel

zieht ^ auf der ganzen Welt keine sechs Pence Vermögen . Wie ich

mir oft und oft habe sagen lassen , ist er so arm , daß seine Freunde

ihm die Tochter mußten erziehen lassen . "

„ Und die Miß Littlepage ist Wohl eine gute Freundin von der

Miß Warren ? "

„ Ja , die sind so dick miteinander , wie nur irgend zwei junge

Weibspersonen in diesem Theile der Welt seyn können . Ich habe

nie ein paar Mädel gesehen , die unter einander vertrauter gewesen
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wären . Da haben wir auch eine junge Lady in der Stadt , sie
heißt Opportunity Newcome , und man sollte glauben , sie ginge in
dem Haus täglich und stündlich der Mary Warren vor ; gleichwohl
aber ist dies nicht , denn neben Mary scheint sie allen Glanz zu
verlieren . "

„ Und welche von beiden ist wohl die reichste — Opportunity
oder Mary ? "

„ Allen Sagen nach hat Mary Warren nichts , während , wenn ' s
auf Vermögen ankömmt , der allgemeine Glaube herrscht , Oppor¬
tunity sey die reichste von allen jungen Mädels hier herum , und
komme gleich nach Patty . Aber Opportunity ist in dem Nest nicht
sonderlich beliebt . "

„ Dann scheint sich doch im Grunde herauszustellen , Miß Litt -
lepage wähle ihre Freundinnen nicht wegen ihrer Reichthümer .
Sie liebt Mary Warren , obschon sie arm ist , und an Opportunity
kann sie keinen Gefallen finden , trotz dem , daß diese ihr schönes
Auskommen in der Welt hat . Vielleicht sind die Littlepagcs doch
keine so arge Aristokraten , als Ihr glaubt . "

Miller war verduzt , konnte aber gleichwohl eine Neigung zum
Lachen nicht unterdrücken . Unter Leuten , welche vermöge ihrer
Stellung und Lebensweise nicht im Stande sind , die Kettenglieder
zu würdigen , welche eine gebildete Gesellschaft zusammenhalten , ist
es ein sehr gewöhnlicher Irrthum , Alles auf das Vermögen zu be¬
ziehen . In einen , gewissen Sinn — als Mittel nämlich und um
seiner Folgen willen — kann zwar der Reichthum bei Theilung
der Gesellschaft in Classen wohl als ein Haupthebel betrachtet wer¬
den ; aber auch wenn er längst verschwunden ist , bleiben doch seine
Früchte zurück , wenn er zu rechter Zeit gut angewendet wurde .
Die gemeine Ansicht , oder — um mich besser auszudrücken — die
Ansicht des gemeinen Menschen , Geld sey das einzige Bindemittel
der seinen Gesellschaft , ist vollkommen unrichtig . Diese Thatsache
weiß Jeder , der sogar nur in unsern Handelsstädten , wie los
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und zufällig hier auch der gesellschaftliche Zustand ist , Zutritt in die

besseren Zirkel hatte ; denn allenthalben öffnet der Gebildete nur mit

Widerwillen gemeinem Reichthum seine Kreise — ja , schließt ihn wohl

ganz aus , während die gute Erziehung auch bei völliger Armuth

eine offene Thüre findet . Ohnehin denkt die Jugend selten viel an

Gelb ; Familienbeziehungcn aber , früher Umgang , Achnlichkeit der

Ansichten und der Neigungen knüpfen Verbindungen und halten sie

oft zusammen , nachdem die goldene Kette längst zerbrochen ist .

Doch der Mensch kann nicht gut erfassen , was außer dem Be¬

reich seiner geistigen Spähre liegt . Das Geld besticht allerdings

die Sinne eines Jeden ; feine Bildung aber in ihren unendlichen

Abstufungen kann hauptsächlich und in vielen Fällen ausschließlich

nur von solchen gewürdigt werden , welche sie selbst besitzen , und

es darf daher nicht überraschen , wenn der gewöhnliche Sinn ein

Band , das für ihn ein Geheimniß seyn muß , mehr in dem gleißen¬

den Einfluß , als in dem weniger augenfälligen sucht . Ja , ge¬

wiß , die Abstufungen der Bildung sind unendlich und lange nicht

so sehr die Frucht der Laune und des Sichgehenlassens , als man

gewöhnlich glaubt . Sogar in den Gesetzen der Etikette liegt eine

allgemeine Bedeutung — ich möchte sogar sagen , ein gewisser Grad

von Weisheit , und eben deßhalb , weil sie nur unter den Gleichen

zu finden sind , bekunden sie die gegenseitige Achtung , welche unter

ihnen besteht . Der Umgang und die Gewohnheiten eines Menschen

wirken so sehr auf sein Benehmen , auf sein Aeußeres und sogar

auf seine Ansichten , daß mein Onkel stets zu behaupten Pflegte ,

an einem Platz wie Saratoga könne ein Mensch in seinen Jahren den

Mann von Welt schon nach einem Verkehr von fünf Minuten er¬

kennen ; ja , er wolle sogar sagen , welcher Lebensklasse derselbe ur¬

sprünglich angehört habe . Als wir letzten Sommer aus unserer

Rückkehr von Ravensnest nach dem Kurort kamen , legte er eine

Probe von seiner Geschicklichkeit ab , und ich war sehr erfreut über
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den glücklichen Erfolg derselben , obschon ich gestehen muß , daß er

auch hin und wieder einen Mißgriff machte .

„ Dieser Mann kommt aus den bessern Zirkeln , ist aber nie

gereist , " sagte er mit Bezug auf Einen aus einer Gruppe , die

noch bei Tisch saß , „ während sein Nachbar Reisen gemacht hat ,

aber aus einer ungebildeten Familie stammt . " Diese Unterschei¬

dung mag als sehr spitzfindig erscheinen , läßt sich aber , meine ich ,

leicht ermitteln . „ Hier sind zwei Brüder von einer trefflichen Fa¬

milie aus Pennsylvanien , " fuhr er fort , „ wie man schon ihrem

Namen entnehmen kann . Der ältere ist auf Reisen gewesen , der

jüngere nicht . " Diese Unterscheidung war noch schärfer und schwie¬

riger ; wer aber die Welt so gut kannte , wie mein Onkel Ro ,

wußte die betreffenden Punkte wohl zu entdecken . In dieser Weise

fuhr er zu meiner großen Belustigung mehrere Minuten fort , und

ich muß sagen , daß seine Folgerungen sehr annehmbar , manche davon

auch überraschend treffend waren . Das Verwandte wird durch das

Verwandte angezogen , und in diesem Umstände liegt das ganze

Geheimniß , welches der gewöhnlichen Zusammensetzung der Gesell¬

schaft zu Grunde liegt . Gerathen zwei Männer von überlegenem

Geiste in das volle Gewühl eines Salons , so werden sie sich bald

herausgefunden haben und über die Begegnung erfreut seyn . Ein

Gleiches trifft zu in Betreff der bloßen Denkweise , durch welche

sich die socialen Kasten charakterisireu , und gilt vielleicht von Ame¬

rika noch weit mehr , als von den andern Ländern , weil der Cha¬

rakter unsers Verkehrs so gemischt ist . Ja ich glaube sogar , wenn

ein Mann von hohem Geiste mit einem andern zusammentrifft , der

an Einsicht weit unter ihm steht , aber in Betreff des Benehmens

und der gesellschaftlichen Ansichten eine gleiche Höhe mit ihm ein¬

nimmt , so findet er an dem Umgang mit diesem ein weit größeres

Wohlgefallen , als wenn er mit einem ebenso gediegenen Kopfe ,

dem übrigens die feinere Bildung abgeht , zu thun hat .

Daß Patt ein Wesen wie Mary Warren lieb gewonnen hatte ,



207

schien mir eben so natürlich , als daß sie einem vertraulichen Ver¬

kehr mit Opportunity Newcome abgeneigt war . Wäre meine

Schwester auch nur im mindesten einem so engherzigen Einflüsse

zugänglich gewesen , so stand das Vermögen der Letzteren gegen

das , was sie ihr ganzes Leben über als Wohlstand zn betrachten

gewöhnt gewesen , doch so niedrig , daß dieser Umstand keine Wir¬

kung geübt haben konnte . Aber freilich war dies eine Sache , welche

dem armen Tom Miller nicht in den Kopf wollte . Er konnte nur

aus dem seine Schlüsse ziehen , was er verstand , und er verstand

sich freilich gar wenig auf die beziehungsweisen Begriffe des Reich¬

thums , noch weniger aber auf die Macht der Bildung im gesell¬

schaftlichen und geistigen Leben . Immerhin aber fühlte er sich

durch eine Thatsache betroffen , die sein Fassungsvermögen nicht

recht zn verdauen wußte , obschon er sie nicht abweisen konnte —

durch den Umstand nämlich , daß Mary Warren , die zugestandener¬

maßen arme Mary Warren eine Buscnfrenndin derjenigen war ,

welche er bisweilen das „ Littlepager Mädel " zn nennen beliebte .

Es war unverkennbar , daß dies Eindruck aus ihn machte , und da

er hierin eine Lehre sehen mußte , so steht zu hoffen , daß sie in

Betreff eines der gewöhnlichsten menschlichen Gebrechen nicht ohne
gute Wirkung für ihn blieb .

„ Nun ja , " versetzte er , nachdem er über die letztere Bemer¬

kung meines Onkels eine volle Minute schweigend nachgedacht hatte ,

„ ich weiß nicht — und muß wahrhaftig sagen , es kömmt mir selbst

auch so vor . Und doch haben mein Weib und Kittn ganz andere

Gedanken von der Sache . Ihr werft mir meine Vorstellungen von

Aristokratie völlig über den Haufen , denn obgleich mir die Little -

pages lieb und werth sind , hab ' ich sie doch stets für desperate Ari¬

stokraten gehalten . "

„ Nein , nein , eure sogenannten Dimigogcn sind die amerika¬

nischen Aristokraten . Sie ziehen alle öffentlichen Gelder an steh

und sind im Besitz der Gewalt ; nur das wurmt ihnen und macht
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sie rappelköpfig , weil sie sich den Gentlemen und Ladies von Ame¬

rika nicht eben so gnt aufdringen können , wie den öffentlichen Aem¬
tern des Landes / '

„ Bei Gott ! ich weiß nicht , ob Ihr hierin nicht Recht haben

mögt . Ueberhaupt kann ich mir gar nicht denken , wie Einer be¬

fugt seyn mag , sich über die Littlepages zu beklagen . "

„ Behandeln sie die Leute gut , wenn diese kommen , um ihnen .

einen Besuch zu machen ? "

„ Ja wohl , wenn nur die Leute sie auch so gut behandelten —

aber dies geschieht nicht immer . Es gibt hier herum Schweine¬

kerle " — Tom war ein bischen scharf in seinen Bildern , aber

man wird sagen müssen , daß er damit vollkommen Recht hatte —

„ ja ich hab ' s selbst mitangesehen , wie die Kerls zu Madame Little -

page in die Stube schoße » , die Stühle an ' s Feuer rückten , den

Tabakssaft umherspritzten und keinen Augenblick daran dachte » ,

auch nur die Hüte abzunehmen . Dergleichen Volk thut immer ge¬

waltig wichtig mit sich selbst , denkt aber nie an anderer Leute

Gefühle . "

Wir wurden jetzt durch den Ton raffelnder Räder unterbrochen ,

und wie wir umschauten , bemerkten wir , daß der Wage » meiner

Großmutter auf dem Rückwege vor der Thüre des Farmhauses an¬

gefahren war . Miller hielt es für nicht mehr als in der Ordnung ,

daß er hingehe und sich erkundige , ob man etwas von ihm ver¬

lange , und wir folgten ihm langsam nach ; denn mein Onkel beab¬

sichtigte , seiner Mutter eine Uhr anzubieten , um sich zu überzeugen ,

ob sie wirklich nicht im Stande sey , seine Maske zu durchschauen .



Zehntes Kapitel .

Wollt ihr kaufen schöne Schnür '
Oder Spitz ' zur Haubenzier ?
Der Haustrer wohlbcstellt
Gibt 'S euch gern ' für baareS Geld .
BaarcS Geld

Hilft zu allem in der Welt !
Wintermährchcn .

Da saßen sie , die vier jungen Wesen , eine wahre Milchstraße
von klaren funkelnden Augen . Es befand sich nicht ein einziges ausdruck-
loses Gesicht unter ihnen , und ich war betroffen von dem Umstände ,
daß man so gar selten unter der amerikanischen Jugend wirklich
häßliche Frauenzimmer trifft . Auch Kitty war um die Zeit , als
wir den Wagen erreicht hatten , unter der Thüre erschienen und
bildete ein recht anziehendes , blühendes Seitenstück . Schade übri¬
gens , daß sie redete , denn die Gemeinheit ihrer Aussprache und
der Betonung ihrer Stimme , welche eine Art von singenden : Weinen
war , stand in einem grellen Gegensatz zu der gesunden lebensvollen
Zartheit , die sich in ihrem Aeußern ausdrückte . Alle die klaren
Augen wurden noch leuchtender , als ich , meine Flöte in der Hand ,
näher trat ; aber keine von den jungen Damen getraute sich , auch
nur eine Sylbe laut werden zu lassen .

„ Will von den Frauenzimmern Niemals eine Uhr kaufen ? "
RavcnSnest .
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begann Onkel Ro , indem er sich , die Mütze in der Hand und mit

offener Truhe , seiner Mutter näherte .

„ Ich danke Euch , Freund . Wir Alle hier sind , wie ich glaube ,

bereits mit Uhren versehen . "

„ Die meinigen sind sehr wohlfeil . "

„ Dies glaube ich gerne , " versetzte meine theure Großmutter

lächelnd ; „ aber wohlfeile Uhren sind nicht immer die besten . Ist

dieses allerliebste Bleirohr von Gold ? "

„ Ja , Madame , es ist von gutem Gold . Wenn ' s nicht so

wäre , würde ich ' s nicht sagen . "

Ich bemerkte ein unterdrücktes Lächeln unter den Mädchen ; sie

waren jedoch insgesammt zu gut erzogen , um den gewöhnlichen

Beobachter bemerken zu lassen , wie possierlich ihnen die in gebro¬

chenem Englisch gegebene Betheurung meines Onkels vorkam .

„ Was soll das Rohr kosten ? " fragte meine Großmutter .

Onkel No besaß zu viel Takt , um seine Mutter in einer Weise ,

die er bei Miller in Anwendung gebracht hatte , zu einem Kauf

veranlassen zu wollen , und nannte deßhalb ungefähr den wahren

Werth des Artikels , der sich auf fünfzehn Dollars belief .

„ Ich will es nehmen , " entgegnete meine Großmutter , indem

sie drei halbe Adler in die Truhe fallen ließ .

Dann wandte sie sich an Mary Warre » und ersuchte sie , das

Rohr als Geschenk anzunehmen . Dies geschah übrigens in so ach¬

tungsvoller Weise , daß es vollkommen den Anschein hatte , als

wolle sie nicht einen Gefallen erweisen , sondern erbitte sich eine Gunst .

Mary ' s schönes Antlitz wurde über und über roth . In ihren

Zügen drückte sich Freude aus ; und sie nahm die Gabe an , obschon

es -mir vorkam , als zögere sie einen Augenblick , ob sie auch füg -

licherweise sich mit einem so werthvollen Gegenstand dürfe beschen¬

ken lassen . Meine Schwester erbat sich die Bleifeder , um sie be¬

trachten zu können , und nachdem sie dieselbe bewundert hatte , ging

sie von Hand zu Hand , allenthalben um ihrer Form und ihrer Ver -
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zierung willen Lob erntend . Ueberhaupt waren alle Waaren mei¬
nes Onkels sehr geschmackvoll gearbeitet nnd von einem Kaufmann ,
der in überseeischen Artikeln Geschäfte machte , mit ziemlichem Auf¬
wand erstanden worden . Die Uhren waren allerdings , mit einer
oder zwei Ausnahmen , wohlfeil , und dasselbe konnte man auch von
den meisten Schmncksachen sagen ; aber mein Onkel hatte ein paar
Uhren und einige schöne Kostbarkeiten bei sich , die er selbst aus
Europa mitgebracht hatte , um sie zu Geschenken zu verwenden , und
unter diesen befand sich die fragliche Bleifeder , welche er nur einen
Augenblick vor dem Verkauf in die Truhe hatte gleiten lassen .

„ Der Tausend , Madame Littlepage , " rief Miller mit der Zu -
traulichkeit eines Mannes , der auf dem Gute geboren war , „ dies
ist einer der kuriosesten Uhrenhausirer , die mir je vorgekommen sind .
Er verlangt fünfzehn Dollars für dieses Röhrlein und nur vier
für diese Uhr . "

Bei diesen Worten zeigte er den Gegenstand vor , den er sel¬
ber käuflich erworben hatte .

Meine Großmutter nahin die Uhr in die Hand und untersuchte
sie aufs Sorgfältigste .

„ Der Preis erscheint mir außerordentlich wohlfeil , " bemerkte
sie — wie es mir vorkam — mit einem mißtrauischen Blick gegen
ihren Sohn , als glaube sie , er möchte seine Besen nur deßhalb
wohlfeiler verkaufen , als derjenige , welcher nur das Material stahl ,
weil er die bereits fertige Waare auf unrechtmäßigem Wege an
sich gebracht hatte . „ Ich weiß zwar , daß in den Ländern Europa ' s ,
wo man wohlfeil lebt , dergleichen Uhren zu sehr niedrigen Preisen
gefertigt werden ; aber man kann es kaum für möglich halten , daß
eine derartige Maschinerie sich für . eine so kleine Summe zusammen¬
setzen läßt . "

„ Ich habe sie zu allen Preisen , Madame , " entgegnets mein
Onkel . -

„ Ich hätte wohl Lust , eine gute Damenuhr zu kaufen , trage

F
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aber doch Bedenken , sie bei Jemand anders , als bei einem bekann¬
ten nnd znverläßigcn Kaufmann auszuuehmcn . "

„ Ihr habt von uns nichts zu befürchten , Madame , " wagte ich
zu sagen . „ Wenn wir auch alle Welt betrügen wollten , könnten
wir dies doch bei einer so guten Dame nicht nber ' s Herz bringen . "

Ich weiß nicht , ob meine Stimme einen angenehmen Ein¬
druck auf Patts Ohr machte , oder ob sie den Plan ihrer Groß¬
mutter unverweilt ausgeführt zu sehen wünschte : genug , sie legte
sich in ' s Mittel und drang in die alte Dame , uns Vertrauen zu
schenken . Letztere aber war durch die Jahre vorsichtig geworden
und zögerte .

„ Aber alle diese Uhren sind von schlechtem Metall — ich möchte
eine von gutem Gold und von schöner Faeon , " bemerkte meine
Großmutter .

Mein Oukel langte unverweilt eine Uhr hervor , die er bei
Blondel in Paris für fünfhundert Franken gekauft hatte und die
jedem Damengürtel zur Zierde dienen konnte .

Meine Großmutter nahm sie hin und las mit einigem Erstau¬
nen den Namen des Verfertigers . Die Uhr selbst wurde nun auss
Sorgfältigste untersucht und fand allgemeinen Beifall .

„ Und wie hoch haltet Ihr sie ? " ergriff meine Großmutter
wieder das Wort .

„ Zu hundert Dollars , Madame ; sie ist für diesen Preis sehr
wohlfeil . "

Tom Miller warf einen Blick auf den vergoldeten Tand , den
er selbst gekauft hatte , und auf den kleineren , aber ausgesucht ge¬
arbeiteten „ Artikel " , den meine Großmutter an dein kurzen Stück¬
chen Band zum Betrachten in die Höhe hob . Der gute Farmer
war augenscheinlich jetzt eben so verwirrt , wie eine kleine Weile
vorher , als ihm der Unterschied zwischen reich und arm nicht recht
in den Kopf wollte . Der Grund lag nahe — er wußte das Aechte
von dem Falschen nicht zu unterscheiden . Meine Großmutter schien
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sich über diesen Preis durchaus nicht zu verwundern , obschon sie

über ihrer Brille weg einige mißtrauische Blicke nach dein angeb¬

lichen Hausirer hingleiten ließ . Endlich wurde auch sie durch die

Schönheit der Uhr bestochen .

„ Wenn Ihr die Uhr nach jenem großen Hanse bringen wollt ,

so will ich Euch die hundert Dollars bezahlen , " sagte sie . „ Ich

habe nicht so viel Geld bei mir . "

„ Ja , ja — sehr gut . Ihr könnt die Uhr behalten , Lady ;

ich will dann kommen und das Geld holen , nachdem ich zuvor ir¬

gendwo ein Mittagessen eingenommen habe . "

Meine Großmutter trug natürlich kein Bedenken , den Credit

anzunehmen , und wollte eben die Uhr in ihre Tasche stecken , als

Patt ihre kleine Hand darauf legte und rief :

„ Ach , theuerste Großmutter , thut es lieber gleich — Ihr wißt

ja , es sind nur wir drei zugegen . "

„ O welche kindische Ungeduld !" rief die ältere Dame lachend .

„ Nun , ich will dir den Willen thun . Ich habe Euch jenes Blei¬

rohr nur en Mtenclant als Andenken gegeben , Mary , denn es war

meine Absicht , Euch , sobald ich Gelegenheit dazu fände , mit einer

Uhr zu beschenken , als Anerkennung des Muthes , den Ihr zeigtet ,

indem Ihr während jener düstern Woche , in welcher wir von den

Anti - Rcnters so sehr bedroht wurden , bei uns aushieltet . Hier ist

nun ein paffendes Geschenk , und ich erlaube mir die Bitte , es mit

derselben Liebe anzunehmen , mit der es geboten wird . "

Mary Warrcn war bestürzt und die Glut stieg ihr zu den

Schläfen ; dann erblaßte sie plötzlich . Ich habe nie ein so lieb¬

liches Bild zarter weiblicher Verlegenheit gesehen — einer Ver¬

legenheit , die aus widerstreitenden Gefühlen , aber gleichwohl aus

Gefühlen entsprang , die ihr Ehre machten .

„ Oh , Mistreß Littlepage , " rief sie , nachdem sie eine Weile

in stummem Erstaunen die Gabe betrachtet hatte , „ unmöglich könnt

Ihr diese schöne Uhr für mich bestimmen wollen . "
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„ Für Niemand anders , als für Euch , meine Theure ; die schöne
Uhr ist nm kein Härchen zu gut für meine schöne Mary . "

„ Aber meine liebe , meine theure Mrs . Littlepage — sie ist
viel zu schön für meine Stellung — für meine Mittel . "

„ Eine Lady kann recht wohl eine solche Uhr tragen , und Ihr
seyd eine Lady in jeder Bedeutung des Wortes ; um deswillen
braucht Ihr also keinen Anstand zu nehmen . Was aber die Mittel
betrifft , so werdet Ihr mich nicht mißverstehen , wenn ich Euch daran
erinnere , daß sie mit meinen Mitteln erkauft ist und Euch daher
kein Tadel treffen kann ."

„ Aber wir sind so arm , und diese Uhr sieht so reich aus ! Es
scheint mir kaum recht zu seyn . "

„ Ich achte Eure Gefühle und Gesinnungen , mein theures
Mädchen , und weiß sie zu schätzen . Vermuthlich ist Euch übri¬
gens bekannt , daß ich einmal selbst so arm — ja ich darf wohl
sagen , viel ärmer war , als Ihr . "

„ Ihr , Mrs . Littlepage ? Nein , dies ist kaum möglich . Ich
weiß , daß Ihr von einer sehr achtbaren und wohlhabenden Familie
herstammt . "

„ Und gleichwohl verhält sich 's so , meine Liebe . Ich will nicht
eine so übermäßige Bescheidenheit erkünsteln und in Abrede ziehen ,
daß die Malbones zu den ersten Familien des Landes gehörten und
noch gehören ; aber mein Bruder und ich , wir beide waren einmal
in unseren Glücksverhältniffcn so weit heruntergekommen , daß er
ganz in der Nähe dieser Güter den Gevmetern bei Vermessung der
Wälder an die Hand gehen mußte . Wir hatten damals keine An¬
sprüche zu erheben , die besser gewesen wären , als die Emsigen , und
in vielfacher Hinsicht waren wir weit dürftiger daran . Außerdem
verdient die Tochter eines wohlerzogenen Geistlichen aus achtbarer
Familie , schon vom weltlichen Standpunkt aus betrachtet , eine ge¬
wisse Anerkennung . Ihr werdet mir doch die Liebe erweisen , meine
Gabe anzunehmen ? "



215

„ Theure Mrs . Littlepage , ich weiß nicht , wie ich Euch etwas
abschlagen soll , und doch scheue ich mich , ein so reiches Geschenk
anzunehmen . Ihr werdet mir doch erlauben , zuvor meinen Vater
darüber zu befragen ? "

„ Dies ist nicht mehr als in der Ordnung , meine Liebe , " ent -
gcgnete meine Großmutter , indem fie ruhig die Uhr in ihre eigene
Tasche gleiten ließ . „ Glücklicherweise speist Mr . Warren heut bei
uns , und die Sache kann also bereinigt werden , noch ehe wir uns
zu Tisch niedersetzen . "

Dieß beendigte die Verhandlung , welche unter dem Impulse
eines Gefühls begonnen hatte , dessen wir insgesammt Zeugen waren .
Was meinen Onkel und mich betrifft , so brauche ich kaun , zu sagen ,
daß uns die kleine Scene in hohem Grad erfreute . Einerseits der
wohlwollende Wunsch , Jemand eine Liebe zn erzeigen , andererseits
das natürliche Bedenken , eins so werthvolle Gabe anzunehmen —
mit einem Worte , das Ganze war ein liebliches Bild , das uns
Gelegenheit gab , mancherlei Betrachtungen daran zu knüpfen . Die
drei Mädchen , welche gleichfalls Zeuge des Vorgangs waren , ach¬
teten Marh ' s Gefühle zu sehr , um sich in ' s Mittel zu legen , ob -
schon Patt nur mit Mühe an sich hielt . Was dagegen Tom Miller
und Kittp betraf , so waren sie ohne Zweifel nicht wenig verwun¬
dert , warum „ Warrens Mädel " so einfältig war , nicht mit beide »
Händen zuzugreifen , während man ihr doch eine Uhr im Werth
von hundert Dollars anbot . Die andere Seite der Frage verstun¬
den sie freilich nicht .

„ Ihr habt von einem Mittagessen gesprochen , " fuhr meine
Großmutter fort , indem sie nach Onkel Ro hinsah . „ Wenn Ihr
uns mit Eurem Begleiter nach dem Hause folgen wollt , so sollt
Ihr nicht nur Zahlung für Eure Uhr , sondern auch ein Diner
obendrein erhalten . "

Wir nahmen dieses Erbieten mit großer Freude an , machten
unsere Verbeugung und drückten noch immer unsern Dank aus , als
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zurück , um uns von Miller zu verabschieden .

„ Wenn Ihr im Nest fertig seyd , " sagte der gute Bursche , „ so

sprecht noch einmal hier ein . Es wär ' mir lieb , mein Weib und

Kitty könnten Eure Raritäten ansehen , eh ' Ihr damit nach dem

Dorf hinuntergeht . "

Wir versprachen , wieder nach dem Farmhaus zurückzukehren ,

und traten unsern Weg nach dem Gebäude an , welches in der fa¬

miliären Redeweise des Landes von seinem wahren Namen Ravens -

nest her die Bezeichnung Nest oder Nesthaus führte , von Tom Miller

aber in seinem bäurischen Dialect das „ Neest " genannt wurde .

Die Entfernung zwischen beiden Häusern betrug kaum tausend

Schritte und war theilweise mit den zu Ravensnest gehörigen

Gründen ausgefüllt . Letztere waren so ausgedehnt , daß fie wahr¬

scheinlich von manchen Personen mit dem Titel „ Park " beehrt wor¬

den wären ; bei uns aber führten sie nie einen so hochtrabenden

Namen , obschon ihnen , um ihn zu verdienen , nichts gefehlt hätte ,

als daß außer den Hausthieren auch Hirsche oder ähnliches Wild

darin gehalten worden wäre . Wir nannten sie gewöhnlich nur den

Grund — ein Ausdruck , welcher große und kleine derartige Umfas¬

sungen bezeichnet , während die breite Fläche von Grün , die unmit¬

telbar unter den Fenstern liegt , den Namen „ Rasen " führt . Ob¬

schon in Amerika das Land sehr wohlfeil ist , hat doch die Land -

schasts - Gärtnerei nur sehr geringe Fortschritte gemacht , und wenn

wir je etwas besitzen , was einer Park - Scenerie ähnlich steht , so

haben wir dies weit mehr den Gaben einer üppigen Natur , als

den Leistungen der Kunst zu verdanken . Ehre dem gebildeten Ge¬

schmack Downings sowohl , als seinen wohlgeleiteteu Arbeiten —

dieser Vorwurf wird uns bald nicht mehr treffen und das Landleben

unter den vielen anderen Genüssen , welche ihm so eigenthümlich

sind , dieses ansprechenden Reizes nicht länger entbehren . Nachdem

die Gründe des weißen Hauses mehr als zwanzig Jahre — ein
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Löcher und sonstige Mißstände entstellt , dagelegen hatten , sind sie

endlich in einen Zustand gekommen , welcher bekundet , daß sie

einem civilisirten Lande angehören . Die Amerikaner sind , ob -

schon viel mehr zum Wechsel geneigt , eben so nachahmungsfertig ,

wie die Chinesen , und man braucht wenig mehr als gute Modelle ,

um sie auf die richtige Bahn zu leiten . So viel ist übrigens zu -

verläßig , daß wir als Nation von der besagten Kunst nichts weiter

kennen , als die Baum - Alleen oder hin und wieder einen Busch von

Strauchwerk . Die Verschlingung der letzteren mit ihrer Wildniß

von süßen Düften , die Massen von Blumenbeeten , welche die Ober¬

fläche Europa ' s besäen , die Schönheit gekrümmter Linien und die

Anbringung überraschender Hintergründe und Bistas — dies sind

lauter Dinge , welche so wenig unter uns bekannt sind , daß man sie

fast für aristokratisch halten sollte .

Zu Ravensnest war wenig mehr geschehen , als daß man den

natürlichen Baumwuchs benützt und von der günstigen Bildung und

Lage der Gründe Vortheil gezogen hatte . Die meisten Reisenden

find der Ansicht , es sey leicht in dem jungfräulichen Urwald einen

Park anzulegen , weil ja die Art das Dickicht , das Gebüsch und die

Holzarten , die anderwärts eine Frucht der Zeit und künstlicher An¬

pflanzung sind , nur stehen zu lassen brauche . Dies ist übrigens

in der Regel ein großer Irrthum , obschon hin und wieder auch

bedingte Ausnahmen vorkommen mögen . Der Baum der amerika¬

nischen Wälder schießt gegen das Licht auf und bleibt bei seiner

Höhe so dünn , daß er unscheinbar wird . Aber auch dann , wenn

die Zeit dem Stamm eine passende Dicke gegeben hat , gewinnt

doch der Wipfel selten die Breite , welche einem Park zur Zierde

dienen kann , während die Wurzeln , welche ihre Nahrung in dem

tausendjährigen Humus der gefallenen Blätter suchen , zu nahe un¬

ter der Oberfläche liegen , um nach Entfernung der schirmenden

Nachbarbäume zureichenden Schutz zu finden . Dies sind die Nrsa -
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chen » warum die zierenden Gründe eines amerikanischen Landhauses

gewöhnlich all orizine angelegt werden müssen » da die Natur nur

wenig nachhilft oder zur Verschönerung beiträgt .

Meine Vorfahren hatten in der Nähe des Nestes der Natur

wohl einige Nachhülfe geleistet » glücklicherweise aber nur wenig ge¬

than , um die Anstrengungen derselben zu verkümmern ; denn dieser

letzte Umstand war bei der Sachkenntniß » welche vor sechszig Jahren in

Amerika über diesen Gegenstand herrschte , von fast eben so großer

Wichtigkeit . In Folge davon besitzen die Gründe von Navensnest

eine Breite » welche wir der Ausdehnung unserer Ländereien ver¬

danken » und eine ländliche Schönheit » die dennoch anziehend ist » ob -

schon die Kunst nicht viel nachgeholfen hat . Das Gras wurde von

den Schaafen kurz gehalten » und wir sahen ein ganzes Tausend

dieser Thiere von der feinsten Wolle » die » als wir unsern Weg nach

dem Hans verfolgten » auf den Wiesen , an den Abhängen und na¬

mentlich an den fernen Höhen weideten .

Das Nesthaus war eine achtbare New - Uvrker Landwohnung ,

wie sie im letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts unter uns

gebaut wurden , natürlich durch die zweite und dritte Generation

der Eigenthümer ein wenig verschönert und erweitert . Das Mate¬

rial bestand aus Gestein » welches die niedrige Anhöhe , auf welcher

das Gebäude errichtet war , in trefflicher Qualität geliefert hatte .

Die Form des Haupt - 6orp8 cko bnlimenl war so nahezu im Qua¬

drat gehalten » als es nur anging . Jede Seite dieses Gebäudetheils

bot dem Blicke fünf Fenster dar » denn dies ist heutigen Tags fast

die vorgeschriebene Anzahl für einen Landsitz , da die drei sich seither

in die Städte geflüchtet haben . Besagte Fenster waren übrigens

ziemlich groß , da der Hanptbau sechszig Fuß im Geviert hatte » also

nach jeder Richtung hin zehn mehr » als bald nach der Revolution

üblich wurde . Das ursprüngliche Gebäude hatte übrigens Flügel

erhalten , und zwar nach einem Plan » welcher im Einklang stand

mit der Gestalt eines Hauses aus viereckigen Blöcken , das zuvor
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an demselben Platze gestanden . Die Flügel waren nur anderthalb

Stack hoch und hingen anf jeder Seite mit dem Hauptbau nur so

weit zusammen , daß der Durchgang vermittelt wurde ; sie liefen

nach dem Rand einer etwa vierzig Fuß hohen Klippe zurück und

boten an ihren Enden den Ueberblick über einen sich schlangelnden

Bach und eine weite , ergiebige Felderfläche , die jährlich meine

Scheunen mit Heu und meine Krippen mit Mais füllten . Von

diesem ebenen fruchtbaren Bottomland erstreckten sich nahezu tausend

Ncres in drei Richtungen , und etwa zweihundert davon gehörten zu

der sogenannten Nestsarm . Der Rest war unter die Farmen der

benachbarten Pächter vertheilt . Dieser kleine Umstand unter den

tausend Ungeheuerlichkeiten , die mir zur Last gelegt wurden , hatte

Grund zu einer Anschuldigung gegeben , von der ich bald zu spre¬

chen Gelegenheit finden werde . Ich thue dies um so bereitwilliger ,

weil die Thatsache die Ohren der Gesetzgeber — Gott behüte uns ,

wie durch den vielen Gebrauch Worte nicht schimpfirt werden kön¬

nen — noch nicht erreicht hat und sie also ihre Zungen noch

nicht in Bewegung setzen konnte , um auch diesen Punkt unter den

Beschwerden der im Staat ansäßigen Pächter aufzuzählen .

In der Umgebung des Nestes war alles in vollkommner Ord¬

nung und in einem Zustande erhalten , welcher der Thätigkeit und

dem Geschmack meiner Großmutter große Ehre machte , denn wäh¬

rend der letzte » paar Jahre oder vielmehr seit dem Tod meines

Großvaters hatte sie sämmtliche derartige Angelegenheiten besorgt .

Dieser Umstand in Verbindung mit der Thatsache , daß das Gebäude

größer und kostspieliger war , als die der meisten anderen Bewohner

der Gegend , hatte dazu Anlaß gegeben , daß Raveusnest ein „ ari¬

stokratischer Sitz " genannt wurde . Wie ich seit meiner Rückkehr

nach der Heimath finden muß , hat der Ausdruck „ aristokratische

eine sehr umfassende Bedeutung gewonnen , welche ihrem Sinn nach

hauptsächlich von der Lebensweise und den Meinungen der Personen

abhängt , die zufälligerweise das Wort gebrauchen . Wer z. B . Tabak
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kaut , hält es für aristokratisch , wenn ein Anderer diese Angewöh¬
nung für garstig erklärt , und wer gebückt einhergeht , wirft Jeden : ,
der steh einer aufrechten Haltung erfreut , seine aristokratischen
Schultern vor . Ja ich bin sogar einmal mit einem Individuum
zusammengetroffen , welches es für ungcmein aristokratisch erklärte ,
wenn Jemand die Nase nicht mit den Fingern schneuzen wollte .
Auch wird es bald als aristokratisch erscheinen , wenn man die
Wahrheit des alten lateinischen Sprichworts „ cke gnsUbus nou
es : clisprNanilum " behauptet .

Als wir uns der Thüre des Nesthanses näherten und die
Piazza betraten , die sich um die drei Seiten des Hauptgebäudes
und die äußeren Enden der beiden Flügel herzog , führte eben der
Kutscher die Pferde ihren : Stalle zu .

Die Damen hatten , nachdem sie die Farn: verlassen , einen be¬
trächtlichen Nnlwcg gemacht und waren nur eine Minute vor uns
angelangt . Sämmtliche Mädchen , mit Ausnahme Mary Warrens ,
befanden sich bereits in : Hause , ohne der Ankunft zweier Hausirer
Aufmerksamkeit zu schenken ; die Tochter des Geistlichen jedoch War¬
an der Seite meiner Großmutter zurückgeblieben , um uns zu em¬
pfangen .

» Ich glaube wahrhaftig , " flüsterte Onkel No , „ meine liebe
alte Mutter hat eine geheime Vorahnung , wer wir wohl seyn mö¬
gen , da sie uns sonst kaum so viele Berücksichtigung schenken würde .
— Tausend Dank , Madame , tausend Dank , " fuhr er in seinen :
gebrochenen Englisch fort , » für die große Ehre , denn wir konnten
nicht wohl erwarten , daß die Dame des Hauses an ihrer Thüre
unserer harre . "

„ Diese junge Lady sagt mir , sie habe euch schon früher gese¬
hen und in Erfahrung gebracht , daß ihr beide Personen von Er¬
ziehung und guten Sitten seyet , welche in Folge politischer Wirren
aus ihren : Vaterlande vertrieben wurden . Wenn dies der Fall ist,
kann ich euch nicht als gewöhnliche Hausirer betrachten , denn ich
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weiß , - was es heißt , vom Unglück verfolgt zu werden " — bei
diesen Worten erbebte die Stimme meiner theuren Großmutter ein
wenig — „ und kann mit denen fühlen , gegen welche das Schicksal
eine Stiefmutter ist . "

„ Madame , hierin liegt viel Wahres , " antwortete mein Onkel ,
indem er seine Mütze abnahm und stch ganz in der Weise eines
Gentlemans verbeugte — ein Beispiel , welchem ich augenblicklich
selber auch nachkam , „ Wir haben allerdings bessere Tage gesehen
und mein Sohn da wurde auf einer Universität erzogen . Jetzt aber
bin ich nur ein armer Uhrenhändler , und dieser hier macht Musik
in den Straßen . "

Das Benehmen meiner Großmutter war jetzt von der Art , wie
es sich für eine Dame von Bildung unter solchen Umständen ge¬
bührte — weder zu frei , um die dermalige Außenseite zu vergessen ,
noch zu kalt , um die Vergangenheit außer Acht zu lasten . Sie
wußte , daß sie ihren eigenen Verhältnissen Rechnung tragen und
in ihrem Haushalt mit gutem Beispiel vorangehen mußte , suhlte
aber noch weit mehr , was sie der Sympathie schuldig war , welche
stets unter Personen von guter Erziehung ein Bindeglied bildet .
Sie ersuchte uns , in ' s Haus zu treten , ließ eine Mahlzeit für uns
zubereiten , und wir wurden mit freigebiger , rücksichtsvoller Gast -
frenndlichkeit behandelt , ohne daß übrigens die alte Dame der
Würde ihres Charakters oder Geschlechtes nur das Mindeste ver¬
geben hätte , da sie , was edle Haltung betraf , jeder Lady an die
Seite gestellt werden konnte .

Mittlerweile nahm das Geschäft mit meinem Onkel seinen
Fortgang . Er erhielt seine hundert Dollar , worauf er alle seine
werthvollen Vorräthe , einschließlich der Ringe , Vorstecknadeln , Oh¬
renringe , Ketten , Armspangen und anderer Schmucksacheu , die er
zu Geschenken für seine Mündel bestimmt hatte , aus seinen Taschen
hervorholte und vor den Augen der drei Mädchen ausbreitete ; denn
Mary hielt sich mehr in den Hintergrund , weil sie es nicht für
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verhältnissen paßten . Ihr Vater war übrigens angekommen und
zu Rath gezogen worden , so daß jetzt die schöne llhr bereits an
dem Gürtel des noch schöneren Leibes hing . Die Thräne der Dank¬
barkeit , die noch in ihrem heitern Auge schwamm , war für mich
ein weit werthvolleres Kleinod , als alle diejenigen , die mein Onkel
zur Schau stellen konnte .

Wir waren nach der Bibliothek gewiesen worden — einem
Gemache , das sich auf der Vorderseite des Hauses befand und mit
allen seinen Fenstern nach der Piazza hinausging . Anfangs fühlte
ich mich ein wenig ergriffen , als ich mich nach so vieljähriger Ab¬
wesenheit in dieser Weise unbekannt unter dem väterlichen Dach
und in meiner eigenen Wohnung befand . Soll ich ' s bekennen ?
Nach den Gebäuden , die ich in der alten Welt kennen gelernt hatte ,
kam mir Alles winzig und gemein vor . Ich will keine Vcrglei -
chnngen mit den Palästen der Fürsten und den Wohnsitzen der
Großen anstellen , an die der Amerikaner so gern denkt , wann immer
von Gegenständen die Rede ist , welche die ihm gewohnte Umgebung
übertreffen , wohl aber habe ich den Baustyl und die Bequemlich¬
keiten des häuslichen Lebens im Auge , wie man sie im Ausland
unter Personen trifft , die in nichts einen Vorzug vor mir anspre¬
chen , ja , sich kaum meines Gleichen nennen konnten . Mit einem
Worte , die amerikanische Aristokratie , oder vielmehr das , was man
Mode halber bei uns als aristokratisch zu brandmarken Pflegt , würde
unter den meisten Nationen Europas für sehr demokratisch gehalten
werden . Unsere republikanischen Brüder aus der Schweiz haben ihre
Schlösser und ihre Gewohnheiten , die , ohne daß die Freiheit An¬
stoß daran nähme , hundertmal aristokratischer sind , als nur irgend
etwas um Ravensnest , und ich bin überzeugt , wollte man die stol¬
zeste Wohnung von ganz Amerika einem Europäer als einen ari¬
stokratischen Sitz zeigen , so würde er darüber in ' s Fäustchen lachen .
Das Geheimniß , welches diesen Anschuldigungen zu Grund liegt , be -
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steht in nichts Anderein , als in dein angeblichen Widerwillen gegen
Jeden , der sich in irgend etwas und sollte es auch durch Verdienste
seyn , von der ihn umgebenden Masse unterscheidet . Es handelt sich
blos um die Erweiterung des Grundsatzes , welcher im Beginn
dieses Jahrhunderts zu der herkömmlichen Fehde zwischen den „ Ple¬
bejer » und Patriziern " Albany 's Anlaß gab — zu einer Fehde , die
jetzt viel weiter gediehen ist , als die soll, ckisaiU - Plcbejer jener Zeit
selbst im Sinne hatten , da nunmehr ihre eigenen Nachkommen die
mißliebigen Folgen davon empfinden müssen . Doch um auf mich
selbst zurückzukommen :

Ich will zugestehen , daß mir der Anblick meiner heimischen
Besitzungen nichts weniger als Anlaß zu frohem Jubel über meinen
aristokratischen Glanz , sondern im Gegentheil eher Stoff zu Ge¬
fühlen schmerzlich getäuschter Erwartung gab . Was mir die Er¬
innerung als wirklich achtbar und sogar schön vorgespiegelt hatte ,
erschien mir im Lichte der Alltäglichkeit und kam mir sogar in vielen
Einzelnheiten als gemein vor . „ In der That , " sagte ich nnwill -
kührlich leise vor mich hin , „ Alles dies ist kaum der Mühe werth ,
daß man darob vom Recht abgehen , aller Gewissenhaftigkeit Trotz
bieten und die göttlichen Gebote vergessen sollte !" Vielleicht war
ich noch zu unerfahren , um zu begreifen , wie weit der Magen
eines gierigen Menschen , und wie mieroscopisch das Auge des
Neides ist .

„ Willkommen in Navcnsnest , " sagte Mr . Warren , indem er
auf mich zutrat und mir in so wohlwollender Weise die Hand an¬
bot , als begrüße er einen jungen Freund . „ Wir sind ein wenig
vor euch angekommen , und ich habe weder Ohren noch Augen
ruhen lassen , weil ich hoffte , in der Nähe des Pfarrhauses Eure
Flöte zu hören , oder auf der Straße Eure Gestalt zu sehen , da
Ihr ja versprochen habt , mich zu besuchen . "

Mary erblickte ich jetzt zuerst wieder an der Seite ihres
Vaters , und sie faßte angelegentlich meine Flöte in 's Auge , was
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sie wahrscheinlich nicht gethan haben würde , wenn ich in meinem
gewöhnlichen Anzug und Charakter aufgetreten wäre .

„ Ich danke Euch , Sir , " lautete meine Antwort . „ Wir werden
immer Zeit genug haben zu ein bischen Musik , wenn die Ladies
es verlangen sollten . Ich kann allerlei blasen — den Uankee -
Doodle , Heil Columbia , das sternbesprenkelte Banner und was
dergleichen Arien mehr sind , die man in den Schenken und an der
Straße so gerne hört . "

Mr . Warren lachte und nahm mir die Flöte aus der Hand ,
um sie näher zu besichtigen . Ich zitterte jetzt für mein Inkognito ,
denn das Instrument , ein ausgezeichnetes Stück Arbeit mit silbernen
Klappen und schöner Verzierung , war schon viele Jahre mein Eigen¬
thum . Wenn Patt — wenn meine liebe Großmutter es erkannte !
Ich würde das schönste Geschmeide in meines Onkels Sammlung
darum gegeben haben , wenn ich nur die Flöte wieder zurück gehabt
hätte . Aber ehe sich hiezu Gelegenheit bot , ging sie von Hand zu
Hand , und Alles bewunderte das Werkzeug , welchem am Morgen
die schönen Töne entlockt worden waren , bis es endlich auch an
Martha kam . Das gute Mädchen dachte aber nur an die Schmuck¬
sachen , die , wie man sich erinnern wird , sehr reich und theilweise
ihr zugedacht waren , weshalb sie das Instrument weiter gehen ließ
und hastig dazu sagte :

„ Seht , theure Großmutter , dies ist die Flöte , von der Ihr
erklärtet , sie habe den süßesten Klang , den Euer Ohr je ver¬
nommen . "

Meine Großmutter nahm die Flöte und gerieth in Verwir¬
rung ; sie drückte die Brille näher an ihre Augen , untersuchte das
Instrument und erblaßte — denn ihre Wangen hatten noch immer
Einiges von dem Roth ihrer Jugend bewahrt ; dann warf sie mir
einen hastigen ängstlichen Blick zu . Ich konnte bemerken , daß sie
einige Minuten in ihrem tiefsten Innern über etwas brütete , und
zum Glück waren die klebrigen zu sehr mit der Truhe des Hausirers
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beschäftigt , als daß sie auf die Bewegungen der alten Dame hät¬
ten achten können . Sie ging langsam znr Thüre hinaus , wobei
sie mich säst mit ihren Kleidern streifte , und trat in die Halle .
Hier wandte sie sich um , fing meinen Blick auf und winkte mir ,
ihr zu folgen . Ich entsprach diesem Signal und ließ mich von ihr
nach einem kleinen Gemach in einem der Flügel führen , das , wie
ich mich noch wohl erinnerte , als eine Art von Privatsprcchzimmer
an die Schlafstube meiner Großmutter stieß . Es ein Boudoir zu
nennen , hieße die Sache karikircn , denn die Möblirung war die
eines einfachen , netten , gemächlichen Wohnstübchens , wie man sie
auf dem Lande findet . Hier setzte sich meine Großmutter auf das
Sopha nieder , denn sie zitterte dermaßen , daß sie nicht mehr stehen
konnte ; dann warf sie mir mit einer Beklommenheit , die ich ver¬
geblich zu beschreiben suchen würde , einen ernsten Blick zu .

„ Haltet mich nicht länger in der Ungewißheit !" sagte sie im
Tone tiefer Ergriffenheit . „ Habe ich Recht in meiner Vermuthung ? "

„ Ja , meine theuerste Großmutter , ich bin es selbst !" antwor¬
tete ich in meiner natürlichen Stimme .

Weiter war nicht nöthig . Wir lagen uns gegenseitig in den
Armen , wie dies früher so oft der Fall gewesen war .

„ Aber wer ist jener Hausirer , Hugh ? " fragte meine Groß¬
mutter nach einer Weile . „ Darf ich an die Möglichkeit glauben ,
daß es mein Sohn Roger ist ? "

„ Nicht anders ; wir sind hieher gekommen , Euch incognito zu
besuchen . "

„ Und warum diese Verkleidung ? — hängt sie vielleicht mit
den jetzt herrschenden Unruhen zusammen ? "

„ Allerdings . „ Wir haben gewünscht , von , Stand der Dinge
persönlichen Augenschein zu nehmen und hielten es für unklug , uns
frei untz offen blicken zu lassen . "

„ Hieran habt ihr wohl gethan , obschon ich kaum weiß , wie
ich euch in euren gegenwärtigen Rollen bewillkommen kann . Unter

Ravensnest . 15
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keinen Umständen dürfen enre wirklichen Namen bekannt werden '
denn die bösen Geister vom Theerfaß und Fcdernsack , die Söhne der
Freiheit und Gleichheit , welche ebensogut ihre Grundsätze , als ihren
Muth kund geben , indem sie in ganzen Hansen ein paar Leute an¬
greifen , würden im Augenblick ein gewaltiges Wesen erheben und
sich für Helden und Märtyrer in der Sache der Gerechtigkeit halten ,
wenn sie erführen , daß ihr hier seyd . Ich glaube , zehn gut be¬
waffnete entschlossene Männer könnten ein ganzes Hundert von diesen
Wichten in die Flucht schlagen , denn sie sind so feig , wie der
nächtliche Dieb , obschon sie bei Schwachen und Nnbewaffneten die
Großhänse spielen . Aber es ist ein neues Gesetz gegen Verkleidung
ergangen — glaubt ihr in euren gegenwärtigen Rollen sicher seyn
zu können ? "

„ Wir sind nicht bewaffnet und führen nicht einmal eine Pi¬
stole bei uns . Dies wird uns schützen . "

„ Ich muß Dir leider sagen , Hugh , daß Amerika nicht mehr
ist , was es sonst war . Die Gerechtigkeit , wenn sie nicht ganz ab¬
handen gekommen ist , muß sich auf ihre Schwingen und auf die
Binde vor dem Aug berufen , nicht etwa um des willen , weil sie
kein Ansehen der Person kennt , sondern um die Thatsache zu bemän¬
teln , daß sie für die schwächere Seite blind ist . Ein Grundbesitzer
würde meiner Ansicht nach von seinem Schwurgericht nicht viel zu
hoffen haben , wenn er wegen eines Schritts verklagt würde , den
sich Tausende von Pächtern ungestraft zu Schulden kommen ließen ,
und täglich zu Schulden kommen lassen . Ja , sie werden sogar ihr
Unwesen forttreiben , bis einmal irgend eine blutige Catastrophe den
allgemeinen Unwillen weckt und so die öffentlichen Würdenträger zp
Erfüllung ihrer Pflicht zwingt . "

„ Der Stand , der Dinge ist höchst beklagenswerth , theuerste
Großmutter , und die Sache wird noch schlimmer durch die ruhige
Gleichgültigkeit , mit der die meisten Menschen zusehen . M
kann keinen trifftigeren Beleg für die arge Selbstsucht des mensch -



227

liehen Wesens geben , als die Art , wie die Masse des Volks sich

benimmt , während vor ihren Augen einer kleinen Anzahl aus ihrer

Mitte das schreiendste Unrecht geschieht . "

„ Personen , wie Mr . Seneka Neweome , würden erwiedern ,

das Publikum stzmpathistre mit dem Armen , der durch den Reichen

unterdrückt wird , obschon letzterer weiter nichts will , als daß ihn

der erstere seiner Habe nicht beraube ! Man hört zwar viel von

den Gewaltthätigkeiten , die durch die ganze Welt von dem Starken

an dem Schwachen geübt werden , aber leider sind nur Wenige

unter uns scharfblickend genug , um zu sehen , welch ' ein schlagendes

Beispiel von dieser Wahrheit eben jetzt unter uns selbst stattfindet . "

„ Nennt Ihr die Pächter die Starken und die Grundbesitzer die

Schwachen ? " entgegnete ich .

„ Allerdings . Die Zahlen bilden die Kraft unseres Landes , in

welchem alle praktische und großentheils auch die theoretische Ge¬

walt auf Majoritäten beruht . Wären eben so viele Grundbesitzer

als Pächter vorhanden , so setze ich mein Leben daran , daß Nie¬

mand im gegenwärtigen Stand der Verhältnisse auch nur die ge¬

ringste Ungerechtigkeit sehen würde . "

„ Mein Onkel ist derselben Ansicht . Doch ich höre die leichten

Fußtritte der Mädchen — wir müssen auf der Hut setzn . "

In diesem Augenblicke trat Martha , von den drei übrigen

Mädchen begleitet , in das Zimmer , und hielt eine sehr schöne
Manillakctte in der Hand , die mein Onkel auf der Reise zu einem

Geschenk für eine künftige Gattin , wer dieselbe auch setzn mochte ,

gekauft hatte . Er war so unvorsichtig gewesen , sie seinen Mündeln

zu zeigen , und diese hatten sogleich Hand daran gelegt . Als die

Mädchen eintraten , warfen sie der Reihe nach einen Blick der Ueber -

raschung aus mich , ohne übrigens ein Wort zu sprechen , und

ich kann mir wohl einbilden , wie nach der ersten Betroffenheit

keine ein Arges dabei dachte , daß ich allein bei einer achtzigjährigen
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Frau betroffen wurde , selbst wenn sie in diesem Augenblick Zeit
zu derartigen Erwägungen gesunden hätten .

„ Seht doch dies an , theuerste Großmamma !" rief Patt , beim
Eintritt in ' s Zimmer die Kette erhebend . „ Die allerschönste Kette ,
die nur je gefertigt wurde und 'dazu noch vom reinsten Gold . Aber
der Hansirer will sie nicht verkaufen !"

„ Vielleicht hast du nicht genug geboten , mein Kind . Es ist
in der That eine wunderschöne Kette . Wie hoch hat er den Werth
angeschlagen ? "

„ Zu hundert Dollars , sagte er , und ich glaube es gerne , denn
sie hat fast die Hälfte dieses Werthes in Gold . Wenn nur Hugh
zu Hause wäre ; ich bin überzeugt , er würde sie ihm schon ab¬
schwatzen und mir ein Geschenk damit machen . "

„ Nein , nein , junge Lady , " siel ihr der Hausirer in ' s Wort ,
welcher sehr unceremoniös den Mädchen nach dem Zimmer gefolgt
war , obschon er natürlich recht gut wußte , wohin er kam ; „ dies
Wäre nicht möglich . Die Kette ist das Eigenthum meines Sohns
da , und ich habe geschworen , er dürfe sie Niemand anders , als
seiner Frau geben . "

Patt erröthete ein wenig und verzog den Mund ; dann lachte
sie laut hinaus .

„ Wenn sie nur unter dieser Bedingung zu haben ist, so fürchte
ich , daß ich nie so glücklich seyn werde , sie zu besitzen , " versetzte
sie muthwillig , aber doch in einem Tone , der darauf berechnet war ,
daß ich es nicht hören sollte . „ Ich will übrigens die hundert Dol¬
lars aus meinem eigenen Taschengeld zahlen , wenn man sie darum
bekommen kann . Legt ein Fürwort für mich ein , Großmama !"

Wie allerliebst der kleine Schelm dieses Wort der Liebkosung
aussprach — so ganz anders , als das „ Pa " und „ Ma " , welches
man unter den Schmutznasen in den Schlammpsützen so häufig
hören muß . Aber unsere Großmutter war verlegen , denn sie wußte
Wohl , mit wem sie zu thun hatte , und sah natürlich ein , daß hier
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mit Geld nichts auszurichten war . Gleichwohl machte es der Stand
der Dinge nöthig , daß sie etwas sagte , um wenigstens zu thun ,
als wolle sie Patty 's Ansprache willfahren .

„ Bin ich vielleicht glücklicher in meinem Versuch , Euch zu
Aenderung Eures Sinnes zu bereden ? " sagte sie , ihrem Sohn
einen Blick zuwerfend , der ihn mit einemmale wissen oder we¬
nigstens muthmaßen ließ , daß sie in das Geheimniß eingeweiht
sey . „ Es würde mir eine große Freude machen , wenn ich im
Stande wäre , meiner Enkelin mit dieser schönen Kette eine Freude
zu machen . "

Onkel Ro trat auf seine Mutter zu , ergriff die Hand , welche
sie ausgestreckt hatte , um die Kette besser bewundern zu können
und küßte sie mit tiefer Achtung ; indeß benahm er sich Hiebei doch
in einer Weise , daß die Zuschauer nur eine europäische Sitte , nicht
aber den warmen Gruß , den das Kind seiner Mutter zollt , darin
erblicken konnten .

„ Lady , " erwiederte er mit Nachdruck , „ wenn Jemand im
Stande wäre , einen so lang gehegten Entschluß zum Weichen
zu bringen , so würde es zuverlässig eine so ehrwürdige , un¬
muthige und gute Frau seyn , wie Ihr — denn ich bin über¬
zeugt , daß Euch alle diese Eigenschaften zukommen . Aber ich
habe ein Gelübde gethan , die Kette nur der Gattin meines Sohns
zu geben , wenn er eines Tags eine hübsche junge Amerikanerin
heirathet . Aus diesem Grunde muß ich also auch Euch gegenüber
nein sagen . "

Die liebe Großmutter lächelte ; aber da sie der Erklärung ihres
Sohns entnahm , die Kette sey wirklich zu einem Geschenk für meine
künftige Gattin bestimmt , so wünschte sie nicht länger , der Gabe
ein anderes Ziel anzuweisen . Nachdem sie die Kette einige Zeit
betrachtet hatte , sagte sie zu mir :

„ Wünscht Ihr dies eben so wie Euer On — Vater wollte ich
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sagen ? Es ist ein sehr reiches Geschenk , fast zu reich für einen
armen Mann . "

„ Ja , ja , Ladt) — Ihr habt hierin Recht ; aber wenn einmal
Las Herz verschenkt ist , so geht das Gold nur als wohlfeile Waare
mit in den Kauf . "

Die alte Dame hatte halb Lust über diesen meinen Versuch
in geradbrechtem Englisch mir in 's Gesicht zu lachen ; aber das
Wohlwollen , die Freude und die Zärtlichkeit , die sich noch immer
in ihren schönen Augen aussprachen , machten den Wunsch in mir
rege , mich wieder in ihre Arme zu werfen und sie zu küssen . Patt
fuhr noch eine Weile fort , zu schmollen ; aber bald trug ihr treff¬
liches Wesen den Sieg über die augenblickliche üble Laune davon ,
und das Lächeln brach wieder aus ihrem Antlitz hervor , wie die
Maisonne aus einer Wolke .

„ Nun , so muß ich mich eben drein fügen , " sagte sie gutmüthig ,
„ obschon es die schönste Kette ist , die mir jemals zu Gesicht kam . "

„ Sorge nicht , Patty — die paffende Person wird eines Tags
eine eben so schöne finden , um sie dir zum Geschenk zu machen , "
bemerkte Henriette Coldbrooke etwas spitzig .

Diese Sprache ' gefiel mir ganz und gar nicht . Es war eine
Anspielung , die sich ein gebildetes junges Frauenzimmer nicht hätte
erlauben sollen , am allerwenigsten aber vor Andern oder gar vor
Hausirern . Für ein Frauenzimmer von gutem Ton schickt sich dies
nun einmal nicht . Von diesem Augenblick an schwor ich mir in
meinem Innern , daß die Kette nie Miß Henrietta gehören solle ,
obschon sie ein hübsches stattliches Mädchen war und ein solcher
Entschluß von meiner Seite die Plane meines Onkels kläglich zu
Schanden machte . Ich war ein wenig überrascht , Patt 's Wange
von einem leichten Roth überfliegen zu sehen , erinnerte mich aber
dann an den Namen des Reisenden Beekman . Als ich mich gegen
Mary Warrcn wandte , bemerkte ich deutlich genug , daß sie nnzu -
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frieden war — aber aus keinem andern Grund , als weil die Hoff¬
nung meiner Schwester getäuscht wurde .

„ Wenn Eure Großmutter nach der Stadt geht , wird sie Wohl
eine andere Kette für Euch auffinden , ob der Ihr diese vergessen
könnt / ' flüsterte sie mit liebevoller Theilnahme meiner Schwester
in 's Ohr .

Patt lächelte und küßte ihre Freundin mit einer Wärme , welche
mich überzeugte , daß die beiden bezaubernden jungen Wesen sich
gegenseitig innig liebten . Doch die Nengierde meiner theuren alten
Großmutter war geweckt worden , und sie fühlte jetzt ein Verlangen ,
sie zu befriedigen . Sie hielt noch immer die Kette in der Hand ,
und als sie dieselbe endlich mir , der ihr zufälligerweise am nächsten
stand , zurückgab , sagte sie :

„ Es ist also auch Euer fester aufrichtiger Entschluß , Sir , diese
Kette Niemand anders , als Eurer künftigen Gattin zu geben ? "

„ Ja , Lady — oder wie ich lieber sagen möchte , der Jung¬
frau , ehe sie mit mir an den Altar tritt . "

„ Und ist Eure Wahl schon getroffen ? " fügte sie bei , nach
den Mädchen hinsehend , die in einer Gruppe beisammen standen
und die übrigen Schmucksachen meines Onkels musterten . „ Habt
Ihr die Jungfrau bereits gefunden , welche eine so schöne Kette be¬
sitzen soll ? "

„ Nein , nein ; " antwortete ich , ihr Lächeln erwiedernd und gleich¬
falls nach den Mädchen hinblickcnd . „ Es gibt so viele schöne La¬
dies in Amerika , daß man nicht nöthig hat , sich zu übereilen . In
guter Zeit wird sich die schon finden , welche mir bestimmt ist . "

„ Großmama , " unterbrach uns jetzt Patt , „ da anders als unter
gewissen Bedingungen Niemand die Kette erwerben kann , so sind
hier drei andere Gegenstände , die ich für Anne , Henrictta und mich
ausgclesen habe — ein Ring , ein paar Armspaugen und ein paar
Ohrringe . Zusammen werden sie zweihundert Dollars kosten —
habt Ihr nichts gegen den Kauf einzuwenden ? "



Da meine Großmutter jetzt wußte , wer der Hausircr war , so

begriff sie vollständig den Stand der ganzen Sache und erhob des¬

halb kein Bedenken . Der Handel war bald abgeschlossen , und dann

schickte sie uns Alle aus dem Zimmer , dafür den Borwand be¬

nutzend , daß wir sie stören würden , während sie mit dem Uhren -

händler die Rechnung bereinige . Ihr eigentlicher Zweck war übri¬

gens nur der , daß sie mit ihrem Sohn allein seyn wollte ; der Leser

kann sich denken , daß von Dollars zwischen ihnen keine Rede war .



Elftes Kapitel .
»Wie anders jetzt ! Ein neues Band

Der Liebe schlang sich durch mein Lebe » ;
Doch ach , eS sollt ' daS holde Pfand
Geschwisterherze » nur verweben .

Willi » .

Eine halbe Stunde später saßen Onkel No und ich am Tisch ,
um unser Mittagsmahl so ruhig zu verzehren , als ob wir uns in
einem Wirthshaus befänden . Der Bediente , welcher die Tafel be¬
schickt hatte , war schon lang in der Familie und hatte in diesem
Hans den gleichen Dienst wohl schon ein Vierteljahrhundert be¬
sorgt . Natürlich war er kein Ainerikaner von Geburt , denn diese
bleiben nie so lange in einer untergeordneten Stellung , oder über¬
haupt in was immer für einer Stellung , welche so niedrig steht ,
wie die eines Hausdieners . Sind seine Eigenschaften so , daß man
wünschen kann , ihn zu behalten , so darf er fast mit Sicherheit
daranf zählen , daß er in der Welt sein Auskommen findet , und
ist dieses nicht der Fall , so ist Niemand sonderlich daran ge¬
legen , ob er geht oder bleibt / Die Europäer jedoch sind weniger
regsam und weniger ehrgeizig ; es ist daher nichts so Ungewöhn¬
liches , derartige Personen geraume Zeit in demselben Dienste zu
finden . So verhielt fich 's nun auch mit John , der meine Eltern ,
als sie von ihrer Hochzeitreise aus Europa zurückkehrten , begleitet
hatte , und seit meiner Geburt im Hause geblieben war . Er stammte
aus England und war nichts weniger als unverschämt geworden —
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eine sehr ungewöhnliche Erscheinung bei einem Dienstboten aus die¬

sem Lande , wenn er nach Amerika verpflanzt wird , da dergleichen

Personen sonst durch den plötzlichen Uebergang von der Bedrückung

ihrer ursprünglichen Lage zu einem sreien Verhältniß in der Regel

ziemlich übermüthig werden . Bei dem Amerikaner trifft man , wie

auch die Umstände sich gestalten mögen , selten eine eigentliche Un¬

verschämtheit . Zwar ist er gleichgiltig gegen die Förmlichkeiten des

Lebens , die er vielleicht gar nicht einmal kennt , nimmt auf die rein

konventionellen Verhältnisse wenig oder gar keine Rücksicht , versteht

nicht viel von den Unterschieden , welche selbst unter den höher »

Klassen seiner eigenen Landsleute stattfinden , und träumt von einer

Gleichheit auch in Dingen , über die ihn der Augenschein an der

eigenen Person sowohl , als an andern täglich vom Gegentheil be¬

lehren könnte , blos weil er in der Ansicht aufgewachsen ist , daß alle

Menschen gleiche Rechte hätten ; jedenfalls aber weiß er so wenig

von einem Druck irgend einer Art , daß er selten eine Neigung

fühlt , durch Unverschämtheit hiegegen Rache zu nehmen .

Obgleich man John in dieser Hinsicht keinen Vorwurf machen

konnte , wohnte ihm doch das seiner Classe gewöhnliche Gefühl in ,

sobald er mit Personen in Berührung kam , von denen er meinte ,

sie seyen nicht besser , als er selbst . Er hatte den Tisch mit der

gewohnten Reinlichkeit und Ordnungsliebe beschickt und trug die

Suppe so regelmäßig auf , wie wenn wir in unserer wahren Eigen¬

schaft an der Tafel gesessen hätten ; dann aber entfernte er sich .

Wahrscheinlich erinnerte er sich , daß der Wirth oder der Oberkell¬

ner eines englischen Gasthauses blos mit der Suppe zu erscheinen

pflegt und sich unsichtbar macht , sobald diese verzehrt ist . So hielt

es nun auch John . Sobald er die Schüssel abgetragen hatte , rückte

er einen Drehtisch an die Seite meines Onkels , brachte ein Vor -

legbesteck herbei , als wollte er sagen : „ Jetzt bedient Euch selber , "

und verließ das Zimmer . Natürlich war unser Mittagsmahl nicht

sehr auserlesen , weil noch zwei oder drei Stunden zur regelmäßi -
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gen Essenszeit fehlten , obschon meine Mutter zu Patts großer Ver¬
wunderung in meinem Beiseyn Befehl ertheilt hatte , daß wir mit
einem oder dem anderen Leckerbissen bedient werden sollten . Unter
die außerordentliche Bewirthung für solche Gäste gehörte auch der
Wein ; das Auffallende daran ließ sich übrigens einigermaßen durch
die empfohlene Qualität erklären , da sie die Weisung erlassen hatte ,
uns Rheinwein aufzutischen .

Onkel No war nicht wenig erstaunt über Johns Verschwin¬
den , denn wenn er in diesem Zimmer saß , so war er an das Ge¬
sicht des alten Dieners so gewöhnt , daß er sich ohne ihn nur halb
zu Hause fühlte .

„ Doch mag der Kerl immer fortbleiben , " sagte er , die Hand
von der Klingelschnur wieder entfernend , nachdem er letztere bereits
ergriffen hatte , um ihm zurückzurufen ; „ wir können obne ihn zwang¬
loser sprechen . Nun , Hugh , da bist Du jetzt unter Deinem eigenen
Dach , verzehrst ein Mahl der Barmherzigkeit , und wirst mit einer
Gastfreundlichkeit behandelt , als ob nicht Alles , was Du in Um¬
kreis von zwei Stunden sehen kannst . Dein Eigenthum wäre . Bei¬
läufig muß ich übrigens bemerken , es war ein glücklicher Einfall
von der Dame , daß sie für uns in unserer Eigenschaft als Deut¬
sche diesen Rüdesheimer bestellte ! Wie erstaunlich gut sie noch aus¬
sieht , Junge ! "

„ Ja wohl , und ich bin hocherfreut darüber . Ich sehe nicht
ein , warum meine Großmutter nicht noch zwanzig Jahre leben
sollte , denn auch hiedurch würde sie noch lange nicht so alt wie
Sus , der , wie ich sie oft sagen hörte , schon zur Zeit ihrer Geburt
in seinen mittleren Jahren stand . "

„ Du hast Recht ; sie kommt mir eher wie eine ältere Schwe¬
ster , als wie eine Mutter vor , denn sie ist in der That noch eine
liebliche alte Frau . Aber wenn die Alten schon so bezaubernd sind
— wir haben auch einige recht liebenswürdige junge Frauenzim¬
mer da ; was meinst Du , Hugh ? "
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„ Ich bin ganz Eurer Ansicht , Sir , und muß sagen , ich habe
in langer Zeit nicht zwei so entzückende Wesen bei einander gese¬
hen , wie die sind , "welche ich hier getroffen . "

„ Zwei ? — hum ; man sollte meinen eine könnte zureichen .
Und wenn man fragen darf , wer find denn diese zwei , Meister
Padischah ? "

„ Natürlich Patt und Mary Warren . Die beiden andern sind
auch recht artig , aber diese zwei behaupten bei Weitem den
Borrang . "

Onkel Ro machte ein verdrießliches Gesicht , sagte aber zur Zeit
nichts weiter . Das Essen ist stets ei » guter Vorwand sür die Un¬
terbrechung eines Gesprächs , und er tafelte drauf los , als sey er
entschlossen , seinen Acrger mit hinunterzuschlingen . Für einen Gent¬
leman ist ' s übrigens eine schwere Aufgabe , bei Tische nichts ande¬
res zu thun als zu essen , und so sah er sich endlich genöthigt , die
Unterhaltung wieder anzuspinnen .

„ Im Grund sieht doch Alles recht gut hier aus , Hugh , " be¬
merkte mein Onkel . „ Die Antircnters mögen zwar in ihrem Miß¬
brauch von Grundsätzen unendlich viel Schaden gethan haben ; indeß
gewinnt es doch den Anschein , als ob sie in materiellen Dingen noch
nicht zerstörend eingegriffen hätten . "

„ Damit wäre ihnen schlecht gedient , Sir . Die Erndten gehören
ihnen , und da sie die Farmen als Eigenthum zu erhalten hoffen ,
so wäre es kaum weislich von ihnen gehandelt , das zu beschädigen ,
was sie ohne Zweifel schon jetzt als das Ihrige anzusehen beginnen .
Was das Ncslhaus , die Gründe , die Farm » , s. w . betrifft , so sind sie
wahrscheinlich gerne geneigt , mir alles dies noch eine Weile zu las¬
sen , vorausgesetzt , daß sie mir nur das klebrige abspannen können . "

„ Du magst Recht haben — für eine Weile , obgleich es eine
große Thorheit wäre , wenn man erwarten wollte , daß man mit
Zugeständnissen ausreichen könne . Wenn sichs einmal um unge¬
rechte Forderungen handelt , so ist der Mensch mit Abtretung eines
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Theils nie zufrieden , sondern wird früher oder später auch das Ganze
an sich zu bringen suchen . Man könnte eben so gut von dem Ta¬
schendieb , welcher einen Dollar stahl , erwarten , er werde die Hälfte
wieder herausgeben . Uebrigens muß ich sagen , daß mir das Aus¬
sehen des Platzes recht gut gefällt . "

„ Um so bester für uns . Indeß muß ich , wenn ich mein Ur¬
theil und meinen Geschmack zu Rath ziehe , sagen , daß Mary War¬
nen einen günstigeren Eindruck auf mich gemacht hat , als Alles ,
was ich letzter Zeit in Amerika zu Gesicht bekam . "

Ein abermaliges „ hum " bekundete die Unzufriedenheit meines
Onkels — denn die Bezeichnung wäre zu stark , wenn ich Mißver¬
gnügen sagen wollte . Er griff aufs Neue nach seiner Gabel .

„ Du hast in der That trefflichen Rheinwein in Deinem Kel¬
ler , Hngh , " nahm Onkel Ro wieder auf, nachdem er eines der be¬
kannten grünen Gläser geleert hatte . Beiläufig muß ich hier be¬
merken , daß ich nie begreifen konnte , warum man den Wein aus
Grün trinken mag , da er sich doch in Krystallgläsern weit bester
ausnimmt . „ Er muß von dem Vorrath seyn , den ich während mei¬
nes letzten Besuchs in Deutschland für meine Mutter kaufte . "

„ Möge er Euch immerhin wohl bekommen , Sir ; aber so viel
bleibt gewiß , daß er der Schönheit Marthas und ihrer Freundin
weder etwas zulegt noch benimmt . "

„ Da Du einmal auf solche kindische Anspielungen erpicht bist ,
so sey auch offen gegen mich und sage mir unverhvlen , wie Dir
meine Mündel gefallen . "

„ Ihr meint natürlich Eure Mündel mit Ausschluß meiner
Schwester ? Ich will so aufrichtig , als nur immer möglich seyn
und Euch sagen , daß mir in Beziehung auf Miß Marston durch¬
aus keine Ansicht zusteht . Was aber Miß Coldbrooke betrifft , so
ist sie , was man in Europa ein elegantes ' Frauenzimmer nen -

* nen würde . "
„ Von ihrem Geist kannst Du natürlich nichts sagen , Hngh ,
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da Du noch keine Gelegenheit hattest , Dir hierüber ein Urtheil zu
bilden / '

„ Ich gebe zu , daß meine Erfahrung sehr beschränkt ist . Gleich¬

wohl würde fie mir besser gefallen haben , wenn sie die Anspielung

auf die . passende Person ' unterlassen hätte , die eines Tags meiner

Schwester eine Kette besorgen soll . Dieser Anfang hat nicht den

besten Eindruck auf mich gemacht . "

„ Pah , pah , dies ist eitel knabenhafte Bedenklichkeit . Ich halte

fie durchaus nicht für vorlaut oder naseweis , und Deine Deutung

dürfte taill soll xen gemein seyn . "

„ So versucht Ihr Euch mit einer Deutung , mon Onele . Je¬

denfalls hat mir die Bemerkung durchaus nicht zugesagt . "

„ Es nimmt mich nicht Wunder , warum junge Männer unver -

ehlicht bleiben , denn sie werden so gar übertrieben in ihren Lieb¬

habereien und Ansichten . "

Ein Fremder hätte auf eine solche Rede dem alten Junggesel¬

len sein eigenes Beispiel entgegenhalten können ; aber ich wußte zu

gut , daß Onkel Ro einmal verlobt gewesen war und den Gegen¬

stand seiner Neigung durch den Tod verloren hatte . Auch achtete

ich seine Beständigkeit und sein treues Gefühl zu sehr , um mir über

einen derartigen Gegenstand einen Scherz zu erlauben . Ich glaube ,

daß er die Zartheit meines Schweigens mehr als gewöhnlich zu

würdigen wußte , denn er legte unmittelbar darauf seine Geneigtheit

an den Tag , die Sache auf die leichte Achsel zu nehmen und mir

dies dadurch zu beweisen , daß er dem Gespräch eine andere Wen¬

dung gab .

„ Wir können heute Nacht nicht hier bleiben , " sagte er ; „ denn

dadurch wären mit einemmale unsere Namen verrathen — oder

vielmehr unser Namen — ein Namen , der sonst so geehrt und ge¬

liebt in dieser Gegend war , jetzt aber ein Gegenstand des Haffes

geworden ist . "
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„ O nicht doch — so schlimm stehts noch nicht . Wir haben
nichts gethan ,̂ nm Haß zu verdienen . "

„ Usisou <Ie plus , uns um so herzlicher zu hassen . Wenn Leu¬
ten Unrecht geschieht , die nichts verschuldet haben , um eine solche
Behandlung zuverdienen , so sucht der Uebelthäter seine . Bosheit
vor sich selbst dadurch zu rechtfertigen , daß er Allein aufbietet , den
gekränkten Theil noch obendrein zu verläumden ; und je schwieriger
ihm dies wird , desto tiefer wurzelt in seinem Innern der Haß .
Verlaß Dich darauf, man kann uns hier auf dieser Stelle , wo wir
beide sonst so geliebt waren , aus tiefstem Herzensgrund nicht lei¬
den . So ist 's aber mit der Menschennatur . "

In diesem Augenblick kehrte John in 's Zimmer zurück , um
zu sehen , ob wir mit unserer Mahlzeit fertig setzen , und die
Löffel und Gabeln zu zählen ; denn ich bemerkte , daß der Kerl dies
wirklich that . Mein Onkel folgt« dem Gang der Gedanken , der
zur Zeit in seinem Geist übermächtig war , und hielt ihn John —
etwas unbesonnen , wie mich däuchte — durch ein Gespräch fest .

„ Dieses Gut hier , " begann er fragend , „ ist — wie ich höre —
das Eigenthum eines General Littlepage ? "

„ Nicht des Generals . Dieser war der Gatte von Madame
Littlepage und ist längst todt . Sein Enkel , Mr . Hugh , ist der
nunmehrige Eigenthümer . "

„ Und wo mag wohl dieser Mr . Hugh seyn ? — in der Nähe
oder nicht ? "

„ Nein , er befindet sich in Europa — das heißt , in England . "
John meinte , England decke den größten Theil von Europa , ob -
schon er den Wunsch , dahin zurückzukehren längst überwunden hatte .
„ Mr . Hugh und sein Onkel Mr . Roger find gegenwärtig nicht im
Lande anwesend . "

„ Dies ist ein Unglück , denn wie ich höre , gibt es hier herum
viel Unruhen , und namentlich macht sich die Jnschencoiuödie breit . "
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„ Ja wohl , und es ist eine Schändlichkeit , daß man ein solches
Treiben gewähren läßt . "

„ Aber was ist der Grund der großen Aufgeregtheit ? Wer hat
sie verschuldet ? "

„ Ei , dies liegt nahe genug , sollte ich meinen , " entgegnete
John , der sich , weil er so lange ein begünstigter Diener im Haupt¬
quartier gewesen war , sich selbst für eine Art von Cabinetsminister
hielt und einen Gefallen daran fand , seine Weisheit zur Schau zu
stellen . „ Die Pächter auf diesem Besitzthum möchten gerne Grund¬
herren seyn , und da dies nicht angeht , so lange Mr . Hugh lebt und
seine Einwilligung nicht gibt , sz versuchen stc 's eben mit allen möglichen
Planen und Entwürfen , um den Leuten durch Einschüchterung die
Lust an ihrem Eigenthum zu entleiden . Ich komme nie in 's Dorf
hinunter , ohne mit einigen von den Bewohnern zu sprechen , und
da sage ich ihnen denn Wahrheiten , die ihnen gut thun können ,
wenn überhaupt bei diesem Volke noch etwas verfängt . "

„ Und was sagt Ihr ihnen ? Mit was für Leuten sprecht Ihr ,
denen Eure Wahrheiten Nutzen bringen könnten ? "

„ Je nun , seht Ihr , ich unterhalte mich hauptsächlich mit einem
gewissen Squire Newcome , wie man ihn nennt , obschon ihm eben
so wenig der Titel eines Squire gebührt , als Ihr auf diese Be¬
zeichnung Anspruch machen werdet , da er nur so eine Art Attor -
ney ist , wie man ihrer viele in diesem Lande hat . Ihr kommt aus
der alten Welt , glaube ich ? "

„ Ja , ja — wir kommen aus Tscharmany ; Ihr könnt also sa¬
gen , was Euch beliebt . "

„ Wenn man die Wahrheit sagen soll — es gibt kuriose Sqnires
in diesem Theil der Welt . Doch dies gehört nicht hieher , obschon
ich diesem Mr . Seneka Newcome so gut heimgebe , als er austheilt .
Was wollt Ihr denn eigentlich ? sage ich zu ihm . Ihr könnt nicht
alle Grundherrn seyn , denn es muß auch Pächter geben ; und wenn
ihr keine Pächter seyn wollt , wer kann euch dazu zwingen , es zu
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bleiben ? Amerika hat Land in Menge und noch dazu wohlfeiles
Land . Warum habt ihr euch nicht von Ansang an liegendes Ei¬
genthum erworben und seyd hieher gekommen , um euch auf Mr .
Hugh 's Ländereien anzusiedeln ? Und nun ihr euch cingepachtct habt
— wozu auch die Händel über eine Sache , die nur von eurem
freien Willen abhing ? "

„ Dies war eine sehr gute Bemerkung . Und was hat der
Squire darauf erwiedert ? "

„ Oh , anfangs schwieg er mäuschenstille darauf ; dann aber
sagte er , als in alten Zeiten die Leute diese Ländereien pachteten ,
hätten sie sich nicht so gut auf ihren Vortheil verstanden , wie dies
heutigen Tags der Fall sey , sonst würden sie es unterlassen haben . "

„ Und Ihr konntet hierauf antworten , oder kam jetzt die Reihe
an Euch , mäuschenstille zu seyn ? "

„ Nein ich hab 's ihm wieder tüchtig gegeben , wie mau zu sagen
pflegt . Sag ' ich zu ihm , wie kömmt dies , sage ich — ihr thut
immer so dick mit eurer amerikanischen Gescheidtheit — und wie
das Volk alles wisse , was zu geschehen habe , sowohl in der Politik ,
als in der Religion . Ihr schreit nah und fern aus, eure Freisassen
seyen das Salz der Erde , und doch wißt ihr nicht einmal , wie ihr
eure Pachtverträge abschließen müßt . Eine saubere Art von Weis¬
heit , sagte ich . Und da hatt ' ich ihn ; denn das Volk in der ganzen
Umgegend ist nur zu pfiffig , wenn der Handel mit in 's Spiel kömmt . "

„ Hat dieser Herr Squire Newcome zugestanden , daß das Recht
auf Eurer Seite sey und daß er Unrecht habe ? "

„ Bei Leibe nicht ; er gesteht nie etwas ein , was gegen seine
eigene Dvctorin geht , es müßte denn unwissender Weise geschehen .
Aber ich habe Euch noch nicht halb genug mitgetheilt . Ich sagte
ihm , sag ' ich , wie mögt ihr nur davon sprechen , daß einer von
der Littlevager Familie euch betrüge , während ihr doch recht wohl
wißt , daß euch das Wort eines Angehörigen derselben Famile weit
lieber ist , sage ich , als wenn euch ein anderer Leib und Seele ver -

NavenSnest . 16
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schreibt . Ihr wißt , Sir , es muß ein erbärmlicher Grundherr seyn ,
mit dessen Wort sich nicht ein Pächter gerne begnügen könnte und
würde . Man weiß wohl , daß all dies buchstäbliche Wahrheit ist ,
denn ein Gentleman mit einem schönen Besitzthum ist über die
Versuchung erhaben und setzt einen Stolz darein , zu thun , was
recht und honett ist . Ich bin daher der Ansicht , daß es gut sey ,
einige solcher Leute im Land zn haben , wenn 's auch nur wäre , daß
die Schlechten nicht ganz und gar in ihre Schuhe treten . "

„ Und all dies habt Ihr dem Squire gesagt ? "
„ Nein , dies sage ich nur zu euch Zweien , weil wir da eben

in sreundlicher Weise miteinander reden . Aber kein Mensch darf
sich schämen , es überall auszusagen , denn es ist so wahr wie die
Bibel . Sage ich zu ihm : Newcome , sage ich , Ihr , der Ihr so
lang auf dem Eigenthum der Littlepageö gelebt habt , solltet Euch
schäme » , sie ausziehen zu wollen . Könnt Ihr nicht damit zufrieden
seyn , daß Ihr Gentlemen so ganz und gar in den Hintergrund
drängt , indem Ihr alle Aemter an Euch reißt und alle öffentlichen
Gelder , an die Ihr Hand legen könnt , in den eigenen Nutzen ver¬
wendet ? Müßt Ihr sie anch noch mit Füßen treten , sage ich , und
dadurch für das , was Ihr seyd , Rache an ihnen nehmen ? sage ich . "

„ Ei , mein Freund , " entgegnete mein Onkel , „ Ihr seyd sehr dreist
gewesen , daß Ihr es wagtet , den Leuten alles dies hier zu Land
zu sagen , wo , wie ich höre , Niemand sich frei aussprechcn darf,
wenn in seinen Gedanken etwa allzuviel Wahrheit liegt . "

„ Ja , dies ist 's — dies ist ' s ; ich merke schon , daß Ihr schnell
lernt . Ich sagte dies Mr . Newcome , sagte ich , — Ihr seyd keck
genug , über Könige und Adelige zu schimpfen , denn Ihr wißt gar
wohl , sage ich , daß sie über tausend Stunden von Euch weg sind
und Euch nichts anhaben können . So weit erkühntet Ihr Euch
aber nicht , um vor Euren Herren , dem Volk, aufzutreten und ihm
zu sagen , was Ihr wirklich von ihnen denkt und was ich Euch
unter vier Augen auch anssprechen hörte . Ja , Ihr würdet eben
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so gern Enern Kopf vor eine Kanonenmündung hinhalten , wenn der

Kanonier bereits mit der Lunte ausgeholt hat . Oh ich hab ' s ihm

hingesagt — darauf könnt Ihr Euch verlassen !"

Obgleich in dieser Logik und Denkweise ein starker Beigeschmack

vom englischen Bedienten sich aussprach , lag doch in seine » Bemer¬

kungen viel Wahrheit . Namentlich ist diejenige , in welcher er

Newcome beschuldigte , er behalte jenen Theil seiner Ansichten , die

seine Gebieter betreffen , für sich , während er die übrigen der Öf¬

fentlichkeit preisgebe . , aus dem Leben gegriffen . Durch das ganze

weite Bereich der amerikanischen Staaten gibt es in diesem Augen¬

blicke nicht einen einzigen Demagogen , welchem nicht mit Recht die

nämliche Täuschung zum Vorwurf gemacht werden könnte . Dieselben

Personen , welche jetzt im Lande vor dem Volk kriechen , um ihre

selbstsüchtigen Zwecke zu erreichen , würden in einer Monarchie nicht

nur die demüthigsten Verfechter der Gewalthaber seyn , sondern so¬

gar keinen Anstand nehmen , zu den Füßen derjenigen nicderzuknieen ,

welche dem Herrscher nahe stehen . Im gegenwärtigen Augenblick

ist unter uns kein einziger mit Macht bekleideter Mann ( sey er

nun Senator oder Gesetzgeber ) , der nicht — während er jetzt die so

genannten Rechte der Pächter vertheidigt und dabei von allen Grund¬

sätzen des Gewissens und der Gesetzgebung abgeht , um die Antiren -

ters durch außerordentliche Zugeständnisse zu beschwichtigen — unter

einem monarchischen System laut nach der Beihilfe des Schwertes

und des Bajonettes schreien würde , um (wie es dann heißen würde )

„ der räuberischen Gier eines mißvergnügten Haufens ein Ziel zu

setzen , welcher das Eigenthum Anderer an sich reißen möchte , ohne

dafür Zahlung zu leisten . "

Alles dies ist eine unumstößliche Wahrheit , denn sie beruht

auf einem umwandelbaren inneren Gesetz . Jeder , welcher von

dem wahren Charakter der öffentlichen Personen , welche er zu un¬

terstützen oder zu bekämpfen aufgefordert wird , ein richtiges Bild

gewinnen will , hat jetzt Gelegenheit dazu ; denn diese Ehrenmänner
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stehen nunmehr vor einem Spiegel , der sie in allen ihren Verhältnissen
wieder gibt und in den auch das blödeste Auge nur einen Blick zu
Werfen braucht , um sie von Kops bis zu den Füßen zu übersehen .

Meine Großmutter trat jetzt ein und Johns Redseligkeit wurde
unterbrochen . Sie ertheilte ihm einen Auftrag , um ihn aus dein
Zimmer zu entfernen , und nun erfuhr ich den Zweck ihres Besuchs .
Meine Schwester war mit in das Geheimniß unsrer Verkleidung
gezogen worden und brannte vor Verlangen , mich zu umarmen .
Meine liebe Großmutter hatte die Sache bei sich erwogen und
war zu dem vollkommen richtigen Schluß gelangt , daß es im höch¬
sten Grade lieblos seyn würde , wenn man Patt über unsere An¬
wesenheit im Ungewissen lassen wollte , und sobald einmal die That¬
sache enthüllt war , so machte die Natur ihre Sehnsucht geltend ,
die natürlich befriedigt werden mußte . Hatte ich mich doch selbst
auch diesen Morgen wohl zwanzig mal versucht gefühlt , Patt an
meine Brust zu drücken und sie zu küssen , wie ich so oft zu thun Pflegte ,
als mir der Bart zu sprossen begann und sie kindisch sich darüber
beschwerte . Es mußte daher jetzt eine Einleitung getroffen werden ,
wie eine Begegnung unter uns stattfinden konnte , ohne daß der
Argwohn anderer Personen geweckt wurde . Meipe Großmutter
hatte hiefür schon ihre Anstalten getroffen und theilte uns jetzt
dieselben mit .

Neben Martha 's Schlafgcmach befand sich ein kleines Anklei -
dezimmer , in welchem die Zusammenkunft stattfinden sollte .

„ Sie ist jetzt mit Mary Warren dort und erwartet Dein Er -
scheinen , Hugh ' - "

„ Mary Warren ? " entgegnetc ich . „ Weiß sie also gleichfalls ,
wer ich bin ? "

„ Nicht im Geringsten . Sie hat keinen andern Gedanken , als
daß Du ein junger Deutscher von guter Herkunft und Erziehung
seyest , der durch politische Zerwürfnisse aus seinem Vaterland ver¬
trieben wurde und durch seine Lage genöthigt ist , aus seinem mu -
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schulischen Talent Vortheil zu ziehen , bis er irgendwo ei » besseres

Unterkommen finden kann . Alles dies hat sie uns schon mitgetheilt ,

ehe wir mit Dir zusammentrafen , und Du brauchst nicht eitel zu

werden , Hugh , wenn ich beifüge , daß Dein vermeintliches Unglück ,

Dein gutes Flötenspiel und Dein anständiges Benehmen Dir die

Freundschaft eines der besten und edelsten Mädchen gewonnen haben ,

die mir je ein günstiges Geschick in den Weg führte . Zch sage .

Dein anständiges Benehmen , den » vorderhand kann nicht viel

auf Rechnung Deines guten Aussehens geschrieben werden . "

„ Ich will doch nicht hoffen , daß ich in dieser Verkleidung

Wirklich abschreckend aussehe . Um meiner Schwester willen - "

Das herzliche Lachen meiner lieben alten Großmutter verdroß

mich , und ich sagte nichts mehr , obschon ich glaube , daß ich über

meine eigene Thorheit ein wenig erröthetc . Auch Onkel No stimmte

in ihre Heiterkeit ein ; zugleich aber konnte ich sehen , daß er Marh

Warrcn mit ihrem Vater wohlbehalten über alle Berge wünschte ,

sintemal ihm es lieber gewesen wäre , der letztere säße als Erzbischof

von Canterbury in England , als daß er durch seine Anwesenheit

in Amerika einen seiner Lieblingsplane kreuzte . Ich muß gestehen ,

daß ich mich sehr ob der Schwäche schämte , die ich eben kund ge¬

geben hatte .

„ Du siehst so übel nicht aus , lieber Hugh , " fuhr meine Groß¬

mutter fort , „ obschon ich glauben muß , Du würdest interessanter

seyn , wenn Du Dein eigenes Lvckenhaar und nicht diese schlichte

Perücke trügest . Gleichwohl kann man von Deinem Gesicht genug

sehen , um es zu erkennen , wenn man einmal den Schlüssel dazu

hat , und ich sagte Martha von Anfang an , ich sey betroffen gewesen

über einen gewissen Ausdruck der Augen und über ein Lächeln , das

mich an ihren Bruder erinnerte . Doch Mary und Martha harre »

Deiner in dem Ankleidczimmer . Erstere ist eine warme Freundin

von der Musik , in der sie selbst auch große Geschicklichkeit besitzt ;

es ist daher kein Wunder , wenn sie durch Dein Flötenspiel hinge -
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rissen wurde . Sie hat uns von Deiner Kunst so diel erzählt , daß

unser Wunsch , Dich noch einmal zu hören , wohl gerechtfertigt er¬

scheint . Henrietta und Anne , die sich nicht so viel aus der Musik

machen , sind mit einander fortgegangen , um in dem Gewächshaus

sich Blumensträuße zu sammeln , und die Gelegenheit ist jetzt sehr

günstig , der Sehnsucht Deiner Schwester zu entsprechen . Ich werde

es schon einzuleiten wissen , daß Mary nach einer Weile mit mir

fortgeht , und dann konnt ihr beide euren geschwisterlichen Ergießun -

gen Raum geben . Was Dich betrifft , Rogcr , so brauchst Du nur

deine Truhe wieder zu öffnen , und ich stehe Dir dafür , dies wird

Deine andern Mündel in vollem Maaß beschäftigen , falls sie zu früh

von ihrem Besuch bei dem Gärtner zurückkommen sollten . "

Unsere Mahlzeit war vorüber , und nach Ertheilung der er¬

forderlichen Weisungen schickten wir uns an , den Plan in der be¬

sprochenen Weise zur Ausführung zu bringen . Als ich jedoch mit

meiner Großmutter das Ankleidczimmer erreichte , traf ich Martha

nicht , sondern nur Mary Warren , die uns mit leuchtenden Augen

und voll froher Erwartung empfing . Meine Schwester hatte sich

für einen Augenblick nach dem innern Zimmer zurückgezogen , wo¬

hin ihr meine Großmutter , weil sie die Wahrheit ahnete , folgte .

Wie ich später , erfuhr , hatte sich Martha , weil sie fürchtete , bei

meinem Eintritt ? ihre Thränen nicht zurückhalten zu können , ent¬

fernt , um sich so weit zu sammeln , daß durch ihr Benehmen un¬

serem Geheimniß keine Gefahr drohe . Ich wurde aufgefordert ,

eine Arie zu beginnen , ohne auf die abwesende junge Dame zu

warten , weil man die Töne leicht durch die offene Thüre hören könne .

Ich mußte wohl zehn Minuten fortspielen , ehe meine Groß¬

mutter mit Martha wieder herauskam . Es war klar , daß sie ge¬

weint hatten ; aber Mary Warren war von der Harmonie meiner

Flöte so sehr in Anspruch genommen , daß , sie wahrscheinlich diesen

Umstand nicht bemerkte , obschon er mir augenblicklich auffiel . Ich

freute mich übrigens , zu finden , daß es meiner Schwester gelungen
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war , ihre Gefühle zu bewältigen . Nach einigen Minuten benutzte
meine Großmutter eine Pause , um sich zu erheben und Mary
Warren mit fortzunehmen , obgleich letztere das Zimmer nur mit
sichtlichem Widerstreben verließ . Der Vorwand , welcher dafür
geltend gemacht wurde , betraf eine Zusage an den Geistlichen ,
welchen man in der Bibliothek über eine Angelegenheit , die mit
den Sonntagsschnlen in Verbindung stand , sprechen wollte .

„ Der junge Mann soll Dir noch eine Arie spielen , Martha , "
bemerkte meine Großmutter . „ Ich komme an Jane ' s Zimmer vor¬
bei und werde sie unverzüglich herschicken . "

Jane war die Garderobejungfcr meiner Schwester und hatte
ihr Zimmer ganz in der Nähe . Auch kaun ich mir wohl denken ,
daß meine Großmutter im Beiseyn Mary Warren ' s sogleich die betref¬
fende Weisung ertheilte , weil diese sonst das Auffallende des ganzen
Benehmens hätte überraschen müssen : aber Jane erschien gleichwohl
nicht . Was mich betraf , so spielte ich so lange fort , als ich
glaubte , daß ein Ohr nahe genug sey , um mich hören zu können ;
dann aber legte ich meine Flöte bei Seite . Im nächsten Augen¬
blick lag Patt in meinen Armen und weinte geraume Zeit an meiner
Brust ; aber ihrem Gesichte war anzusehen , daß sie sich unaussprech¬
lich glücklich fühlte .

„ O Hugh ! wie mochtest Du auch in solcher Verkleidung Dein
Haus besuchen !" rief sie , sobald sie sich hinreichend gesammelt
hatte , um Worte zu finden .

„ Wie hätte ich es anders möglich machen können ? Du kennst
den Zustand des Landes und die kostbaren Früchte , welche unser
vielgepriesener Baum der Freiheit hervorbringt . Der Besitzer des
Grund und Bodens kann sein Eigenthum nur mit Gefahr seines
Lebens besuchen !"

Martha drückte mich in ihre Arme und bekundete in der Art ,
wie sie dies that , daß sie recht wohl die Gefahr kannte , welcher
ich mich aussetzte , selbst wenn ich sie in einer Verkleidung besuchte .
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Dann nahmen wir Seite an Seite auf einem kleinen Divan Platz
und unterhielten uns über Dinge , die natürlich ein paar Geschwi¬
stern , welche sich so sehr liebten und fünf Jahre getrennt gewesen
waren , zunächst am Herzen liegen mußten . Meine Großmutter
hatte Alles so gut eingeleitet , daß wir , wenn wir es für paffend
hielten , wohl eine Stunde ungestört bei einander bleiben konnten ,
während es allen Uebrigen gegenüber den Anschein gewann , als
habe mich Patt schon nach einigen Minuten entlassen .

„ Nicht eines von den übrigen Mädchen hat auch nur die min¬
deste Ahnung , wer Du sehest / ' sagte Martha lächelnd , nachdem
wir die Fragen und Antworten durchgemacht hatten , welche für
unsere Lage so natürlich Ware » . „ Bon Henrietta nimmt mich dies
am meisten Wunder , da sie sich so viel auf ihren Scharfblick zu
Gute thut . Sie ist übrigens eben so sehr im Dunkel » , wie die
Uebrigen . "

„ Und Miß Mary Warren — die junge Dame , welche eben das
Zimmer verlassen hat — schwebt ihr nicht eine kleine Ahnung
vor , daß ich kein gewöhnlicher deutscher Musikant seh ? "

Patt lachte auf meine Frage mit solcher Heiterkeit , daß die
Töne ihrer süßen Stimme mich mit Entzücken erfüllten . Ich stellte
zugleich Betrachtungen an , was sie vor fünf Jahren noch gewesen
war , und sie strich sich die blonden Haarflechten aus den Wangen ,
ehe sie mir antwortete .

„ Nein , Hugh , " versetzte sie ; „ sie hält Dich für einen unge¬
wöhnlichen deutschen Musikanten — für einen Künstler , der seine
Musik nicht blos herleiert , sondern sie in einer Weise aufzustützen
weiß , daß sie selbst dem gewähltesten Geschmack genießbar wird .
Aber wie kam Mary dazu , Dich und meinen Onkel für ein paar
verunglückte deutsche Gentlemen zu halten ? "

„ Und glaubt das liebe Mädchen wirklich — das heißt , er¬
weist uns Miß Mary Warren die Ehre , uns in diesem Lichte zu
betrachten ? "
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„ Ja , gewiß , und sie erzählte uns viel von ench , nachdem sie

wieder in der Heimath angelangt war . Henrietta und Anne haben

sich über Miß Warren ' s grvßes Jncognito sehr lustig gemacht und

allerlei Muthmaßungen darauf gebaut . Sie nennen Dich den Herzog

von Geige . "

„ Ich bin ihnen dafür sehr zu Dank verpflichtet , " entgegnete

ich , wahrscheinlich mit ein bischen allzngroßer Schärfe , denn ich

nahm au Patt die Miene der Ueberraschung wahr . „ Aber eure

amerikanischen Stärte sind gerade die rechten Halbheiten , um junge

Frauenzimmer zu verderben , indem sie nicht nur weit hinter der

feinen Bildung zurückbleiben , welche man in wirklichen Hauptstädten

findet , sondern auch jene Zierde des Landlebens , die Einfachheit

und das natürliche Wesen zerstören . "

„ Ei , Meister Hugh , Du bist ja sehr aufgebracht über eine

Kleinigkeit , und in Deinen Reden machst Du Deiner Schwester

kein sonderliches Compliment . Warum sollten Deine amerikani¬

schen Städte nicht eben so gut seyn , als die unsrigen ? Oder

gehörst Du nicht länger uns an ? "

„ Dir immer , meine theure Patt ; aber von jenen plappernden

Jungfern mit » ihren Gcigenherzogen will ich nichts wissen , sinte¬

mal ihr ganzer Lebenszweck nur darin besteht , für eine Belle zu

gelten ! Doch genug hicvon — die Warrens sind Dir werth ? "

„ Gewiß — Vater und Tochter . Der erstere ist ganz , wie

ein Geistlicher seyn soll — von einer Bildung und Einsicht , die

ihn für Jedermann zu einem angenehmen Gesellschafter machen ,

und dabei so einfach wie ein Kind . Du erinnerst Dich seines Vor¬

führers — jenes unzufriedenen , eigennützigen , trägen , tadclsüchtigeu

Mannes , dem nichts genug war und der weder den Personen , » och

den Dingen in seiner Umgebung Gerechtigkeit widerfahren lassen

konnte , während er doch zu gleicher Zeit so - "

„ Fahre nur fort . So weit hast Du seinen Charakter trefflich

gezeichnet — ich möchte auch den Nest hören . "
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„ Ich habe schon mehr gethan , als ich sollte , denn ich kann
mich der Ueberzeugung nicht erwehren , daß man die Religion und
die Kirche mit in Mißcredit bringt , wenn man die Mangel eines
Geistlichen schonungslos enthüllt . In Amerika muß ein Diener des
Worts schon ein sehr schlimmer Mann seyn , wenn man ihm soll
nachtheilige Dinge nachsagen dürfen , Hngh . "

„ Du hast hierin vielleicht Recht . Mr . Warren ist Dir also
lieber , als sein Vorgänger ? "

„ O , tausendmal und in allen Dingen . Abgesehen davon , daß
er ein treuer , frommer Hirte ist , haben wir in ihm auch einen
angenehmen gebildeten Nachbar , aus dessen Munde ich im Lauf ber
fünf Jahre , die er hier weilt , auch nicht eine Sylbe auf Kosten
eines einzelnen Nebennrenschen gehört habe . Du weißt , wie hier
zu Lande die Leute und die übrigen Geistlichen gewöhnlich sind —
sie leben , wenn 's auch nicht gerade zu wirklichem Hader kommt ,
doch stets mit einander auf Spitz und Knopf , und der Friede ist
so hohl , daß er durch eine Kleinigkeit zum Einsturz kommen kann . "

„ Dies ist leider nur zu wahr — oder war es wenigstens , ehe
ich meine Reisen antrat . "

„ Und ich stehe Dir dafür , es ist um kein Haar ^besser gewor¬
den , obschon wir uns hier nicht zu beklagen haben . Mr . Warren
und Mr . Peck scheinen mit einander auf vollkommen freundschaft¬
lichem Fuße zu stehen , obschon sie wie Feuer und Wasser von ein¬
ander verschieden sind . "

„ Beiläufig , wie benehmen sich die Geistlichen der verschiedenen
Secten , die durch das Land verbreitet sind , in Betreff der Aüti -
rentenfrage ? "

„ Ich kann da nur vom Hörensagen sprechen — natürlich mit
Ausnahme des Mr . Warren . Dieser hat zwei oder drei einfache
und strenge Predigten über die Pflicht der Ehrlichkeit in unsrem
weltlichen Verkehr gehalten und in einer derselben das zehnte Ge¬
bot erklärt . Natürlich bezog er sich nicht auf die herrschenden Nn -



ruhen , aber Jedermann mußte nothwendig aus den offen daliegenden

Wahrheiten , welche er zur Sprache brachte , seine Nutzanwendung

ziehen . Ich glaube kaum , daß sich nah und fern auch nur eine

einzige weitere Stimme über diesen Gegenstand erhoben hat , ob -

fchon ich von Mr . Warren erfuhr , die Bewegung bedrohe New -

Uork mit weit größerer Entsittlichung , als irgend ein anderes seiner

Erlebnisse . "

„ Und der Mann im Dorf drunten ? "

„ Oh , dieser hält es natürlich mit der Mehrheit . Wann hätte

man auch je erlebt , daß ein Mensch von diesem Schlag sich in

irgend etwas seinen Pfarrgenossen widersetzt hätte !"

„ Und Mary besitzt eben so gesunde und edle Grundsätze , wie

ihr Vater ? "

„ Ganz dieselben . Es ist übrigens letzter Zeit viel davon ge¬

sprochen worden , daß es nöthig sey , Mr . Warren zu entfernen

und ihn , das Rektorat von St . Andrew ' s abzunehmen , weil er

gegen die Habsucht gepredigt habe . Dem Vernehmen nach sagen

alle Nntirenters , sie wissen wohl , daß er sie gemeint habe , und

sie wollen dies nicht auf sich liegen lassen . "

„ Ich kann mir ' s denken , denn Jeder mußte sich vorstellen ,

«r selbst sey bei Namen ausgerufen worden . Dies ist so die Art

und Weise , wenn das Gewissen zu wirken anfängt . "

„ Es würde mir schmerzlich leid thun , wenn ich mich von Mary

trennen müßte , und ich würde es fast eben so sehr bedauern , wenn

uns ihr Vater verließe . Es ist übrigens ein Punkt vorhanden , von

dem Mr . Warren selbst glaubt , daß es gut wäre , wenn wir ihn

beseitigten , Hugh ; ich meine jenen Vorsprung über unsrem Kirchen -

stuhl , den wir ja abtragen lassen können . Du hast gar keinen Be¬

griff , welchen Lärm dieses einfältige Dach landauf landab ange¬

richtet hat . "

„ Nein , ich werde es nicht wegschaffen . Es ist mein Eigen¬

thum und soll es bleiben . Was die Sache selbst betrifft , so war
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es nicht paffend , eine derartige weltliche Auszeichnung in der Kirche
anzubringen , und ich will dies gern zugeben ; aber der Vorsprung
hat nie Anstoß erregt , bis man auf den Wahn kam , das Geschrei
dagegen könne dazu beitragen , mich um den halben Preis oder gar
ohne Entschädigung , wie es eben kommen mag , meiner Ländereien
zu berauben . "

„ Du hast vielleicht hierin vollkommen Recht ; aber wenn er
einmal für eine Kirche nicht paßt , warum ihn dann beibehalten ? "

„ Weil ich mir das , was ich als mein Eigenthum ansprechen
kann , nicht abtrotzen lassen will , selbst wenn mir noch so wenig
daran gelegen ist . Es gab vielleicht eine Zeit , in welcher eine
derartige Bedachung nicht für das Hans Gottes paßte — nämlich
damals , als diejenigen , welche sie sahen , auf den Glauben kommen
konnten , es bedecke das Haupt eines Nebenmenschen , welcher an das
Wohlgefallen Gottes höhere Ansprüche habe , als sie selbst ; heut¬
zutage aber schätzt man das Verdienst , indem man niit dem andern
Ende der geselligen Stufenleiter den Anfang macht , und es ist
deshalb wenig Gefahr vorhanden , daß irgend Jemand in einen
Jrthnm verfalle . So wenig mir auch an dem Vorsprung liegt , so
soll er doch stehen bleiben . Zwar wäre es mir lieber , ihn fortzu¬
schaffen , weil ich vollkommen einsehe , wie unpassend es ist , im
Tempel des Herrn derartige Unterscheidungsmerkmale anzubringen ;
aber er darf nicht wegkommen , bis die Zugeständnisse aufhören ,
er könne gefährlich seyn . Ich habe Eigcnthumsrechte daran und
werde diese festhalten . Sind Andere unzufrieden darüber , so mögen
sie auch Dächer über ihre Kirchenstühle machen , und der beste Pro¬
bierstein in einer derartigen Sache ist das , zu warten , wer es am
längsten treibt . Scneka Newcome z . B . würde eine seltsame Figur -
machen , wenn er in einem bedachten Kirchenstuhl säße . Sogar
sein eigener Anhang würde ihn verlachen , und dies will , meine

ich , mehr heißen , als sie sich mir gegenüber getrauen . "
Martha machte eine unzufriedene Miene , ließ aber den Gegen -
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stand fallen . Zunächst besprachen wir uns nun über unsere kleinen
Privatangelegenheiten , wobei allerlei Unbedeutendes verhandelt wurde .

„ Und wem ist jene schöne Kette zugedacht , Hugh ? " fragte
Patt lachend . „ Ich glaube jetzt gerne den Worten des Hausirers ,
als er sagte , sie sey Deiner künftigen Gattin vorbehalten . Aber
wer wird diese seyn — soll sie Henrietta oder Anne heißen ? "

„ Warum fragst Du nicht auch , ob ihr Name nicht vielleicht
Mary seyn würde ? — warum eine von Deinen Freundinnen aus¬
schließen , während Dn der beiden andern Erwähnung thust ? "

1 Patt war betroffen , denn diese Erwiederung schien sie nicht
erwartet zu haben . Ihre Wangen glühten , und ich bemerkte , daß
die Freude in ihren Gefühlen vorherrschend war .

„ Komme ich vielleicht zu spät , um dieses Kleinod mit meiner
Kette in Verbindung zu bringen ? " fragte ich halb im Scherz , halb
im Ernst .

„ Zu früh wenigstens , um es durch den Reichthum nnd die
Schönheit Deines Zierraths zu fesseln . Es gibt im ganzen Lande
kein natürlicheres und uneigennützigeres Mädchen , als Mary Warren . "

„ Sei offen gegen mich , Martha , und sprich Dich unverholen
aus . Hat sie irgend einen begünstigten Bcwcrbdr ? "

„ In der That , Du scheinst die Sache ernsthaft zu nehmen !"
rief meine Schwester lachend . „ Aber um Dich aus Deinen Nöthen
zu erlösen , will ich Dir antworten : daß ich nur von einem ein¬
zigen weiß . Einer ist znverläßig vorhanden , oder der weibliche
Scharfsinn müßte sich ganz und gar auf einem Irrwege befinden . "

„ Aber ist dieser Eine begünstigt ? Du kannst nicht glauben ,
wie viel für mich von Deiner Erwiederung abhängt . "

„ Du magst Dir selbst ein Urtheil darüber bilden . Der Freier
ist Seneky Ncwcomc , wie er hier herum genannt ist — der Bruder
der bezaubernden Opportunity , welche ' es noch immer auf Dich ab¬
gesehen hat . "
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„ Und sie sind so wilde Antircnters , als cS nur irgend ein
Mann oder ein Weib im Lande seyn kann . "

„ Sie find ächte Newcomiten — das heißt , jedes hat blos sich
selbst im Auge . Würdest Du es wohl glauben , daß Opportunity sich
Mary Warren gegenüber das Ansehen einer vornehmen Dame gibt ? "

„ Und wie benimmt sich Mary Warren einer solchen Anmaßung
gegenüber ? "

„ Wie sich ' s für eine junge Person ziemt : sie verhält sich ruhig
und thut , als ob sie es nicht merke . Aber es ist wirklich etwas
Unausstehliches , wenn Leute , wie diese Opportunity Newcome , sich
erdreisten , gegen eine wahrhaft gebildete Dame den Ton der Ueber -
legcnheit anzunehmen . Mary hat eine so gute Erziehung genossen
und steht in so achtbarer Verwandtschaft , wie nur irgend Jemand
von uns , nnd man kann an ihr nicht verkennen , daß sie an anstän¬
dige Gesellschaft gewöhnt ist , während Opyortnnity " — Patt lachte
jetzt und fügte sodann hastig bei : „ doch Du kennst ja das Frauen¬
zimmer so gut wie ich . "

„ O ja ; sie ist la vertue oder die Kraft und je suis venuv
pour " —

Patt verstand die letztere Anspielung nur zu gut , da sie sich schon
zu Dutzendmalen über die Geschichte lustig gemacht hatte , und als
ich ihr den Vorgang mit der „ Einöde " erzählte , wurde ihre Hei¬
terkeit noch mehr gesteigert .

Dann kam es zu einer Anwandlung schwesterlichen Gefühls .
Patt bestand darauf , ich müsse meine Perücke abnehmen , da¬
mit sie mein Gesicht in seinem natürlichen Zustande sehen könne .
Ich that ihr gerne diesen Gefallen ; aber jetzt benahm sich das
Mädchen wahrhaftig wie närrisch . Zuerst zerzauste sie mir die
Locken , bis sie dieselben in einer Weise geordnet hatte , daß sie
ihrem thörichten Geschmack zusagten ; dann lief sie etliche Schritte
zurück , schlug erfreut die Hände zusammen , stürzte wieder in meine
Arme , küßte mich auf Stirne und Augen und nannte mich „ ihren
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Bruder " — ihren „ einzigen Bruder " — ihren „ lieben , theuren

Hugh " , und was dergleichen Liebesworte mehr waren , bis sie zu¬

letzt sich und mich in einen solchen Zustand von Aufregung versetzt

hatte , daß wir Beide neben einander Platz nahmen und laut zu

weinen begannen . Vielleicht war eine derartige Entladung nöthig ,

um unsern gepreßten Herzen Luft zu machen , und wir thaten ihr

deshalb klüglicherwcise keinen Einhalt .

Meine Schwester weinte natürlich am längste » ; aber sobald

sie ihre Augen getrocknet hatte , setzte sie mir die Perücke wieder

auf nnd brachte mit zitternden Händen meine Verkleidung wieder

in den frühern Stand , während dieses ganzen Vorgangs stets be¬

fürchtend , daß Jemand eintreten und mich erkennen könnte .

„ Es war sehr unklug von Dir „ Hugh , daß Du überhaupt

hiehergekommen bist , " sagte sie , während sie - so beschäftigt war .

„ Du kannst Dir keine Vorstellung bilden von dem unglückseligen Zu¬

stand des Landes und weißt nicht , wie weit sich das Gift des An -

tirentismus und die Bosheit , welche demselben zu Grunde liegt ,

verbreitet haben . Der lieben Großmutter haben sie viele garstige

Widerwärtigkeiten bereitet , und Du würdest kaum mit dem Leben
davon kommen . "

„ Land und Leute müssen sich demnach im Laufe von fünf Jahren

seltsam geändert haben ; denn der Bevölkerung unsers New - Dorks

hat man bisher nicht nachsagen können , daß sie auch nur entfernt

menchelmörderische Gesinnungen hege . Das Theerfaß und die Fe¬

dern sind allerdings seit nnfürdenklichen Zeiten die Waffen der Gal¬

genstricke nnd der kleinen Tyrannen gewesen , aber von dem Messer

habe ich nie etwas gehört . "

„ Und kann etwas früher oder nachdrücklicher den Charakter

eines Volkes ändern , als die Gier nach dem Eigenthum Anderer ?

Ist nicht die ,Habsucht die Wurzel allen Nebels ' — und welches

Recht haben wir , die Bevölkerung von Ravensnest für besser zu

halten , als eine andere , wenn einmal dieses schmutzige Gefühl in
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hellen Flammen auflodert ? Dn weißt , Du hast mir selbst ge¬
schrieben , daß alle Amerikaner nur in Geld ihr Lebensclement finden . "

„ Ich habe dir geschrieben , meine Liebe , dem Land bleibe in
seinem gegenwärtigen Zustande kein anderer Sporn für die An¬
strengung , und hierin liege sein Fluch . Sogar der militärische
Ruf und der militärische Rang sind unter unserem System uner¬
reichbar . Künste und Wissenschaften bringen wenig oder keinen Lohn ,
und da es keine politische Auszeichnung gibt , welche für den Mann
von Bildung als Verlockung dienen kann , so müssen die Menschen
entweder für das Geld , oder überhaupt für einen andern Zustand
des Daseyns leben . Gleichwohl habe ich dir auch gesagt , Martha ,
ich halte trotz allcdem den Amerikaner weit weniger für feil im ge¬
wöhnlichen Sinne des Worts , als den Europäer ; denn in jedem
europäischen Lande z'. B . lassen sich zwei Menschen erkaufen , wäh¬
rend hier vielleicht ein Einziger . Letzteres ist vermuthlich eine Folge
der Leichtigkeit , mit welcher man hier seinen Lebensunterhalt findet ,
und darnach richten sich auch die Gcwohithcitcn . "

„ Kümmern wir uns nicht nm die Ursachen . Mr . Warren sagt ,
es greise eine verzweifelte Raublust unter diesen Leuten um sich ,
und man habe die größte Gefahr von ihnen zu besorgen . Bis jetzt
haben sie noch einige Achtung vor Frauenzimmern , aber wie lang
dies dauern wird , ist nicht vorauszusehen . "

„ Es mag wohl und muß wohl auch so seyn , da Alles , was
ich darüber gehört und gelesen habe , sich nur in einer Stimme
vereinigt . Und doch sieht dieses Thal im gegenwärtigen Augenblicke
so lächelnd und so süß anS , als sey es nie durch eine schlimme Lei¬
denschaft besudelt worden . Verlaß Dich übrigens auf meine Klug¬
heit , welche mir sagt , daß wir uns jetzt trennen müssen . Ich
werde dich noch öfter sehen , ehe ich mein Besitzthnm verlasse , und
Ihr müßet uns natürlich irgend wohin folgen — nach den Quellen
von Saratoga vielleicht — sobald wir es nöthig oder zweckmäßig
finden , unser Lager zu verlegen . "
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Natürlich versprach dies Martha und ich küßte sie zum Abschied .

Niemand kam mir in den Weg , als ich nach der Piazza hinunterstieg ;

denn da ich hier zu Hause war , so fand ich mich leicht zu recht .

Ich schlenderte einige Minuten in , Hof umher und zeigte mich dann

vor den Fenstern der Bibliothek , wo , wie ich erwartet hatte , die

Aufforderung an mich erging , hereinzutreten .

Onkel Ro hatte alle seine Siebensachen , die zu Geschenken für

seine Mündel bestimmt waren , angebracht ' , und die Zahlung sollte

durch Mrs . Littlepage bereinigt werden , welche natürlich nicht ent¬

fernt an etwas der Art dachte . Auch sagte mir der Geber später ,

diese Art Geschenke , auszutheilen , sage ihm weit besser zu , als jede

andere , weil er jetzt überzeugt sehn dürfe , daß jedes der Mädchen

seine Liebhaberei dabei zu Rathe gezogen habe .

Da die Stunde des regelmäßigen Diners herannahte , so ver¬

abschiedeten wir uns bald nachher , aber nicht ohne auf das freund¬

lichste und dringendste eingeladen zu werden , daß wir , ehe wir die

Stadtmarkung verließen , das Nest wieder besuchen sollten . Wir

sagten natürlich bereitwillig zu und gedachten auch , getreulich Wort

zu halten . Nachdem wir das Hans verlassen hatten , kehrten wir

nach der Farm zurück , machten aber zuvor noch auf dem Rasen

Halt , um uns die Landschaft zu betrachten , die uns beiden durch

die theuersten Erinnerungen so werth war . Doch ich vergesse —

dies ist aristokratisch . Der Grundbesitzer hat kein Recht zu der¬

artigen Gefühlen , welche die erhabene Freiheit , die uns das Gesetz

sichern will , nur zum Besten der Pächter sich vorbehalten hat !

Navensnest . 17



Zwölftes Kapitel .

, Fortan sollen in England sieben Halbpennh -
Laibcbcn für einen Pcnny verkauft werden . Die
dreireifige Kanne soll zehn Reife haben , und ich
will ' s zn einem Kapitalverbrechen machen , Dünn¬
bier zu trinken . Das ganze Reich soll gemein¬
schaftlich sehn , und mein Zelter soll in Cheap -
side grasen . *

Jak Cade .

» Hch sehe nicht ein , Sir / ' bemerkte ich , als wir nach dem

letzten Anhalten weiter zogen , „ warum -die Gouverneure , die Gesetz¬

geber und die Journalisten , welche über den Antirentismus schreibe » ,

so viel über Feudalismus , Hühner , Tagarbeiten und eiserne Pacht¬

verträge schreien , während doch nichts dergleichen bei uns vorhanden

ist , wohl aber die angebliche Folge davon , die Unzufriedenheit , sich

allenthalben fühlbar macht . "

„ Du wirst dies schon bester begreifen lernen , wenn Du erst

mit den Menschen näher bekannt geworden bist . Keine Partei

bringt ihre eigenen schwachen Seiten zur Sprache , ' s ist allerdings

so , wie Du sagst ; aber die Schritte der Pächter würde » die Theo -

rieen der Philanthropen Lügen strafen und müssen deßhalb in den

Hintergrund gestellt werden . Man darf annehmen , daß sich die

Unzufriedenheit noch nicht über die Hälfte oder über ein Viertel

der Pachtbaren Güter im Lande — ja , vielleicht kaum über ein

Zehntel erstreckt hat , wenn man die Zahl der Grundbesitzer , nichb
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aber die Ausdehnung ihrer Liegenschaften zum Maßstab nimmt ;

aber sie wird nothwendig immer weiter greifen , wenn die Behörden

noch lange mit den Rebellen unter einer Decke spielen ! "

„ Wenn das Einkommen der Grundherrn unter dem System

der dauernden Rente besteuert werden soll , haben dann die gekränkten

Partieen nicht dasselbe Recht , gegen einen solchen Akt der Bedrückung

zu den Waffen zu greifen , wie unsere Vater im Jahr 1776 ? "

„ Sogar noch ein besseres , denn das unserer Ahnen war nur ein

gebildetes und aus allgemeinen Grundsätzen abgeleitetes Recht , wäh¬

rend stch ' s ' heutzutag um einen Versuch handelt , dem geschriebenen

Recht auf die gemeinste Weise auszuweichen . Das Bübische dieses

Versuchs ist eben so schuldhast , wie seine Lösliche Absicht . Jeder¬

mann weiß , daß eine derartige Tare , so weit sie etwas Anderes

seyn soll , als ein Köder für die Wähler , bloß den Zweck hat , die

Grundbesitzer von dem Festhalten an ihren Verträgen abzuschrecken ,

und dies ist ein Schritt , den sich kein Staat unmittelbar erlauben

kann , ohne Gefahr zu laufen , daß seine Gesetzgebung durch die Ge¬

richtshöfe der Vereinigten Staaten , wo nicht gar durch seine eigenen

für inconstitutionell erklärt werde . "

„ Ihr denkt an den tlauiü ok Ilrrors ? "

„ Der Courl ok Lrrors ist durch seine Mißbrauche verfehmt .

Nicht einmal Catilina hat die Geduld Roms mehr erschöpft , als

diese Zwittcrversammlung die Geduld eines jeden verständigen Nechts -

gelehrten im Staate mißbrauchte . Das Sprichwort : . bat jusMis ,

rual eoolunck wird jetzt so übersetzt : , laßt Gerechtigkeit geschehen ,

mag auch der Gerichtshof darüber zu Grunde gehen ? Niemand

wünscht seine Fortdauer , und die nächste Convention wird ihn zu

den Capulets schicken , wenn sie auch sonst nichts Preiswürdiges zu

Stande bringt . Er war eine klägliche Nachahmung des Oberhaus -

Systems nur mit dem augenfälligen Unterschied , daß die englischen

Lords Männer von Erziehung sind , die sehr viel bei der Sache

auf dem Spiel stehen haben . Sie sind verständig genug und werden
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schon durch ihre eigenen Interessen darauf hingewiesen , die Erledi¬
gung von Appellativnsfragen den Juristen ihrer Körperschaft zu
überlassen , von denen stets eine achtbare Zahl vorhanden ist , dieje¬
nigen nicht mitgerechnet , welche im Besitz des Wollsacks und des
Gerichtsstnhls sind . Bei uns dagegen besteht der Senat aus einem
Haufen von kleinen Advokaten , Landärzten , Kaufleuten und Far¬
mern , unter die sich nur hin und wieder ein Mann von wirklich
freisinniger Bildung verliert . Steht der llouiü ok Lrrors unter
der Leitung eines scharfsinnigen , ehrenwerthen Richters , wie dies
die meisten unserer eigentlichen Richter gewöhnlich sind , so würde
wohl kaum eine Jury zu Stande kommen können , die bei Ehren -
kränkungen zum Beispiel eine achtbare Person durch ihres Gleichen
richten ließe , und bei uns übt er das Amt eines Tribunals letzter
Instanz , um Gesetzespunkte zu bereinigen !"

„ Wie ich bemerke , hat er kürzlich erst in einer Injurienklage
eine Entscheidung erlassen , über welche der ganze Advokatenstand
spottet . "

„ Gewiß ; und betrachte nun eben diese Entscheidung — sie gibt
Dir einen Maßstab für die Kenntnisse dieses Gerichtshofs . Ein
Zeitungsschreiber bezeichnet der Welt einen Schriftsteller als einen
Mann , dem es darum zu thun sey , eine kleine Summe zusammen¬
zubringen , um sich in Wallstreet kor sliaving purposos niederzulas¬
sen . Die einzige wesentliche Frage , die sich Hiebei erhebt , betrifft
die eigentliche Bedeutung des Wortes slmving . Kömmt ein Mann
dadurch , daß er in Verbindung mit der Benützung von Geld ein
slisver genannt wird , in Mißkredit , so reicht die Erklärung des Klä¬
gers zu : wo nicht , so ist sie unerheblich , weil das eigentlich Jn -
jurirende fehlt . Die Wörterbücher und die Menschen im Allgemeinen
verstehen aber unter sliaving Wucher und nichts Anderes . Bezeichnet
mau also einen Menschen als einen slinver , so hat man ihn als
einen Wucherer prädieirt , ohne daß man in weitere Einzelnheiten
einzugehen braucht . Nun werden aber in Wallstreet und unter den
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Geldmäcklern gewisse Manöver , welche man letzter Zeit unter die

Categorie von slmving gebracht hat , weder von den , dabei Bethei -

ligten , noch von den Gerichtshöfen , für unehrenhaft gehalten , und

slmving ist unter den Papierspekulanten ein technischer Ausdruck ,

welcher den Ankauf von Wechseln unter ihrem Nennwerth bedeutet .

Dies ist ein Geschäft , gegen welches die Gesetze nichts einzuwenden

haben . In Hinblick auf diesen letztern Umstand hat der höchste

Appellations - Gerichtshof in New - Vork , wie er selbst in sei¬

nen veröffentlichten Ent sch eidnn g s g rund en zugesteht ,

das Urtheil abgegeben , daß es keine Beschimpfung sey , wenn

man einen Menschen einen süaver nenne ; er machte also einen

konventionellen Ausdruck der Mäckler in Wallstreet zu einer höhern

Autorität für den Gebrauch der englischen Sprache , als die Wör¬

terbücher und alle diejenigen , welche Englisch reden . Wenn nach

demselben Grundsätze eine Bande von Taschendieben zu pivs Points

auf den Einfall käme , ihr Gewerb dadurch ein wenig zu mystificiren ,

daß sie in den Ausdruck ,mausen ' die buchstäbliche Bedeutung von

borgen eines Taschentuches ciuschlößen , so würde es keine Ehren -

kränkung mehr seyn , einen Bürger zu beschuldigen , daß er , seines

Nachbars Schnupftuch gemaust habe ' . "

„ Aber die Schmähung wurde vor der ganzen Welt ausge -

stoßen , nicht vor den Mäcklern in Wallstreet allein , von denen sich

allerdings erwarten läßt , daß sie ihre Kunstausdrücke verstehen . "

„ Ganz richtig ; sie stand in einer Zeitung , welche die Lüge nach

Europa trug , und der Verfasser der Anschuldigung gab , als er

darüber vernommen wurde , öffentlich zu , er habe keinen Grund ,

von besagtem Schriftsteller eine derartige Absicht zu vermuthen .

Das Ganze sey eben ein , Scherz ' gewesen . Jede Zeile des Arti¬

kels zeigte aber die bösliche Absicht und die Entscheidung erscheint

mir ganz in dem Lichte , wie wenn man einen Menschen , der einen
andern einen „ Dieb " nennt , auf die Entschuldigung hin frei spre¬

chen wollte , er habe darunter einen .Herzensdieb ' verstanden , weil
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man hin und wieder diese zwei Worte miteinander in Verbindung

zu bringen pflegt . Wenn nun Menschen von Beiwörtern Gebrauch

machen , die in ihrer allgemeinen Bedeutung ehrenrührig find , so

liegt es ihnen ob , im Terte schon den Sinn , welchen fie im Auge

haben , näher zu erläutern . Indeß möchte sich ' s sehr fragen , ob es

sogar in Wallstreet einen achtbaren Geldmäckler gibt , der , wenn man

ihn in einem Gerichtshof dazu aufforderte , nicht schwören würde ,

er halte die allgemeine Beschuldigung des slmving unter allen Um¬

standen für eine Injurie . "

„ Ihr glaubt also , Sir , die Grundbesitzer seyen moralisch im

Rechte , wenn sie gegen eine Besteurnng ihrer Renten Widerstand
leisten ? "

„ Ohne alle Frage , denn es handelt sich dabei um eine Ein¬

kommensteuer , die im ganzen Lande nur sie betrifft . Ja , was noch

mehr ist , ich bin vollkommen überzeugt , daß zweitausend Männer ,

die zusammenträten , um einer solchen Tyrannei Widerstand zu leisten ,

der ganzen verfügbaren Macht des Staates Trotz bieten könnten ,

denn ich glaube nicht , daß sich die Bürger unter die Waffen rufen

ließen , um ein so schreiend ungerechtes Gesetz durchzuführen . Die

Leute sehen zwar theilnahmloS zu und lassen das Unrecht geschehen ,

rühren aber sicherlich keine Hand , wenn man von ihnen verlangt ,

sie solle » selbst zu der Rechtsverletzung mitwirken . Doch wir nä¬

hern uns jetzt der Farm , und Tom mit seinen Taglöhnern harrt

schon auf unsere Ankunft . "

Es ist unnöthig , ausführlich zu wiederholen , was bei Gele¬

genheit unsres zweiten Besuchs in dem Farmhause vorging . Miller

nahm uns auf ' s freundschaftlichste auf und bot uns e i u Bett an ,

wenn wir bei ihm übernachte » wollten . Die Geschichte mit dem

einen Bett hatte uns im Lauf unsrer Wanderungen mehr Noth

gemacht , als alles Andere . Die besseren Gasthäuser Ncw - Uorks sind

zwar längst über das System der zwei - und drcischläfrigen Better

hinaus , und in keinem achtbaren Hotel wird einem Gentleman mehr
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zngemuthet , er solle , so fern nicht dringende Nothfälle eine Entschul¬

digung bieten , auch nur sein Zimmer , geschweige denn sein Bett

mit einem andern theilen ; aber dies ist eine Regel , welche auf

Hausirer und wandernde Musikanten keine Anwendung findet . Wir

hatten Augenschein genommen und gefunden , daß man von uns
erwartete , wir sollten nicht nur in demselben Bett , sondern auch in

einer Stube schlafe » , die mit andern Betten angefüllt war . Es gibt

gewisse Dinge , die zur zweiten Natur werden , und keine Mummerei ist im

Stande , sie zu bewältigen ; hieher gehört unter andern die Abneigung

gegen gemeinschaftliche Benützung eines Zimmers und einer Zahnbürste .

Diese kleine Schwierigkeit belästigte uns jene Nacht , die wir in

Tom Millers Haus zubrachten , mehr als Alles , was uns bisher

zugestoßen war . In den Wirthshäusern erreichten wir durch Ge¬

schenke wohl unsern Zweck , aber in einem Farmhause ging dies

nicht so gut an . Endlich brachten wir ' s so weit , daß ich ein Un¬

terkommen unter dem Dach fand , wo mir in der Behausung , die

mein Eigenthum war , ein Strohlager bereitet wurde . Die achtbare

Mrs . Miller wußte ihrer Entschuldigungen kein Ende zu finde » ,

daß sie keine Federndecke besitze , in welche ich mich „ wickeln " könne .

Ich sagte der guten Frau nicht , daß ich weder Sommers noch

Winters au Federbetten gewöhnt war , denn in diesem Falle würde

sie mich in gleiche Reihe mit den armen Creaturen aus dem „ un¬

terdrückten " Deutschland gesetzt haben , wo die Leute gar nicht wußten ,

was leben heiße . In Betreff der Betten hätte sie auch nicht so

ganz Unrecht gehabt , denn auf allen meinen Reisen traf ich nirgends

so unbehagliche Schlafstätteu , als in Deutschland — ein Mangel ,

von dem ich nur den Rhein und die großen Städte ausnehmen kann . *

* Da der »ehrenwerthe Gentleman aus Albany * die eigentliche Bedeutung
des AuSvrucks »vrovinzicll * nickt zu begreifen scheint , so will ick ihm
bemerken , daß eines von den Merkmalen dieses Prädikats darin besteht,
wenn man ein Bett in einem amerikanischen LanbwirthehauS bewundert .

D . H .



Während man die Vorbereitungen zu unsrem Unterkommen

traf , bemerkte ich , daß Josh Brigham , wie der antirentisch gesinnte

Taglöhner Millers hieß — für Alles , was geschah oder gesprochen

wurde , Auge und Ohr offen hielt . Von allen Menschen auf Erden

ist der Amerikaner dieser Classe am mißtrauischsten , und er thut

sich sogar etwas darauf zu Gute , daß sein Argwohn im Augenblick

geweckt ist . Der Indianer auf dem Kriegspfad — die Schildwache ,

die eine Stunde vor Tagesanbruch in der Nähe des Feindes auf

einen ! in Nebel gehüllten Posten steht — ein eifersüchtiger Gatte

oder ein parteigängerischer Pfaffe — keiner von allen diesen ist

auch nur um ein Haar erfinderischer in seinen Vorstellungen , Muth¬

maßungen oder Behauptungen , als ein Amerikaner von gemeinen !

Schlag , wenn er „ mißtrauisch " geworden ist . Dieser Brigham nun

war ein wahres l >oan ideal aus der Sippschaft des Argwohns —

eben so neidisch und boshaft , als verschmitzt , lauernd und habgierig .

Schon der Umstand , daß er in Verbindung mit den „ Jnschcns "

stand — wie sich später wirklich herausstellte — trug dazu bei ,

seinen natürlichen Hang durch das Bewußtseyn der Schuld zu stei¬

gern und ihn doppelt gefährlich zu machen . Die ganze Zeit , die

mein Onkel und ich darauf verwendeten , jedem von uns ein Stüb -

chen , und wenn es auch die schlechteste Kammer wäre , zu erwirken ,

verwandte er kein Auge von uns , und seine mißtrauischen Blicke be¬

kundeten , daß unsere Bewegungen jedenfalls seine Neugierde , wo

nicht entschiedenen Argwohn weckten . Nachdem alle Einleitungen

getroffen waren , folgte er mir nach dem kleinen Hof vor dem Hause ,

von wo aus ich die mir so wohl bekannte Landschaft im Lichte der

untergehenden Sonne betrachten wollte , und begann die Art seiner

Muthmaßungen durch seine Sprache zu verrathen .

„ Der alte Mann , " er ineinte damit Onkel Ro — „ muß viel

goldene Uhren bei sich haben , " sagte er , „ daß er so höllisch be¬

sonder wegen seines Betts ist . Denk ' wohl , es muß in einigen

Gegenden ein kitzliches Gewcrb seyn , solche Dinge zu Verhausiren . "



„ An manchen Orten ist ' s freilich gefährlich , obschon ich nicht

glaube , daß man in diesem guten Land etwas zu besorgen hat , "

erwiederte ich in gebrochenem Englisch .

„ Warum hat fich ' s denn der alte Kerl so angelegen seyn las¬

sen , dieses Stübchen für sich zu gewinnen und Euch unter das

Dach hinauszuschieben ? Wir , die wir im Taglohn arbeiten , mögen

mit dem Dach nichts zu schaffen haben , weiss dort im Sommer

gar heiß ist . "

„ In Dscharmany hat Jedermann ein eigenes Bett , " antwortete

ich , da mir angelegentlich darum zu thun war , auf diesen Gegen¬

stand nicht weiter einzugehen .

Dies war allerdings ein wenig geprahlt , denn ich wäre der

Wahrheit näher gekommen , wenn ich gesagt hätte : ,hat Jedermann

ein halbes Bett ' , obschon vielleicht die zweite Hälfte sich in einem
andern Zimmer befindet .

„ Oh , dies ist ' s also ? Na , ich kann mir denken , daß jedes

Land seine besonderen Weisen hat . Dscharmany muß ein desperat

aristokratisches Land seyn , schätz ' ich . "

„ Ja , man findet noch viel von der alten Feudalgesetzgebung

und von den Feudalbräuchen in Dscharmany . "

„ Grundherrn die Menge , kann ich mir denken , wenn man die

Sache beim Licht betrachtet . Pachtverträge so lange als mein Arm ,

rechne ich !"

„ In Dscharmany glaubt man , je länger ein Pachtvertrag sey ,

desto besser sey der Pächter daran . "

Da dies eine rein deutsche Ansicht war , welche nicht im Ge¬

ringsten mit den Begriffen harmonirte , die von unsern Staats¬
männern unter den Amerikanern verbreitet wurden , so suchte ich sie

durch meinen Dialect wo möglich noch deutscher zu machen .

„ Das ist ein kurioser Einfall ! Wir hier meinen , daß ein

Pachtvertrag etwas Schlimmes sey ; und je weniger man von einem

Uebel hat , desto besser ist ' s . "
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„ Ich weiß nicht , was ich hiezu sagen soll , da ich die Sache nicht

recht verstehe ; aber was läßt sich wohl anfangen , um sie zu ändern ? "

„ Oh , die Gesetzgebung wird Alles zurecht bringen . Es ist die

Rede davon , daß ein Gesetz erlassen werden soll , welches künftighin

alle Pachtverträge verbietet . "

„ Und wird sich das Volk dies gefallen lassen ? Jedermann sagt

mir , Amerika sey ein freies Land ; und kann man den Leuten ver¬

bieten , Ländereien zu pachten , wenn sie Lust dazu haben ? "

„ Ja , seht Ihr , wir wünschen nur den Grundbesitzern ihre

gegenwärtigen Pachtverträge zu entleiben . Hat man ' s einmal so weit

gebracht , so kann das Gesetz gelegentlich schon wieder weich geben . "

„ Aber ist dies recht ? Das Gesetz sollte gerecht seyn und nicht

bald anziehen und bald wieder weich geben , wie Jhr ' s nennt . "

„ Ich merke schon , Ihr versteht mich noch nicht . Nein , wir

haben die netteste und rundeste Gesetzgebung von der Welt , und

hier muß es gerade wieder wie bei dem Bankernttgesetz zugehen . "

„ Und wie ist 's denn damit zugegangen , lvenn ich fragen darf ?

Ich kann mir nicht denken , was Ihr meint , da ich nichts von der

Sache verstehe . "

„ Wirklich nicht ? Ei , es that Wunder für einige von uns ,

kann ich Euch sagen . Es zahlte unsere Schulden und half uns

auf , als wir am Boden lagen . Glaubt mir , dies ist wahrhaftig

keine Kleinigkeit . Ich hab ' selbst zu dem .Benefiz * gegriffen , wie
man ' s nannte . "

„ Ihr ? Wie kommt Ihr dazu , zu dem Benefiz eines Ban -

kernttgesetzes zu greifen ? Ihr , der Ihr als Dicnstmann auf dieser
Farm lebt ? "

„ Ja wohl ; warum nicht ? Unter jenem Gesetz brauchte man

weiter nichts , als ungefähr sechszig Schillinge , um durch die Mühle

zu kommen , und wenn Einer so viel zusammenscharren konnte , hin¬

derte ihn nichts , das Kerbholz so lang werden zu lassen , als er

wollte . Ich hatt ' mich in eine Spekulation eingelassen , und das
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macht oder ruinirt ein Geschäft , kann ich Euch sagen . Gut , ich

siehe ungefähr um vierhundert drei und zwanzig Schillinge , zwei

und zwanzig Cents schlechter , als anf Nichts ; aber da ich etwa

neunzig Schillinge in der Hand habe , gehe ich durch die Mühle ,

ohne daß ein Zahn auch nur den kleinsten Fetzen erwischt ! Ich

denke , man macht ei » gutes Geschäft , wenn man mit zwanzig

Cents einen ganzen Dollar Schulden zahlen kann . "

„ Und mit diesem guten Geschäft habt Ihr Euch abgegeben ? "

„ Ihr dürft mir dies nachsagen ; und nun hab ' ich im Sinn ,

mir durch ' die Antireuterei wohlfeil zu einer Farm zu verhelfen —

das heißt , was ich wohlfeil nenne . Nicht dreißig oder vierzig

Schillinge für den Ncre , kann ich Euch sagen !"

Ich begriff vollkommen , daß Mr . Joshua Brigham dergleichen

öffentliche Gewaltmaßregeln für nichts anderes , als für pragma¬

tische Sanktionen hielt , welche die Atmosphäre der Moral sowohl ,

als die des Rechts vor jeder , auch der mindesten Schwierigkeit , die in

der Form veralteter Ansichten noch vorhanden war , zu säubern , damit

er in dem einen Falle leicht seiner Schulden ledig , in andern aber

plötzlich reich werden könne . Wahrscheinlich konnte man mir meine

Betroffenheit ansehen , als ich so mit einemmale die Entdeckung

machen mußte , daß ich Angesicht in Angesicht einem gemeinen Schur¬

ke » gegenüber stand , der sich mit der wohlüberlegten Absicht trug ,

mich einer Farm zu berauben . Auch Joshua schien mein Benehmen

aufzufallen , denn er lud mich ein , mit ihm einen kleinen Spazier -

gang die Straße hinunter zu machen , und benützte sodann die Ge¬

legenheit , die moralischen Bedenken , die mir etwa noch zu schaffen

machten , durch eine weitere Erörterung des Gegenstandes zu be¬

schwichtigen .

„ Ja seht , " nahm Joshua wieder auf , „ ich will Euch sagen ,

wie es steht . Die Littlepage ' s haben dieses Land lange genug ge¬

habt , und es ist Zeit , auch den armen Leuten eine Aussicht zu

zu geben . Der junge Schwenkfelder , welcher sich herausnimmt , alle
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erklären , hat sein ganzes Leben nie etwas dafür gethan , und sein

ganzer Vorzug besteht darin , daß er seines Vaters Sohn ist . Nun

aber ist 'S meine Ansteht , der Mensch müsse auch etwas thun für

sein Land und dürfe es nicht blos der Natur zu verdanken haben .

Dies ist ein freies Land , und welcher Einzelne soll da mehr Recht

haben , an Grund und Boden , als ein Anderer ? "

„ Oder an sein Hemd , an seinen Tabak , an seinen Rock , oder

Wie sonst sein Eigenthum heißen möge ? "

„ Nein , so weit will ich gerade nicht gehe » . Jeder hat ein

Recht an seine Kleider — meinetwegen auch an ein Roß oder an

eine Kuh , aber so weit gehen seine Gerechtsame nicht , daß er alles

Land in der Schöpfung ansprechen kann . Eine Kuh muß man

Einem lassen , und diese kann Einem nicht einmal durch den Aus¬

pfänder genommen werden . "

„ Und gibt das Gesetz nicht auch ein Recht an den Landbesitz ?

Ihr werdet Euch schwerlich auf dieses berufen dürfen , wenn Ihr
ausreichen wollt . "

„ Wir Habens gern , wenn wir das Gesetz so viel wie möglich

auf unsre Seite kriege » können . Die Amerikaner sind Freunde der

Gesetzmäßigkeit , und Ihr könnt ' s in allen Büchern lesen , — in

unsern Büchern , meine ich , die in Amerika gedruckt sind , — daß

die Amerikaner das gesetzlichste Volk auf Erden seyen , und daß sie

sür ' s Gesetz mehr thun , als man von irgend einem andern Volk weiß . "
„ Der Tausend , dies ist ' s nicht , was man den Amerikanern in

Europa nachsagt . Nein , nein , man hat eine andere Ansicht von ihnen . "

„ Und glaubt Ihr etwa nicht , daß es so sey ? Haltet Ihr nicht Ame¬

rika für das größte und auch für das gesetzlichste Land auf der Erde ? "

„ Ich weiß da wahrhaftig nichts zu sagen . Das Land ist eben

Land , und Ihr werdet einsehen , daß es nicht weiter seyn kann , als
was es ist . "

„ Nun ja , denk ' wohl , Ihr werdet schon noch meiner Denk -
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weise werden , wenn wir einander besser verstehen . " Nichts ist
leichter , als einen Amerikaner dnrch die Gutachten , die sie von den
Fremden verlangen , irre zu führen ; denn in dieser Beziehung sind
sie das verbündetste Volk auf Erden , obschon sie in anderer Be¬
ziehung sicherlich unter die verschmitztesten gehören . „ So geht 's
immer beim Anfang von neuen Bekanntschaften ; man versteht ein¬
ander nicht immer recht , und dann kommt Ihr auch nicht sonderlich
mit der Sprache fort . Doch jetzt wollen wir auf die Hauptsache
übergehen . Freund — aber Ihr müßt mir zuerst schwören , daß Ihr
mich nicht verrathen wollt . "

„ Ja , ja , ich begreife ; ich soll schwören , daß ich Euch nicht
verrathen wolle . Dies ist gut . "

„ Nun , so hebt Eure Hand auf . Halt ; von welcher Religion
seyd Ihr ? "

„ Natürlich ein Christ . Ich möchte kein Jude seyn — nein ,
nein : aber ich bin ein sehr schlimmer Christ . "

„ Was dies betrifft , sind wir Alle schlimm genug , und ich lege
keinen sonderlichen Werth darauf. Ein bischen vom Teufel in einem
Menschen ist gerade recht , um uns in dieser unserer Geschichte fort¬
zuhelfen . Aber Ihr müßt ein wenig mehr seyn , als ein Christ ,
denk ' ich , denn in unserem Lande nennen wir dies noch keine Re¬
ligion . Was habt Ihr noch für einen Beihülfsglauben ? "

„ Beihülfsglauben ? Nein , dies verstehe ich wahrhaftig nicht .
Was ist der Beihülfsglaube ? Kommt er von Melanchthon und
Luther — oder kommt er vom Pabst her ? Erklärt mir zuerst die
Bedeutung dieses Wortes . "

„ Nun ja , welche Religion patronisirt Ihr ? Patronisirt
Ihr die stehende Ordnung oder die knieende Ordnung — oder viel¬
leicht keine von beiden ? Einige Leute sind sogar der Ansicht , es sey am
besten , wenn man beim Gebet niederliege , da hiedurch die Gedanken
am wenigsten zerstreut werden . "

„ Auch dies kann ich nicht recht begreifen . Doch lassen wir
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die Religion und kommen wir zu der Hauptsache , von der Ihr ge¬

sprochen habt . "

„ Gut also , zur Hauptsache . Ihr seyd ein Deutscher und könnt

die Aristokraten nicht leiden ; deshalb will ich Vertrauen in Euch

setzen . Dies aber sage ich Euch , wenn Ihr mich verrathet , so habt

Ihr in dieser oder in irgend einem andern Lande am längsten Musik

gemacht ! Jst ' s Euch etwa darum zu thun , ein Jnschen zu werden ,

so trefft Ihr morgen auf eine so gute Gelegenheit , wie sie nur je

irgend Einem in den Weg kömmt . "

„ Ein Jnschen ? Welchen Vortheil hätte ich davon , wenn ich

ein Jnschen werden wollte ? Ich habe geglaubt , es sey in Amerika

besser , ein weißer Mann zu seyn . "

„ Oh , ich rede nur von einem Antirenten - Jnschen . Wir haben

die Sachen jetzt so nett eingerichtet , daß man ohne allen Anstrich

ein Jnschen seyn kann ; man braucht sich nicht mehr zu waschen und zu

fegen , sondern kann jeden Augenblick in zwei Minuten sich wieder in die

vorige Person umwandeln . Der Lohn ist gut und die Arbeit leicht ;

dann kommen auch recht hübsche Gelegenheiten in den Kramläden

und auf den Farmen herum . Unser Gesetz lautet , ein Jnschen müsse

haben , was er braucht , und da hilft keine Widerrede ; auch tragen

, wir Sorge dafür , daß das Bedürfniß groß genug ist . Wenn Ihr

dem Meeting anwohnen wollt , so will ich Euch sagen , wie Ihr mich
erkennen könnt . "

„ Ja , ja , — dies ist gut ; ich werde mich zuverlässig bei dem

Meeting einfinden . Wo wird es abgehalten ? "

„ Im Dorf drunten . Diesen Nachmittag kam das Aufge¬

bot , und wir werden um zehn Uhr allesammt auf dem Platz seyn . "

„ Wird ' s wohl zu einem Gefecht kommen , daß Ihr Euch so

pünktlich und mit so viel Eifer einzustellen gedenkt ? "

„ Gefecht ? O Himmel , nein . Ich möchte doch wissen , gegen

wen ' s zu einem Gefecht kommen sollte ? Wir miteinander sind ein

hübsches Häuflein gegen die Littlepages , und von diesen ist Niemand
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auf dem Gut , als zwei vder drei Weibsbilder . Ich will Euch sa¬
ge » , wie die Sache abgemacht ist . Das Meeting ist zusammenbe -
rufeu zu einem Bcfreiungs - und Freiheitsunterstützungsplan . Denk '
wohl , Ihr wißt , daß wir in diesem Lande alle Arten von Mee¬
tings haben ? "

„ Nein . Ich kann mir zwar denken , daß es Meetings für Politik
gibt , bei welchen sich das Volk versammelt ; von andern aber weiß
ich nichts . "

„ Jsts möglich ? Wie , Ihr habt keine , Entrüstungsmeetings ' in
Tscharmarny ? Wir halten sehr viel auf unsere Entrüstungsmcetings ,
und beide Seiten haben sie im Ueberfluß , Wenns einmal warm her¬
zugehen anfängt . Unser morgiges Meeting gilt der Befreiung
und den Freiheitsgrundsätzen im Allgemeinen . Vielleicht erlassen
wir einige Entrüstungsresolutionen über die Aristokraten , denn in
unserm Landstrich mag Niemand diese Creaturen leiden , kann ich
Euch sagen . "

Da dieses Manuscript in Hände gerathen könnte , welche die
wahren Verhältnisse der New - Vorkcr - Gesellschaft nicht kennen , so
wird hier wohl die Erklärung am Ort seyn , daß in der Sprache
des Landes unter dem Ausdruck „ Aristokrat " nichts Anderes verstan¬
den ist , als ein Mann von Bildung und Geschmack , der gebildeten
Umgang liebt . Unter der Aristokratie des Staates gibt es ebenso
gut , wie unter andern Menschen , Abstufungen . Wer z . B . in einem
Weiler als Aristokrat gilt , kann in einem Dorf als sehr demokra¬
tisch erscheinen , und der Dorfaristokrat findet vielleicht in einer Stadt
durchaus keine Anerkennung , obschon in den Städten in der Regel
— ja sogar , wenn die Bevölkerung nur im mindesten den Charak¬
ter einer Stadt trägt — immer dergleichen Unterscheidungen auf¬
hören , weil die Leute ruhig in dem Geleise einer civilisirten Gesell¬
schaft fortgehen und nur wenig an dergleichen Dinge denken oder
davon sprechen . Um also die schreienden Uebelstände der amerikani¬
schen Aristokratie zu sehen , muß man ins Land hineingehe » , und da
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trifft man nun freilich allerlei . Findet sich etwa ein Mann , dessen

Eigenthum um fünfundzwanzig Proccnt höher besteuert ist als das

seiner Nachbarn — der das Recht so klar auf seiner Seite haben

mnß wie eine wolkenlose Sonne , wenn er ein Verdikt für sich ge¬

winnen will — der für alles , was er kauft , fünfzig Procent

mehr zahlen muß und für seine verkäuflichen Waaren fünfzig Pro¬

cent weniger erhält , als ein Anderer — der mitten in einem scheinba¬

ren Frieden von erbitterten Feinden umgeben ist — dem man jedes

Wort im Munde verdreht , mit Zugaben bereichert und mit Lügen

ausstattet , — den man allenthalben verläumdet , weil er später zu

Mittag ißt , als „ das übrige Volk " — der nicht gebückt , sondern

grade einhergeht — der sich herausnimmt , zu bezweifeln , ob Ame¬

rika im Allgemeinen und seine eigene Stadtmarknng im Besondern

der Brennpunkt der Civilisation seh — der ein Bedenken trägt ,

jede schlagende Probe von Unwissenheit , schlechtem Geschmack und

noch schlechterer Moral , die seine Nachbarn in der Form einer Pe¬

tition , Vorstellung oder Resolution aufzusetzen für gut halten , mit

zu unterschreiben — findet sich solch ' ein Mann , so ist er zuver¬

lässig ein entsetzlicher Aristokrat — ein Mensch , der um seiner vie¬

len Vcrgehungen und um der Art willen , wie er über seine Ne -

benmenschen den Herrn spielen möchte , verbannt zu werden verdient .

Ich bitte den Leser um Verzeihung , daß ich Josuas Rede so plötz¬

lich abgebrochen habe ; aber es bestehen in verschiedenen Theilen

der Welt so mancherlei Vorstellungen über den Ausdruck Aristokrat ,

daß ich wohl diese Erläuterung hierorts einschalten mußte , um al -

lenfallsigen Mißverständnissen zu begegnen . Da fällt mir eben ein

— ich habe ein Merkzeichen dieser Zunft vergessen , welches viel¬

leicht wesentlicher ist , als alle übrigen und daher nicht Übergängen

werden darf . Gibt es zufälligerweise einen Mann , der ein zurück¬

gezogenes Leben mehr liebt , als das öffentliche , und sich nicht um

„ Popularität " kümmert , so ist dieser gleichfalls der unverzeihlichen

Sünde des Aristokratismus schuldig . Das „ Volk " wird ihm lieber
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findet , welche es für das untrüglichste Wahrzeichen eines Aristokraten

halten , wenn Einer nicht Taback kaut . Wenn ich übrigens jetzt

nicht wieder auf Joshua zurückkomme , so wird sich wohl der Leser

beschweren , daß ich ihn so lange aufhalte .

„ Nein , nein , " fuhr Mr . Brigham fort , „ man bleibe mir nur

mit den Aristokraten vom Halse , denn ich hasse schon den Namen

dieses Schlangengezüchts und wünschte nur , daß auch nicht ein Stück

davon im Lande wäre . Wir werden morgen einen berühmten An -

tircntenvorlcser aus . . . . "

„ Was habt Ihr da für einen Mann genannt ? "

„ Einen Vorleser — Ihr begreift wohl , einen Mann , der über

Antircntcrci , Mäßigkeit , Aristokratie , Regierung oder was immer

für eine andere Beschwerde , die zufällig gerade an der Tagesord¬

nung ist , Verträge hält . Habt Ihr in Tscharmany keine Vorleser ? "

,, Ja , — ja , namentlich werden auf den Universitäten viele

Vorlesungen gehalten . "

„ So ? Nun , wir haben sie hier universell und besonder , wie

wir sie eben brauchen . Wie ich mir sagen lasse , kriegen wir

morgen Einen , den gewitztesten Kerl , der je in der Sache aufge¬

treten ist . Er treibts stark , und die Zusehens gedenken , ihm mit

Geschrei und Lärm aller Art den Rücken zu decken . Euer Leierkasten

da ist nur ärmliches Stümperwerk gegen die Musik , welche unser

Stamm machen kann , wenn wir einmal unsre Kehlen ' anstrengen . "

„ Dies ist wahrhaftig kurios . Ich habe mir sagen lassen , die

Amerikaner seyen lauter Philosophen , und was sie thäten , geschehe

in überlegter nüchterner Weise . Da muß ich nun aus Eurem

Munde hören , ihre Beweisführungen bedürften des Geschreis , wie
bei den Indianern . "

„ Ganz richtig ! Ich wollte nur , Ihr wäret zur Zeit des schwe¬

ren Mosts und der Blockhütten hier gewesen ; da hättet Ihr ein

Stückchen von Vernunft und Philosophie sehen können , wie Jhrs
RavcnSneg . 18
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nennt ! Ich war jene » Sommer ein Whig , wurde aber in letzter
Zeit ein Demokrat . Es gibt unserer ungefähr fünfhundert in die¬
ser County , und diese machen die meisten Dinge aus , kann ich Euch
sagen . Was nützt Einen ein Votnm , wenn man nichts damit ge¬
winnen kann ? Aber morgen werdet Ihr sehen , wie in diesem Welttheil
auf die schönste Manier Geschäfte abgethan und Sachen ins Reine
gebracht werden . Wir wissen recht wohl , auf was wir 's abgesehen
haben , und sind entschlossen , bis aus Ziel dnrchzndringcn . "

„ Und auf was habt Jhrs denn abgesehen ? "
„ Nun ja , da Ihr vorn rechten Schlag zu seyn scheint und

vielleicht selber auch das Jnschenhemd anzieht , so will ich Euch Al¬
les sagen . Wir möchten die guten alten Farmen unter günstigen
Bedingungen erwerben . Auf dies muß es hinanslaufen . Dem
Volk wird 's Ernst , und was das Volk will , muß es haben . Dies¬
mal ists ihnen um Farmen zu thn » , und sie werden nicht ruhen ,
bis die Sache durchgesetzt ist . Wozu nützte auch eine Volksregie¬
rung , wen » das Volk der Farmen entbehren müßte ? Wir haben
mit den Renffelärs , mit den eisernen Pachten , mit den Bürgschafts¬
verkäufen und den Zinshühnern angefangen ; aber damit soll 's noch
lange kein Ende haben . Was wäre auch damit gewonnen ? Man will
auch etwas davon haben , wenn man sich auf dergleichen Dinge einläßt .
Wir wissen , wer unsere Freunde und wer unsere Feinde sind . Könnten
wir nun einige Männer von meiner Bekanntschaft auf die Gouverneurs¬
posten bringen , so würde schon im ersten Winter Alles klar ablaufen .
Den Grundbesitzern tüchtig Steuern aufgelegt und ihnen so oder
so Processe an den Hals gehängt — dies würde sie so zahm ma¬
chen , daß fle gewiß gerne die letzte Ruthe ihrer Ländereicn verkauf¬
ten — und noch obendrein wohlfeil , sag ' ich Euch ! "

„ Und wem gehören denn die Farmen , die ich landauf und
landab sehe ? "

„ Wie das Gesetz jetzt steht , so eignet sie der junge Littlepage :
aber es wird schon anders kommen , sobald wir an der Gesetzge -
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bmig genug gefegt haben . Können wir ' s nur so weit treiben , daß
die Legislatur auf dein Hauptpunkt beharrt , so werden wir Alles
kriegen , was wir wollen . Wer soll ' s wohl glauben ? — wie ich
höre , will der Mensch nicht eine einzige Farm verkaufen , sondern
möchte sie gern sammt und sonders für sich behalten ! Kanu man
sich dies in einem freien Land gefallen lassen ? Denk wohl , sogar
in Eurem Tscharmany wurde es hart genug hergehen , und ich
verachte , einen Kerl den sein aristokratischer Hochmuth so weit treibt ,
daß er nichts verkaufen mag . "

„ Ich weiß nicht , aber in Tscharmany hält man sich an die
Gesetze , und das Eigenthum wird in den meisten Ländern geachtet .
Hoffentlich möchtet Ihr doch nicht das Recht des Eigenthumes zer¬
stören , selbst wenn Ihr könntet ? "

„ Nein , das nicht . Wenn Einer eine llhr , ein Roß , oder eine
Kuh eignet , so bin ich dafür , daß das Gesetz den armen Mann
in diesem seinen Eigenthum schütze , sogar gegen den Auspfänder .
Wir haben für dergleichen Punkte gar gute Gesetze in dem alten
Dork , kann ich Euch sagen . Ein armer Mann , mag er auch
noch so verschuldet seyn , kann sich heutzutag noch an eine Masse
von Kniffen halten und dabei alle Gerichtshöfe ins Gesicht hinein
auslachen . Ich habe Bursche gekannt , die für zweihundert Dollars
schuldig waren , und sie behielten gute dreihundert Dollars für sich ,
obschon die meisten ihrer Schulden von denselben Gegenständen her¬
rührte » , die man ihnen nicht mehr abnehmen durfte !"

Welch ' ein Gemälde ist dies ! Und doch — ist es nicht nach
dem Leben gezeichnet ? Ein Zustand der Gesellschaft , in wel¬
chen ! man einerseits zu Nutz und Frommen des Haushalts eine
Schuld für eine Kuh contrahircn und den Gläubiger , wenn er Be¬
zahlung sucht , auslachen kann , andererseits die Gesetzgeber und Ver¬
waltungsbeamten sich zu Werkzeugen einer Bande hergeben , die ,
allen schriftlichen Verträgen zum Trotz , eine Classe von Mitbürgern
ihrer Eigenthumsrechte berauben will ! Dies heißt wahrhaftig die
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Mücken feigen und das Kamee ! verschlucken — und hiefür kein an¬

derer Grund , als das Haschen nach Stimmen ! Kann da wohl

wirklich Jemand im Ernst erwarten , daß eine Gemeinschaft unter

dem Schutz einer weisen gerechten Vorsehung lange zu bestehen

vermöge , wenn derartige Dinge nicht nur kaltblütig versucht ,

sonder » auch ausgeführt werden ? Es ist Zeit , daß die Ameri¬

kaner anfangen den Stand ihrer Verhältnisse zu sehen , wie er

in der Wirklichkeit ist , nicht wie er sich in den Reden der Gouver¬

neure , in den Ergüssen des vierten Juli und in den Wahladres¬

sen ausnimmt . Ich weiß , daß ich mit Wärme schreibe ; aber ich

fühle auch warm und schreibe wie ein Mann , welcher fühlt , daß

dem schändlichen Versuch , ihn zu berauben , von den Machthabern

sogar Vorschub geleistet wird , während es doch , der viel gerühmten

Moral und Einsicht des Landes zufolge , ihre heilige Pflicht wäre ,

einem derartigen Unwesen mit der ganzen Gewalt ihres Ansehens

entgegenzutreten . Ein Fluch — ein schwerer Fluch muß in ehester

Zeit alle diejenigen treffen , welche bei einer solchen Crisis die ern¬

sten Obliegenheiten ihres Amies verabsäumen . Ja , selbst diejeni¬

gen , welche unter solchen Umständen ihre Zwecke erreichen — wenn

es anders so weit kommt — werden zuletzt Verwünschungen Hän¬

sen auf die Werkzeuge , die ihnen zu ihrem Siege halfen . *

» Daß Dir . Hugh Littlepage seine Gefühle über den Stand der Verhält¬
nisse , der nun so lange , lange Jahre unter uns stattfindet , nicht zu
scharf anSsPrichr , wird folgender Fall zeigen , der nur ein einziger ist
unter vielen , welche sich zu Belegung der traurigen Wahrheit aufbieten
ließen . Um die Zeit , als die Vächter eines Mannes , der ausgedehnte
Liegenschaften besaß und zehntanfende an Renten zu fordern hatte , in
offenem Widerstand gegen das Gesetz begriffen waren und jeden Aus -
pfänbungsoersuch zu vereiteln wußten , obschon zwei gewöhnliche Com¬
pagnien bewaffneter Constadeln dem ganzen Unwesen hätten ein Ende
machen können , trat der Shcrif in das Haus desselben Grundbesitzers
und nahm ihm wegen einer Schuld seine Möbel weg . Hätte dieser
Gentleman den gerechten und unumstößlichen Grundsatz geltend gemacht ,
daß er einer Macht , die ihn nicht schütze , zu keinem Gehorsam » er -
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„ Er hält ausgezeichnete Verträge über Futtalverhältnisse " ( Jo¬

shua nahm es mit seiner Sprache nicht sonderlich genau , obschon er

im Wesentlichen so gut wußte , was er sprach , wie Manche , die

hohe Stellen einnehmen ) „ Zinshühner und Frvhntage . Wir er¬

warten sehr diel von diesem Mann , der für seinen Besuch gut be¬

zahlt wird . "

„ Und wer zahlt ihn Wohl ? — Der Staat ? "

„ Nein , — so weit haben wtrs bis jetzt noch nicht gebracht ,

obschon Einige glauben , im Lauf der Zeit werden derartige Leistun¬
gen dem Staat zufallen . Vorderhand werden die Pächter nach

Maßgabe ihrer Rente um so und so viel für den Dollar oder so

und so viel für den Acker besteuert , und in dieser Weise bringt

man das erforderliche Geld zusammen . Allerdings meinte einer

unserer Vorleser vor einiger Zeit , das Geld sey gut angelegt , und

Jeder solle über seine Zahlungen ein Buch führen , denn die Zeit

sey nicht fern , wann er es mit doppelten Interessen zurückerhalten

werde . , Jetzt zahlt Ihr für eine Reform / sagte er , ,und ist sie

errungen , so wird sich ohne Zweifel der Staat gegen uns Alle so

tief verpflichtet fühlen , daß er die vormaligen Grundherrn fort und

fort besteuert , bis wir all ' unser Geld und noch mehr dazu wieder

zurückhabe » / "

„ Das wäre eine recht artige Speculation . Ja , so müßte sichs

recht schön ausnehmen . "

„ Freilich ; die Operation ist nicht schlecht und man zehrte da¬

bei vom Feind , wie man sagen könnte . Und so ifl ' s auch recht ,

denn unser Volk ist nicht so einfältig , vom eigenen Fett zehren zu

wollen , kann ich Euch sagen . Hätten Sie dies im Sinn , so brauch¬

ten sie keine Gesellschaften . Nein , wir haben einen Zweck und

pflichtet sey — ich sage , hätte er auf diese Grundlage hin deut Sherif
Widerstand geleistet , so wäre sein nächster Weg naw dem Gefängniß
deä StaatS gegangen , wo er hätte bleiben müßen , bis die letzte S -nude
seiner Strafzeit abgelaufen gewesen wäre . D . H .
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wenn man einen Zweck hat , so ist man gemeiniglich scharf dahinter

her . Natürlich lasten wir nicht Alles , was wir möchten nnd mei¬

nen , in die Oeffentlichkcit kommen , und Ihr werdet Leute unter

uns finden , die standhaft in Abrede ziehen , daß die Nntirenters et¬

was mit dem Jnschensystem zu schaffen haben . Doch Niemand muß

glauben , daß der Mond ganz von Käse sey , wenn er nicht Lust

dazu hat . Einige unter uns verlangen , Niemand solle mehr als

tausend Aeres Landes besitzen , während Andere der Anficht sind ,

die Natur habe hier selbst das Gesetz gegeben , und Niemand solle

mehr eignen dürfen , als er brauche . "

„ Nnd welcher Seite wendet Ihr Euch zu ? Habt Ihr Euch

für eine von diesen Ansichten entschieden ? "

„ Nicht gerade — ich nehm ' s nicht so genau damit , wenn ich

nur eine gute Farm kriege . Am liebsten wäre mir ein Gütchen

mit bequemen Hanseinrichtungen nnd in einem Stande , daß man

auch etwas drauf erzielen kann . Für diese zwei Grundsätze wollte

ich , glaube ich , cinstehen ; vbs aber vierhundert Acres oder vierhun¬

dert fünfzig , meinetwegen auch fünfhundert seyn sollen , — in die¬

sem Stücke will ich mich nicht unrecht finden lassen . Ich denke

alle derartige Schererei wird ein Ende haben , wcnn ' s einmal zur

Theilung kömmt ; mit der Theilung selbst aber mag ich mich nicht

befassen . Denk wohl , die Stadtbeamtnng nnd was sonst noch bei¬

tragen mag , läßt die Neihe auch an mich kommen , und hilft mir

zu meinem Recht . Ich bin dann fast mit jeder Farm zufrieden ,

die der junge Littlcpage hat , obschon mir eine im Hauptthal da lie¬

ber wäre , als eine abgelegenere . Doch wie gesagt ich bin in die¬

sem Stücke nicht gerade eigen . "

„ Nnd wenn man Euch die Wahl läßt , was glaubt Ihr denn

Mr . Ljttlcpagc für die Farm bezahlen zu müssen ? "

„ Dies hängt von den Umständen ab . Die Jnschens insge¬

sammt hoffen wohlfeil wegzukommen . Einige Leute meinen , es sey

am besten etwas zu bezahlen , da man , Wenns einmal so weit kommt ,
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das Gesetz eher für sich gewinnen kann , während Andere nicht ein¬

sehen können , zu was das Zahlen eigentlich dienen soll . Diejeni¬

gen , welche sich mit Geld abfinden wollen , rechnen meist auf Erle¬

gung des Capitals für die erste » Renten . "

„ Ich kann mir nicht denken , was Ihr unter Erlegung des Ca¬

pitals für die ersten Renten versteht . "

„ ' s ist einfach genug , wenn Ihr nur erst die Sachlage kennt .

Diese Ländereien wurden , als man sie dem Urwalds entreißen

mußte , zu sehr niedrigem Preis erlassen , damit nur die Leute

kamen , um sich hier anzusiedeln . Dies ist so die Art , wie man ' s

in Amerika machen muß , sonst kommen die Leute nicht . Viele

Pächter haben sechs , acht oder zehn Jahre gar keine Rente bezahlt ;

dann aber entrichteten sie für die Dauer von drei Leben , wie man 's

nennt , nur sechs Pcnce für den Acre oder sechs und einen Viertel¬

dollar für hundert Acre ' s . Ihr seht , dies geschah blos deshalb , um

die Leute zum Herkommen zu reizen , und aus dem Preise , der

bezahlt wurde , könnt Ihr entnehmen , welche harte Zeit die Leute

gehabt haben müssen . Nun sind einige von unserem Volk der

Meinung , die ganze Zeit müsse gezählt werden — die rentenfreie

ebenso gut jvie die , in der bezahlt wurde — in welcher Weise ?

dies will ich Euch erklären ; denn Ihr müßt wissen , daß ich mich

nicht in diese Sache eingelassen habe , ohne vorher genau nach dem

Rechten und Unrechten zu sehen . "

„ So erklärt es denn . Ich bin auf Eure Erklärung begierig

und Ihr dürst mir sie nicht vorenthalten . "

„ Ei , Ihr habt ' s ja gewaltig eilig . Freund Griesenbach , oder

wie Ihr heißen mögt . Aber die Erklärung sollt Ihr haben , wenn

Ihr es wünscht . Nehmen wir nun einen Pachtvertrag an , der

nach dreißig Jahren abgelaufen ist — in zehn wurde nichts bezahlt ,

und in zwanzig betrug die jährliche Rente sechs Pence . Gut ; hun¬

dert sechs Pcnce machen sechs Schillinge , und zwanzigmal fünfzig

macht tausend . Dies ist die ganze Rente , welche in dreißig Jahren
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bezahlt wurde . Theilt man nun tausend durch dreißig , so bleiben
drei und dreißig Schillinge und ein Bruchtheil " — Joshua rechnete
gleich den Amerikanern seiner Klasse schnell und richtig — „ als
Durchschnittsrente von dreißig Jahren . Nehmen wir die drei und
dreißig Schillinge zu vier Dollars an , denn der Unterschied ist
verdammt klein , so haben wir die Interessen , welche zu sieben
Procent aus einem Kapital von mehr als fünfzig und weniger als
sechszig Dollars fließen . Da man in solchen Dingen nach frei¬
finnigen Grundlagen handeln muß , so sagt man , Littlepage solle
die fünfzig Dollars -nehmen und eine Vcrkanfsurkunde über die
hundert Acres - ausstellen . "

„ Und wie hoch mag sich nunmehr die -Rente von hundert Acres
belaufen ? Ich denke , er - könnte heutzutage Wohl mehr als sechs
Pence erzielen . "

„ Ja wohl . Die meisten von all den Farmen laufen mit dem
zweiten und einige mit dem dritten Vertrag ab . Vier Schillinge
für den Acre geben , wie die Umstände sich verhalten , ungefähr die
Durchschnittsrente . "

„ Ihr glaubt also , der Grundherr solle die Rente eines ein¬
zigen Jahrs als Kaufpreis für die ganze Farm annehmen ? "

„ Ich betrachte die Sache nicht in diesem Licht . Er erhält
fünfzig Dollars für hundert Acres . Ihr vergeht , daß die Pächter
ihre Farmen mit lauter Renten oft und oft schon bezahlt haben .
Jetzt spüren sie , daß es einmal genug ist , und daß man hohe
Zeit hat , mit dem Zahlen Einhalt zu thun . "

So außerordentlich dieses Raisonnement auch den meisten Per¬
sonen erscheinen mag , habe ich doch seitdem gefunden , daß die An¬
sicht unter den Antirenters sehr beliebt ist . „ Sollen wir so fort¬
machen und in alle Ewigkeit Renten zahlen ? " fragen sie mit lo¬
gischer und tugendhafter Entrüstung . "

„ Und was mag in diesem Landestheile der Durchschnittswerth
einer Farm seyn , die hundert Acres zählt ? " fragte ich .



28t

„ Von zweitausend fünfhundert , bis dreitausend Dollars . Er
könnte noch höher stehen , aber die Pächter mögen keine guten Ge¬
bäude auf die Farmen setzen , weil der Grund und Boden doch
nicht ihr Eigenthum ist . Ich hörte einmal einen unserer Haupt¬
hähne sich beklagen , daß er nicht vorausgesehen habe , was für
günstige Zeiten kommen würden , sonst hätte er , statt sein altes Haus
auszubessern , ein neues gebaut . Doch man kann nicht Alles vorhcr -
wissen , und wahrscheinlich sind auch jetzt noch Viele dieser Ansicht . "

„ Ihr meint also , Herr Littlepage sollte für ein Grundstück ,
das zweitausend fünfhundert Dollars werth ist , fünfzig Dollars
nehmen ? Dies scheint mir sehr wenig zu seyn . "

„ Ihr vergeht die bezahlte Nente und die Arbeit , welche der
Pächter auf der Farm geleistet hat . Zu was könnte man sie auch
brauchen , ohne den Fleiß , der auf sie verwendet wurde ? " ,

- „ Ja , ja — ich verstehe . Und zu was würde die Arbeit gut
seyn ohne das Land , auf welchem sie verrichtet wurde ? "

Dies war eine etwas unvorsichtige Frage einem so mißtraui¬
schen und verschmitzten Mann gegenüber , wie Joshua Brigham war .
Der Kerl warf mir einen lauernden argwöhnischen Blick zu ; aber
eh ' er noch Zeit zu einer Antwort fand , rief ihm Miller , vor dem
er gewaltigen Respekt hatte , zu und forderte ihn auf , nach den
Kühen zu sehen .

Ich hatte also Gelegenheit gehabt , in Betreff eines so interes¬
santen Gegenstandes , als mein Recht an meine eigene Habe war ,
die Ansichten eines Miethlings zu hören , der mit meinem Gelde
bezahlt wurde . Ich habe seitdem die Ueberzeugung gewonnen , daß
dergleichen Grundsätze in den „ angesteckten Distrikten " eifrig in
Umlauf gesetzt worden sind und bei dem „ Mark " des Landes gro -
ßentheils in dem Gerüche sehr vernünftiger Doktrinen stehen , ob -
schon die Regierung in ihren Verhandlungen sie ganz außer Acht
läßt und die ganze Sache eben behandelt , als - seyen die Pächter
nichts als Märtyrer harter Pachtverhältnisse , die Grundherren aber
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ihre Zuchtmeister , die gegen ihre Untergebenen bald mit größerer ,

bald mit geringerer Milde verfahren . Natürlich wechselt das Rai -

sonnement einigermaßen , je nachdem dies durch Umstände vder That¬

sachen bedingt wird . Aber ein großer , ein sehr großer Theil der Pächter

ist ganz und gar von Joshua Brigham ' s Geiste durchdrungen , und dem

gemäß , was ich bereits gesehen und gehört habe , kann es keinem

Zweifel unterliegen , daß es guusi Gesetzgeber unter uns gibt ,

welche , statt über einen solchen Gegenstand einer männlichen , einzig

heilbringenden Doktrin das Wort zu reden und die verblendeten

Leute besser zu belehren , gerade den Umstand , daß dergleichen An¬

sichten bestehen , für einen Grund angeben , es sey durchaus nöthig ,

Zugeständnisse zu ertheilen , um den Frieden auf die wohlfeilste

Weise zu sichern . Dieser Wohlweise Grundsatz einer Gesetzgebung ,

welche sich zu Anfrechthaltung der Ruhe des Rechtes begibt , ist

bewundernswürdig geeignet , Verbrecher zu erzeugen , und wenn er

zum besten Aller , die zufälligerweise ein Gelüst haben an ihres

Nachbars Eigenthum , zur Ausführung kommt , so muß in kurzer Zeit

unser Staatenvcrband sich zu einem wahren Paradies von Schur¬
ken umgestalten .

Was Joshua Brigham betrifft , so sah ich ihn denselben Abend

nicht wieder , da er mit Einbruch der Nacht Urlaub nahm und die

Farm verließ . Wohin er ging , weiß ich nicht ; aber zu welchem

Zwecke er sich von uns entfernte , konnte mir nicht länger ein Ge¬

heimniß seyn . Da sich die Familie zeitig zur Ruhe begab und

auch wir uns sehr ermüdet fühlten , so hatten alle Hausgenosse »

schon um neun Uhr ihr Lager aufgesucht und erfreuten sich , wenn

ich von mir selbst einen Schluß auf Andere ziehen darf , bald eines

tiefen Schlafes . Bevor ich übrigens Miller „ gute Nacht " sagte ,

erzählte er mir von dem Meeting des nächsten Tages und theilte

mir seine Absicht mit , demselben anzuwohnen .



Dreizehntes Kapitel .

»Er kennt das Spiel ; wie richtig er sein Luv hält ! '
»»Still , sng ' iib !»"

König Heinrich VI .

Nachdem wir am andern Morgen bei Zeiten das Frühstück

eingenommen hatten , bereitete sich die Familie zum Aufbruch vor ;

denn nicht nur Miller , sondern auch sein Weib und seine Tochter

gedachten nach „ Little Neest " hinunterzugehen — so hieß nämlich in

diesem Bruchthcil des Universums fast allgemein der kleine Weiler ,

um ihn von dem eigentlichen „ Neest " zu unterscheiden . Ich fand später ,

wie in den Controversen sogar dieser Umstand gegen mich aufgeführt

und es mir als ein crlmen lavsae majeslalw gedeutet wurde , daß

ein Privathans den Major des Schlusses monopolisirtc , während

ein ganzer Ort sich mit dem Minor begnügen mußte -— und noch

obendrein ein Ort , mit zwei Wirthshäusern , welche ausschließlich

Eigenthum des Volks waren : denn es gibt unter dem Volk so gut

eine Ausschließlichkeit , wie unter den Aristokraten , namentlich bei

allen Dingen , bei welchen Gewalt oder Vortheil in Frage kömmt .

In Beziehung auf die beiden letzteren Punkte war sogar Joshua

Brigham weit aristokratischer , als ich , und es muß zugestanden

werden , daß die Amerikaner ein sehr humaner Menschenschlag sind ,

sintemal man wohl nirgends ein Volk findet , welches der Ansicht

ist , daß ein Bankerutt Anspruch an öffentliche Gunst verleihe . *

* So ungereimt eS auch erscheine » mag , so ist dies gleichwohl eine Wahr -
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Was die beiden „ Nester " betrifft , so wäre ohne Zweifel der
Vorrang der Namen wirklich als eine Frage von Belang aufge¬
griffen worden , wenn sich ' s bei der Agitation nicht um weit wich¬
tigere Gegenstände gehandelt hätte . Ich habe einmal in Frankreich
von einem Proceß über einen Namen gehört , welcher in jenem Lande
so lange sich einer Berühmtheit erfreute , daß sein Ursprung , wie sich
aus der Controverse ergab , weit über das Alter aller Urkunden zurück¬
reichte — über einen Namen , der auch in den Annalen unserer eige¬
nen Republik sich einen hohen Ruf erwarb . Ich meine damit das
Haus de Trasse , welches vor der Revolution eine Stadt im süd¬
lichen Theil des Königreichs bewohnte und vielleicht auch noch jetzt
bewohnt . Diese Stadt führt den Namen Graste und ist durch
die Verfertigung von Luxusartikeln fast eben so bekannt , wie die
Familie durch ihre Waffenthaten . Vor ungefähr einem Jahrhun¬
dert soll der Marquis de Graste gegen seine Nachbarn in einen
Proceß verwickelt worden seyn , in welchem sich 's um Herstellung
des Thatbestandes handelte , ob die Familie der Stadt oder die
Stadt der Familie den Namen gab . Der Marquis behauptete in
diesem Kampfe das Feld , obschon durch diesen neuen Sieg sein
Vermögen sehr geschmälert wurde . Da mein Haus oder vielmehr
der Vorgänger desselben gebaut wurde und seinen Namen erhielt ,
als das nunmehrige Little Nest noch jungfräulicher Urwald war ,
so sollte man glauben , seine Ansprüche an die Priorität des Be¬
sitzes seyen über allen Zweifel erhaben , obschon vielleicht bei ge¬
richtlicher Verhandlung die Sache sich anders herausstellen dürste .
Es gibt unter uns zwei Arten der Geschichtschreibung , je nachdem
auf öffentliche oder Privatverhältniffe Rücksicht genommen werden

> heit , welche ihren Grund sogar in - inen , achtbaren Zuge hat — nämlich
in dem Wunsch , dem Unglücklichen fortzuhelfen . Es ist übrigens zuver -
läßig ein großer Irrthum , wenn man bei einer Erwählung für öffent .
lichc Stellen ein anderes Motiv gellen läßt , als die Befähigung .

D . H .



soll ; die eine ist nahezu so wahr , als gewöhnlich , die andere aber
stets eine Ausgeburt der menschlichen Einbildungskraft . Alles hängt
so sehr von Majoritäten ab , daß diejenige Ueberlieferung als die
bündigste erscheint , welche von den meisten am liebsten geglaubt
wird ; denn unter dem System der Zahlen nimmt man wenig Rück¬
sicht auf die triftigeren Moiyeute , als da sind , Sachkenntniß und
Forschungseifer , weil in Allem nur die Stimmen gezählt wer¬
den , und drei Lügner mehr Gewicht haben , als zwei Wahrheits -
sreunde . Daß diese Afterhistoriographie auch in der Antirenten -
Controvcrse sehr häufig in Anwendung kömmt , kann man oft ge¬
nug bemerken , denn mit jedem Tag tauchen Thatsachen auf , die
längst in den Gräbern der Vergangenheit geschlafen haben . Diese
Thatsachen sollen den ganzen Rahmen für die Geschichte des Staats
und der Colonie geben , färben aber schwarz , wo der Pinsel ur¬
sprünglich weiß aufgetragen , und bringe » die Schlaglichter an , wo
man vordem stets nur Schatten gesehen hatte . Mit einem Worte ,
man trägt seine Mährlein vor , wie sie am besten mit den gegen¬
wärtigen Ansichten zusammenstimmen , ohne sich darum zu kümmern ,
ob sie auch im Einklang mit dem Sachv erhalten stehen .

Es war die Absicht Tom Millers , mir und Onkel Ro einen
einspännigen Wagen zu geben , während er , sein Weib , Kitty und
eine Magd in einem zweispännigen Fuhrwerk , das sich besser für
eine solche Fracht eignete , nach dem „ Little Neest " zu fahren
gedachte . Nachdem diese Einleitungen getroffen waren , verließen
wir , als die Uhr über der Farmhausthüre eben neun schlug , ins¬
gesammt den Platz . Ich lenkte mein Roß selbst — und mein
war es in der That ; denn jeder Huf , das Fuhrwerk , die Acker -
baugeräthschaften , kurz Alles in der Nestfarm gehörte den alten
Gesetzen zufolge mir so gut an , wie der Hut , den ich auf meinem
Kopf trug . Allerdings waren die Miller nun schon fünfzig Jahre
oder drüber , ja fast sechzig im Besitz , und nach der neuen Dcn -
tnngsmethode mögen wohl Einige glauben , wir hätten für Be -
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arbcitung des Feldes und für Benützung des Viehs und der Nten -

Mien so lange Lohn bezahlt , daß im moralischen Sinn der Rechts¬

titel für mich verloren gegangen sey , um an Tom Miller zu ge¬

langen . Wenn die Benützung ein Recht bedingt , warum sollte

dies nicht eben so gut von einem Wagen und einem Pferde , als

von einer Farm gelten ?

Als wir den Platz verließen , blickte ich begierig nach dem

Nesthanse hin , in der Hoffnung , ich möchte irgend eine theure Ge¬

stalt am Fenster , auf dem Rasen oder auf der Piazza zu Gesicht

bekommen ; aber es erschien keine Seele , und wir trabten in kurzer

Entfernung hinter dem andern Wagen die Straße hinab , uns über

Dinge unterhaltend , wie sie uns eben zu Sinne kamen . Die Ent¬

fernung mochte ungefähr anderthalb Wegstunden ausmachen , und die

Vorlesung , welche die große Angelegenheit des Tages war , sollte

um eilf Uhr beginnen . Wir brauchten daher nicht sehr zu eilen ,

und ich wollte lieber das Thier langsam seinen eigenen Gang gehen

lassen , als es antreiben und vielleicht ein paar Stunden früher an¬

langen , als erforderlich war . In Folge unseres langsamen FahrenS

verloren wir daher Miller und seine Familie bald aus dem Gesicht ,

da unseren Wirthen darum zu thun war , den Tag so viel wie

möglich zu benützen .

Natürlich war der Weg mir und meinem Onkel vollkommen

bekannt ; aber selbst wenn auch dies nicht der Fall gewesen wäre ,

hätten wir doch kein Verirren zu besorgen gehabt , da wir nur

der allgemeinen Richtung des breiten Thales , durch welches er lief ,

zu folgen brauchten . Außerdem hatte auch Miller uns sehr rück¬

sichtsvoll belehrt , daß wir an zwei Kirchen , oder an einer Kirche

und an einem Meetinghans vorbeikommen müßten , deren Thürme ,

weil sie auf dem Weg fast immer zu sehen waren , uns als Weg¬

zeiger dienten . In Beziehung auf den Ausdruck „ Meetinghans "

wirft sich die Frage auf : liefert er nicht an sich schon einen maß¬

gebenden Beweis von der thörichten Inkonsequenz jenes weisesten
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aller Erdcnwesen , des Mensche » ? Er wurde eingeführt im Wider¬

spruch und als Opposition gegen den vermeintlichen Götzendienst ,

welchen man mit dem Gebrauch des Worts „ Kirche " in Verbin¬

dung zu bringen beliebte , und zu einer Zeit , als gewisse Sekten

Anstoß daran nahmen , die Orte ihrer Gottesverehrung in letzterer

Weise bezeichnen zu hören , während heutzutage dieselben Sektirer

gute Lust haben , die ausschließliche Führung des vorgeschriebenen

Worts durch Conventikel , welche es stets beibehalten haben , für

höchst anmaßend und sogar für ein wenig „ aristokratisch " zu er¬

klären . Ich fürchte beinahe , daß unsere Ultras in der Politik , in

der Religion , in der Freiheitsliebe und in anderen menschliche »

Vortresflichkeiten einigermaßen geneigt sind , in ihren ereentrischeu

Kreisen dergleichen in sich zurückgehende Bahnen zu machen , um

zuletzt ziemlich in der Nähe der Plätze wieder anzulangen , von

denen sie ausgegangen sind .

Der Weg zwischen dem Nesthans und dem Dörflein Littlenest

ist ländlich und ganz so angenehm , wie man ihn gewöhnlich in

Landesthcilen findet , lie weder Wasserpartien , noch eine Gebirgs -

sccneric bieten . Die Gegenden New - Uorks sind , wenn man sie mit

den edcln Landschaften vergleicht , die man in Italien , in der

Schweiz , in Spanien und in den schönern Theilen Europa ' s findet ,

selten — ja ich kann wohl sagen , nie großartig ; indeß haben wir

doch sehr viele Striche , die in ihren künstlichen Beigaben nur eini¬

ger Vollendung bedürften , um ungemein lieblich zu werden . Das¬

selbe ist nun der Fall bei dem Hauptthale von Ravensnest , wel¬

ches iu jenem Augenblicke , als wir durch dasselbe hinfuhren , uns

ein überraschendes Bild ländlichen NeberflusseS und ländlicher Ge¬

mächlichkeit bot , wie man Beides selten in der alten Welt sieht ;

denn die Abwesenheit der Einzäunungen und die in Dörfern zu -

ammengehäuften Wohnungen geben dort den Feldern ein nacktes ,

verödetes Aussehen , wie gut sie auch angebaut seyn und wie üppig

ihre Erndten dastehen mögen .
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„ Dies ist ein Besitzthum , für das man Wahl einen Kampf
wagen darf , " sagte mein Onkel , als wir langsam dahintrotteten ,
„ obschon es bisher nicht säuberlich ergiebig für seinen Besitzer war .
Das erste halbe Jahrhundert eines derartigen amerikanischen Ei¬
genthums trägt dem Grundherrn selten viel weiter ein , als Mühe
und Verdruß . "

„ Und nach dieser Zeit kommt der Pächter her , um es als Lohn
für seine Mühe zu einem ihm beliebigen Preis an sich zu reißen . "

„ Ach , welche Beweise allenthalben , wo immer das Auge ruht ,
von der Selbstsucht des Menschen und von seiner Unfähigkeit ,
ohne Zügel die Angelegenheiten der Gesammtheit zu ordnen ! In
England streitet man sich mit den Grundherrn , die eine wirkliche
Aristokratie bilden und in der Gesetzgebung sitzen , über die Art ,
wie diese sich und den Ertrag ihrer Länderei schützen , während hier
der wahre Eigenthümer des Bodens sich gegen die Macht der Zah¬
len , gegen das Volk , welches bei uns die einzige Aristokratie bil¬
det , wehren muß , um sein Eigenthumsrecht in der einfachsten und
nacktesten Form zu erhalten . Diesen beiden Bedrückungen liegt ein
gemeinsames Laster zu Grund — das Laster der Selbstsucht . "

„ Aber in welcher Weise sind Mißbräuche , wie diejenigen , über
welche wir uns hier beklagen — Mißbränche von der schändlich¬
sten Art , da der Unterdrücker so viele sind und sie durch ihre Zahl
sich aller Verantwortlichkeit entheben — zu vermeiden , wenn man
dem Volk das Recht gibt , sich selbst zu beherrschen ? "

„ Gott sey dem Lande gnädig , wo ein solches Selbstrcgimcnt
im buchstäblichen Sinne des Worts besteht , Hngh ! Der Ausdruck
ist blos konventionell und bedeutet , im geeigneten Lichte betrachtet ,
eine Regierung , in welcher die Quelle der Gewalt in der Ge¬
sammtheit der Nation liegt und nicht von einem 'einzelnen Sou¬
veräne ausgeht . Weun ein Volk , das seinen Erfahrungen eine
passende Erziehung verdankt , ruhig seine Geschäftsführer wählt
und ohne Vorurtheil an ' s Werk geht , um eine Reihe von Principien
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aufzustellen , welche das Grundgesetz oder die Constitution bilden
sollen , so ist die Maschine auf dem rechten Wege und wird ihrem
Zwecke gut genug entsprechen , so lange sie auf demselben erhalten
werden kann ; aber dieses Fortrennen , dieses Aendern der Grund¬
sätze , so oft eine politische Partei Rekruten braucht , gibt zu einer
Tyrannei in der schlimmsten Form Anlast — zu einer Tyrannei ,
welche für die wahre Freiheit eben so gefährlich ist , wie die Heu¬
chelei für die Religion . "

Wir näherten uns nun der St . Andrews - Kirche und der Reeto -
rei mit ihrer Scholle Landes , welche hart an den Kirchhof oder —
wie die Amerikaner sich ausdrücken — an den „ Gräberhof " gränzte .
Seit ich das Pfarrhaus mit seiner Umgebung zum letztenmal ge¬
sehen , hatte es augenscheinlich wesentliche Verschönerungen erfah¬
re » . Es war Gesträuch angepflanzt , die Verzäunungen befanden
sich in guter Ordnung , der Garten war zierlich und gut bearbeitet ,
die Felder sahen trefflich aus , und Alles deutete darauf hin , daß
der „ neue Herr auch eine neue Ordnung gebracht hatte . " Sein
Vorgänger war ein weinerlicher , unzufriedener , engherziger , selbst¬
süchtiger und träger Pfaffe gewesen — ein Charakter , der fast auf
einer eben so niedrigen Stufe steht , wie der des offenkundigen Ver¬
brechers ; aber Mr . Warren erfreute sich des Rufs eines frommen ,
wahren Christen , der sein heiliges Amt mit inniger Freudigkeit erfüllte
und seinem Gott diente , weil er ihn liebte . Ich weiß vollkommen
zu würdigen , wie beschwerlich das Leben eines Landgeistlichen ist
und mit welch ' einem dürftigen Gehalt er sich gemeiniglich behelfen
muß , während er doch unendlich mehr verdiente , wenn seine Be¬
lohnung nach zeitlichen Dingen zu ermessen wäre . Wie jedes an¬
dere , hat übrigens auch dieses Gemälde seine verschiedenen Seiten ,
und hin und wieder trete » Menschen aus Beweggründen in den
Kirchendienst , die in nicht entfernter Beziehung zu denjenigen stehen ,
welche den eigentlichen Impuls dazu geben sollten .

„ Mr . Warren hat seinen Wagen vor der Thüre stehen , " les
RavcnSnest . 19



290

merkte mein Onkel , als wir an der Rektorei vorbeikamen . „ Er
wird doch nicht bei einer solchen Gelegenheit auch das Dorf be¬
suchen wollen ? "

„ Wenn das Zeugniß , welches ihm Patt gibt , richtig ist , so
finde ich dies sehr wahrscheinlich , " entgegnete ich . „ Sie sagt mir ,
er lasse sich ' s eifrig angelegen sey » , den Geist der Habgier zu be¬
schwören , der im Lande immer weiter greift , und habe sogar —
zwar in allgemeinen Ausdrücken , aber doch mit Kühnheit — gegen
die Grundsätze gepredigt , welche bei Gelegenheit der Antirenten -
frage aufgetaucht seyen . Wie ich hör - , strebt der Geistliche im
Dorf nach Popularität und hält ' s in seinen Predigen sowohl , als
in seinen Gebeten mit den Antirenters . "

Es wurde jetzt nichts mehr gesprochen , sonder » wir fuhren
weiter und gelangten bald in einen breiten Streifen Gehölz , der
mit dem jungfräulichen Urwald zusammenhing . Dieser Wald , der
wohl tausend Acres Landes bedeckte , erstreckte sich von den Bergen
herunter über unebenes und nicht sehr werthvolles Land , welches
von der Art verschont geblieben war , damit es den Bedürfnissen
späterer Zeiten Rechnung trage . Es war daher im vollsten Sinne
des Worts mein Eigenthum , und so auffallend es auch scheinen mag ,
wurde unter den Anschuldigungsgründen gegen mich und meine
Vorfahren auch der vorgebracht , daß wir es abgelehnt hätten ,
diesen Strich zu verpachten . So wurden wir also einer¬
seits verlästert , weil wir unser Land in Pacht gegeben hatten , und
andererseits machte man uns den Vorwurf , daß dies von uns nicht
geschehen sey . Die Sache ist übrigens erklärlich : man erwartete
von mir , wie von allen größeren Grundbesitzern , daß wir unser
Eigenthum so viel als möglich zum Besten anderer Leute benützen
sollten , sintemal diese andere Leute der Meinung find , fremde Habe
sey nur da , um ihnen Vortheil zu bringen .

Wir mußten etwa eine Viertelstunde durch den Wald fahren ,
bis wir wieder ins Freie gelangten , von wo aus wir noch eine
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kleine Stunde Wegs bis nach dem Dörflein hatten . Znr Linken
von uns erstreckte sich das Gehölz nicht weiter als auf etwa hun¬
dert Ruthe » und endigte dann an dem Ufer des Flüßleins oder des
Büchleins — wie es unpassender Weise genannt wird , da es nur hun¬
dert Fuß breit ist — welches unter dem bergigen Grund , der sich
hicher ausdehnte , dahinfloß . Rechts aber lief der Wald eine gute
Strecke weiter , bis er sich mit anderen Theilen des Forsts , die zu
den angrenzenden Farmen gehörten , vermischte . Wo Wege durch
ein Gehölz gehen , ist es in Amerika nicht ungewöhnlich , daß zu
beiden Seiten der Straße ein zweiter Baumwuchs aufschießt , und
so war es auch hier der Fall ; dieser Waldweg war nach seiner
ganzen Länge mit großen Büschen von Fichten , Schierlingstaunen ,
Ahorn und Kastanien gesäumt . An einigen Stellen liefen diese fast
bis an den Pfad vor , während an anderen der Raum auf eine
ziemliche Breite frei war . Wir wanden uns durch dieses Gehölz
und hatten fast dessen Mitte erreicht , von der aus man nach keinem
von den mindestens eine Viertelstunde entlegenen Häusern hinsehen
konnte . Die Aussicht nach vorn und hinten war i» jeder Richtung
auf sechs oder acht Ruthen hin durch ',die jungen Bäume begrenzt ,
und wir betrachteten uns eben die Stelle , als ein gedämpftes schril¬
les , banditcnartiges Pfeifen an unsere Ohren schlug . Ich gestehe ,
daß mir bei dieser Unterbrechung durchaus nicht wohl zu Muth
war , da ich an die Unterhaltung der vorigen Nacht dachte . Mein
Onkel sprang plötzlich auf und griff instinktartig nach der Stelle ,
wo eigentlich hätte ein Pistol stecken sollen , um einer solchen Crisis
zu begegnen — eine Gcberdung , aus welcher ich entnahm , daß auch
er glaubte , er befinde sich bereits in den Händen der Philister .

Eine halbe Minute reichte übrigens zu , um uns über das
währe Sachverhalten zu belehren . Ich hatte kaum das Pferd ge -
zügelt , um mich umzuschauen , als eine Reihe von Männern , sämmt¬
lich bewaffnet und verkleidet , in einer einzelnen Zeile aus dem Ge¬
büsch hervorkam und sich qncr in dem Wege aufstellte . Es waren
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sechs sogenannte Zusehens , von denen jeder eine Büchse , ein Pul¬
verhorn , einen Kugelbentel und sonstige kampffertigc Ausstattung bei
sich führte . Die Verkleidung war sehr einfach , indem sie nur aus
einer Art weiten Calicojagdhemds und aus Beinkleidern bestand ,
so daß die Person des Trägers vollkommen verhüllt war . Den
Kopf deckte eine Art Kaputzc oder Maske , gleichfalls aus Ca -
lico , die mit Einschnitten für die Augen , die Nase und den Mund
versehen war . Ein so ausstaffirter Mensch war natürlich nicht zu
erkennen , wenn er sich nicht etwa durch ungewöhnliche Größe oder
Kleinheit auszeichnete ; jedenfalls war ein Mann von mittlerer
Statur vollkommen sicher , so lang er nicht redete und die Maske
beibehalten werden konnte . Wie ich übrigens bald fand , veränder¬
ten diejenigen , welche sprachen , ihre Stimmen und bedienten sich
dabei eines Jargons , welcher das unvollkommene Englisch der ein -
gebornen Eigenthümer des Bodens nachahmen sollte . Obschon we¬
der ich noch mein Onkel je zuvor einen von der Bande gesehen
hatten , so wußten wir doch im Augenblick , daß wir in diesen Per¬
sonen die vielbesprochenen Störer des öffentlichen Friedens — denn
ich kann sie mit keinem andern Ausdruck bezeichnen — vor uns
hatten . Unter den Verhältnissen , in denen wir uns befanden ,
konnte ohnehin nicht wohl ein Irrthum statt finden ; aber wenn wir
sie auch anderswo getroffen hätten , so würden die Tomahawks ,
welche ein paar dieser Leute mit sich führten , die Art , wie sie mar -
schirten , und der sonstige Zubehör ihrer Mummerei uns augenblick¬
lich belehrt haben , womit wir es hier zu thun hatten .

Mein erster Gedanke war , den Wagen umzukehren und zu ver¬
suchen , ob ich den trägen Gaul nicht in Galop peitschen könne .
Zum Glück blickte ich , ehe ich diesen Versuch machte , zurück , um
zu sehen , ob für ein solches Kunststück Raum genug vorhanden sey ,
und nun bemerkte ich , daß sechs andere von diesen Zusehens hinter uns
quer in der Straße aufgezogen waren . Unter solchen Umständen
war es wohl das Klügste , zur Sache eine gute Miene zu machen
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und das Pferd dreist vorwärts gehen zu lassen , bis es von einem
aus der Bande , der es am Zügel nahm , angehalten wurde .

„ Sago , Sago , " rief Einer , der den Häuptling zu spielen schien
und den ich als solchen bezeichnen will , in seiner natürlichen Stimme ,
obschon er die indianische Aussprache nachzuahmen versuchte . „ Wie'
gehen , wie gehen ? — Wo komm ' Ihr her , he ? Wohin gehen , he ?
— Was Ihr sagen — leben Nent oder nieder mit Rent , he ? "

„ Wir sind zwei Tscharmans , " cntgegnete Onkel Ro in seinem
verzweifeltsten Dialekt ; und die Abgeschmacktheit von Männern ,
welche der gleichen Zunge angehörten , aber ihre Sprache zu Zwecken
der -Täuschung entstellten , kam mir so seltsam vor , daß ich mich
gewaltig versucht fühlte , den Kerlen ins Gesicht zu lachen . „ Wir
sind zwei Tscharmans , die einen Mann übers Rentenzahlen spre¬
chen hören und bei dieser Gelegenheit Uhren verkaufen wol¬
len . Sind keine Liebhaber für Uhren unter Euch , Ihr guten
Schentlcmans ? "

Obgleich die Kerle , so weit unsere angenommenen Rollen
gingen , ohne Zweifel wußten , wer wir waren , und wabrscheinlich
auf unsere Ankunft gewartet hatten , so verfing doch dieser Köder , denn
es entstand jetzt eine allgemeine Unruhe und Rührigkeit unter ihnen ,
woraus wohl zu ersehen war , daß dieser Borschlag ihnen viel Ver¬
gnügen machte . In einer Minute hatte sich der ganze Haufen
nebst acht oder zehn weiteren , die aus dem nächsten Gebüsche zum
Vorschein kamen , um uns versammelt , und wir wurden mit sanfter
Gewalt , durch welche die Bursche ihre Ungeduld an den Tag leg¬
ten , aus dem Wagen gehoben . Natürlich erwartete ich , daß alle
die Schmucksachen und Uhren , die nur von geringem Werth waren ,
augenblicklich verschwinden würden ; denn wer hätte auch daran
zweifeln sollen , daß Personen , die mit so großartigen Nanbversu -
chen umgingen , Bedenken tragen würden , auch in kleinerem Maß¬
stab ein Geschästchen mitlaufen zu lassen , wenn sich eine füglichc
Gelegenheit dazu zeigte . Ich war jedoch im Irrthum , denn eine
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Art unbegreiflicher Mannszucht hielt diejenigen , welche vielleicht
Lust dazu gehabt haben würden und deren es wahrscheinlich et¬
liche in den Haufen gab , in jeweiliger Ordnung . Der Gaul blieb
— hocherfreut , daß er ausruhe » durfte — mitten in der Straße
stehen , während man uns nach einem in der Nähe liegenden gefal¬
lenen Baumstamm hinwies , damit wir daselbst unsere Raritntentruhe
aufstellten . Ein Dutzend Uhren befand sich schnell in den Händen
eben so vieler scheinbarer Wilden , die über das blanke Aussehen
derselben eine große Freude an den Tag legten . Während dieser
Auftritt , der halb Minimieret , halb Natur war , .vor sich ging ,
winkte mir der Häuptling nach einem Sitz auf dem andern Ende
des Baums , und während mich noch ein paar weitere Jnschens
umringten , begann er mich folgendermaßen ins Verhör zu nehmen .

„ Merk " wohl , ich will Wahrheit , " sagte er in nicht sehr ge¬
lungener Nachahmung des Indianer Englisch . „ Dies ,Blitzstrahl / "
er legte dabei die Hand auf seine Brust , damit ich mich nicht in
der Person des Kriegers irre , welcher einen so ausgezeichneten Ti¬
tel führte ; „ nicht gut lügen ihn — wissen alle Ding ' , bevor er
frag ' ; nur frag für Spaß — was thun hier , he ? "

„ Wir sind gekommen , um die Jnschens und die Leute im
Dorf zu besuchen , weil wir hoffen , daß sie uns Uhren abkaufen
werden . "

„ Das Alles — gewiß ? — kann Ihr ruf : ,nieder mit Reut / eh ? "
„ Dies ist sehr leicht . .Nieder mit Rent , eh !' "
„ Auch gewiß Tscharman , eh ? Ihr kein Spion ? Ihr nicht

hieher geschickt von Gubbernöhr , eh ? — Grundherr Euch nicht
zahlen , eh ? "

„ Wie könnt ich ein Spion seyn ? Da ist nichts zu erspioni -
ren , als Männer mit Callicogesichtcrn . Warum fürchtet Ihr Euch
vor dem Gouverneur ? Ich denke , der Gouverneur ist ein guter
Freund der Rntirenters ? "



„ Nicht , wenn wir so handeln . Schick Roß , schick Fußvolk
nach uns dann . Denken auch gut Freund , aber er nicht dürfen ."

„ Mög ihn der Teufel holen !" plärrte einer aus dem Stamm
in so gutem ländlichem Englisch , als nur je eines aus dem Munde
eines Bauernkerls kam . „ Wenn er unser Freund ist , warum schickt
er Artillerie und Reiterei an den Hudson herunter ? — Und war¬
um hat er den großen Donner vor seine höllischen Gerichtshöfe
gezogen ? Mög ' er verdammt seyn !"

In Betreff dieses Gefühlsergusses war eine Mißdeutung un¬
möglich , und so schien auch Blitzstrahl zu denken , denn er flü¬
sterte einem von dem Stamm etwas zu . Dieser ergriff sofort den
derb englisch sprechenden Jnschen beim Arm und führte den Kerl
fort , der noch immer vor sich hin brummte und grollte , gleich dem
mehr und mehr sich entfernenden Donner , wenn ein Gewitter vor¬
übergezogen ist . Was mich selbst betrifft , so zog ich aus diesem
Vorgang mehrere ersprießliche Betrachtungen hinsichtlich des un¬
ausbleiblichen Schicksals derjenigen , welche es versuchen , Gott und
dem Mammon zugleich zu dienen . In dieser Antirentenfrage lag
einem Gouverneur nichts Anderes ob , als eine einzige Richtung -zu
verfolgen — nemlich durch Unterdrückung der Gewaltthätigkeit dem
Gesetz Achtung zu verschaffen und die Personen , welche sich über
ihre Pachtverträge beschwerten , mit ihren Klagen an die Gerichts¬
höfe zu weisen , wie man es gewöhnlich bei Mißhelligkeiten über
Contrakte zu halten pflegt . Ein Regiment ist nur ärmlich , wenn
es nicht beiden Theilen Gehör schenkt . Mancher Grundherr hat
für sich selbst einen sehr nachtheiligen Vertrag eingegangen , und es
ist mir namentlich ein Fall bekannt , in welchem schon seit langer
Zeit einer Familie die zweckmäßige Benützung eines sehr werthvol¬
len Eigenthums bitter verkümmert wird , blos weil ein schwachköpfi -
ger früherer Besitzer der Liegenschaften Seelen für das Paradies
zu gewinnen vermeinte , wenn er seine Farmen , die er blos dem
Namen nach mit einer Rente beschwerte , unter der Bedingung , daß
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jeder Pächter zweimal eine besondere Kirche besuchen müsse , auf die
Dauer von neuuundncuuzig Jahren vergabte ! Nun ist es sonnen¬
klar , daß der Bürger , welcher der Eigenthümer vieler derartig ver¬
liehener Farmen ist , unter einer weit größeren Benachtheiligung
leidet , als der Pächter einer einzelnen Farm , selbst wenn die Be¬
dingungen beschwerend find , und schon nach allgemeinen Grund¬
sätzen hätte der sragliche Grundbesitzer weit mehr Anspruch auf
Abhülfe , sintemal ein Einzelner , über den viel ergeht , eher Mit¬
leid verdient , als Viele , von denen jeder nur wenig leidet . Was
würde wohl ein Gouverneur sagen , wenn der Grundbesitzer , den ich
im Auge habe , mit seinen Beschwerden sich an die erecutive Gewalt
wendete und die Erklärung vorbrächte , dieselbe Vertragsbedingung
welche seinen Vorgänger zu dem Irrthum veranlaßt habe , also seine
Mittel zu vergeuden , finde eine offene Mißachtung — die Farmen ,
Welche einen Werth von vielen tausend Dollars besäßen , sehen
nun fast ein Jahrhundert lang für blose Nominalrenten von den
Pächtern benützt worden — der wahre Eigenthümer des Landes
habe jetzt Gelegenheit , sein Besitzthnm Vortheilhaft zu verwen¬
den u . s. w . ? Würde der Gouverneur in einem solchen Falle einen
legislativen Act in Vorschlag bringen ? Würde die lange Dauer
eines solchen Vertrags ihn veranlassen , darauf anzutragen , daß
fortan kein Pacht mehr für länger , als für fünf Jahre eingegan¬
gen werden könne ? Würden die Grundbesitzer , welche ein Corps von
Zusehens auf die Beine brächten , um die Pächter durch Plackereien
zum Abtreten von ihren Farmen zu vermögen , Gegenstände des
Mitleids werden ? — Und würde bei Anstiftung von Rebellion und
Ranbzügen , wenn sie von solcher Seite ausgingen , das Gesetz
gleichfalls Jahre lang schlummern , bis etwa zwei oder drei Mord¬
thaten die öffentliche Entrüstung geweckt hätten ? Mag diese Frage
beantworten wer kann ; so viel ist übrigens gewiß , daß ich mich
als Grundbesitzer nicht gerne dem Hohn aussetzen möchte , der zu -
verläßig auch nur eine öffentliche Beschwerde über derartige Benach -



297

theiligungcn begleiten würde . Mit spöttischem Lachen würde man

mich an die Gerichtshöfe verweisen — hier solle ich Abhülfe su¬

chen , wenn ich Abhülfe brauche und der ganze Unterschied zwischen

dem „ Wenn und dem Wenn " in den beiden Fällen bestände einzig

darin , daß der Grundbesitzer nur eine einzige , die Pächter aber

Tausende von Stimmen abzugeben haben . *

„ Der Teufel soll ihn holen !" murmelte der aufgebrachte Jn -

schen , so lange ich noch etwas von ihm hören konnte .

Nachdem er übrigens völlig beseitigt war , nahm Blitzstrahl

sein Verhör wieder auf , obschon mau ihm ansehen konnte , daß

ihn der undramatische Charakter der Unterbrechung einigermaßen

verdroß .

„ Gewiß kein Spion eh ? — gewiß Gubcrnör Euch nicht send ,

eh ? — gewiß kommen zu verkaufen Uhr , eh ? "

„ Wie ich Euch bereits gesagt habe , komme ich , um zu sehen ,

ob sich mit unsern Uhren nichts machen lasse . Von dem Gouver¬

neur weiß ich nichts und habe überhaupt den Mann in meinem

Leben nie gesehen . " Da Alles dies der Wahrheit gemäß war , so

konnte sich mein Gewissen vollkommen beruhigt fühlen , wenn auch

einige Zweideutigkeit in der Aeußerung liegen mochte .

„ Was denken Leute da drunten von Zusehen , eh ? — Was

sagen Leute von Antirent , eh ? — Hör ' sie viel sprech ' davon ? "

„ O ja , Einige meinen , die Antirenterei sey gut und Andere

glauben , sie sey schlecht . Jeder denkt eben , wie ers gerne hätte . "

Ein leises Pfeifen ließ sich jetzt die Straße herunter oder

vielmehr aus dem Gebüsch her vernehmen , und sämmtliche JnschenS

waren im Nu auf den Beinen . Jeder gab übrigens ehrlich die

» Diese Angabe ist keineswegs erdichtet , sondern buchstäblich aus dem
Leben gegriffen , und der Herausgeber kann sie um so mehr bezeugen ,
da er gleichfalls bei einem Eigenthum betheiligt ist . welches sich i» sol¬
cher Lage befindet . Allerdings ist eS ihm noch nicht eingefallen , bei dem
gesetzgebenden Körper Abhülfe suchen zu wollen . D . H .
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Uhr , die er in den Händen hatte , zurück und nach weniger als einer

halben Minute saß ich mit meinem Onkel allein auf dem Baum¬

stamm . Diese Bewegung war so plötzlich , daß wir über die pas¬

sende Art , wieder fortzukommen , nicht sonderlich im Zweifel zu sey »

brauchten . Mein Onkel packte kaltblütig seine Schätze wieder in

die Truhe , und ich begab mich nach dem Pferde hin , welches sein

Kopfzeng abgeschüttelt hatte und ruhig im Wege graste . Wir

mochten etwa ein paar Minuten in dieser Weise beschäftigt gewe¬

sen seyn , als das Traben eines Pferdes und das Gerassel von Rä¬

dern die Ankunft eines jener Fuhrwerke , die fast national gewor¬

den find — eines Dearborn oder eines einspännigen Wägelchens

ankündigten . Sobald dasselbe hinter einem Schirm von Gebüsch ,

das eine Krümmung des Weges säumte , hervorkam , bemerkte ich ,

daß es Mr . Warren und dessen holde Tochter enthielt .

Da der Weg nur schmal war und unser Fuhrwerk in der

Mitte desselben stand , so konnten die neuen Ankömmlinge nicht

fortfahren , wenn wir nicht bei Seite rückten , und der Geistliche

zog deshalb die Zügel an , sobald er die Stelle , wo wir uns be¬

fanden , erreicht hatte .

„ Guten Morgen , Gentlemen , " sagte Mr . Warren herzlich ,

sich eines Wortes bedienend , das wie ich wohl fühlte , in seinem

Munde Alles ausdrückte , was es bedeutete . „ Guten Morgen

Gentlemen . Spielt Ihr den Waldnymphen eine Händelsche

Passage vor , oder declamirt Ihr Hirtengedichte ? "

„ Keins von beiden , Herr Pastor . Wir sind hier mit Kunden

zusammengetroffen , und sie haben uns eben erst verlassen , " antwor¬

tete Onkel No , der zuverläßig seine Rolle mit vollkommenen Aplomb

spielte , und mit einer bewundernswürdigen Mimik begleitete .

„ Guten Tag , guten Tag . Will der Herr Pastor vielleicht nach dem

Dorf gehen ? "

„ Wir sind auf dem Wege . Wie ich höre , soll daselbst von

den irregeleiteten Menschen , welche sich Antirenters nennen , ein
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Meeting abgehalten werden , und vielleicht sind einige meiner Pfarr -
kinder dabei anwesend . Bei einer solchen Gelegenheit halte ich es
sür meine Pflicht , mich unter meinen Leuten zu zeigen und ihnen
ein Wort des Rathes zuzuflüstern . Zwar bin ich der Ansicht , daß
es sich für einen Geistlichen durchaus nicht schicke , sich in politische
Angelegenheiten zu mengen ; aber hier handelt sich 's um eine Sache ,
welche die Moralität betrifft , und der Diener Gottes vernachläßigt
seine Pflicht , wenn er sich von Orten fernhält , wo ein Wort der
Ermahnung einen wankenden Bruder vielleicht abhalten kann , eine
schwere Sünde zu begehen . Diese Rücksicht hat mich bewogen
einen Schauplatz zu besuchen , den ich unter andern Umständen herz¬
lich gern vermeiden würde . "

„ Dies mag vollkommen in der Ordnung seyn , " sagte ich zu
mir selbst , „ aber was hat Deine Tochter auf dem Schauplatze zu
schaffe » ? Ist der Geist von Mary Warren am Ende um kein
Haar besser , als der «nhrer gewöhnlichen Landsmänninnen , und kann
sie eine Freude haben an derartigen öffentlichen Meetings oder an
der Aufregung , welche durch solche Volksreden hervorgerufen wird ? "
Es gibt keinen bessern Probierstein der Bildung , als die Art , wie
sie gleichsam in Folge innerer Eingebung zurückbebt vor einem un -
nöthigen Verkehr mit Liebhabereien und Grundsätzen , die unter
ihrem Niveau stehen . Hier aber war das Mädchen , in das ich —
ich will nur so wenig als möglich sagen — bereits halb verliebt
war , und stand im Begriff , nach dem , Littleneesll hinunterzugehen ,
um daselbst einen wandernden Vorleser seine unverdauten Brocken über
Staatsökonomie auskramen zu hören , den Spektakel im Dorf mit -
anzuseheu und sich zugleich ansehen zu lassen ! Ein schmerzliches
Gefühl getäuschter Erwartung bemächtigte sich meiner , und ich hätte
in jenem Augenblicke gern die beste Farm meines Besitzthums hin¬
gegeben , Wenn eS anders gewesen wäre . Der Bemerkung nach ,
welche sich jetzt mein Onkel erlaubte , mußten ihm wohl ähnliche
Gedanken im Kopf herum gegangen seyn .
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„ Und ist es der Jungfrau auch darum zu thun , die Zusehens
zu sehen und sie zu überzeugen , daß sie ein sehr gottloses Volk
seyen ? "

Als das Wägelchen anhielt , war , wie es mir vorkam , Ma¬
rys Gesicht ein wenig blaß gewesen ; aber jetzt goß sich eine hohe
Scharlachröthe darüber aus . Sie ließ sogar den Kopf ein wenig
sinken , und ich bemerkte nun , daß sie einen ängstlichen , bittenden
Blick auf ihren Vater warf . Ich kann nicht sagen , ob sie damit
eine stumme unwillkürliche Berufung beabsichtigte ; so viel aber ist
gewiß , daß der Vater , ohne auch nur des Blickes gewahr zu wer¬
den , für seine Tochter das Wort ergriff.

„ Nein , nein , " sagt ? er hastig , „ das liebe Mädchen thut allen
ihren Gefühlen , mit Ausnahme eines einzigen , Gewalt an , indem
sie es wagt , einen solchen Platz zu besuchen . Ihre kindliche Liebe
ist stärker geworden , als ihre Befürchtungen , und als sie fand , daß
ich mich nicht abhalten ließ , so konnte keine Verstellung von meiner
Seite sie bewegen , zu Hause zu bleiben . Gebe Gott , daß sie es
nicht bereue ! "

Das Roth wich noch immer nicht von Marys Gesichte ; aber
der Ausdruck desselben verklärte sich , als sie fand , daß ihre wahren
Beweggründe Anerkennung fanden , und sie lächelte sogar , obschon
ihre Lippen schwiegen . Meine eigenen Gefühle erlitten jetzt eine
abermalige plötzliche Umwandlung . Also nicht der Mangel au je¬
nen Angewöhnungen und Neigungen , welche allein die Jungfrau
einem Mann von Gefühl anziehend machen können , sondern ein
hohes moralisches Gefühl und der Drang der kindlichen Liebe hat¬
ten sie bewogen , sich selbst zu überwinden und dem , was sie für
ihre Pflicht hielt , ein schweres Opfer zu bringe » . Allerdings war
es nicht sonderlich wahrscheinlich , daß sich an jenem Tage etwas
zutragen konnte , was Mary Warrens Anwesenheit auch nur im
mindesten nöthig oder nützlich machte ; aber ihre kindliche Anhäng¬
lichkeit machte einen sehr lieblichen Eindruck auf mich , und ich freute
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mich sogar darüber , daß sie unter obwaltenden Umständen nicht an¬
ders denken konnte .

In demselben Augenblicke übrigens bemächtigte sich meiner

sowohl , als meines Onkels eine andere , weit weniger angenehme

Vorstellung . Das Gespräch wurde nemlich sehr laut oder doch

wenigstens laut genug geführt , um in einiger Entfernung verstanden

werden zu können ; denn das Pferd und ein Theil des Wagens

trennte die Sprecher , und es war daher unabweiölich , daß Einige

von denen , welche in den Büschen steckten , alle unsere Worte

hörten und vielleicht ernstlichen Anstoß daran nahmen . In dieser

Besorgniß forderte mich mein Onkel auf , unser eigenes Wägelchen

so weit als möglich bei Seite zn bringen , damit der Geistliche

vorfahren könne . Mr . Warren war es übrigens hiemit nicht so

eilig zu thun , denn er wußte nichts von der Zuhörerschaft , die er

hatte , und hegte gegen uns jenes Gefühl , welches Männer von

freisinniger Bildung ' so gern unterhalten , wenn sie andere , die eine

ähnliche Erziehung genossen haben , in der Bedrängnis ! des Unglücks

sehen müssen . Er wünschte daher , uns seine freundliche Theilnahme

kund zn geben , und wollte nicht weiter fahren , selbst nachdem wir

ihm den Weg geöffnet hatten .

„ Es ist schmerzlich , " fnhr Mr . Warren fort , „ finden zu müs¬

sen , daß die Menschen irrthümlicherweise in ihrer Habgier nichts

als das Wirken der Freiheitsliebe sehen ; und doch kann der ver¬

ständige Mann mit Händen greifen , daß diese Antirentenbcwegnng

bloß eine Raubsucht ist , die ihren Urquell in dem Vater des Bösen

hat . Ihr werdet nnter diesen Leuten Männer finden , welche sich

einbilden , sie unterstützen durch ihre Theilnahme an den Umtrieben

die Sache unsrer freien Institutionen , während sie in Wahrheit

Allem aufbieten , um sie in Mißkredit zu bringen und für die Folge

ihren sicheren Sturz herbeizuführen . "

Dies brachte uns in große Verlegenheit ; denn wären wir näher

hinangegangen , um ihn in leiser Stimme zu warnen und so eine
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Veränderung im Gespräch herbeizuführen , so hätten wir uns selbst

verrathen und uns möglicherweise in eine sehr ernstliche Gefahr ge¬

stürzt . Zudem bemerkte ich in demselben Augenblick , in welchem

der Geistliche also sprach , daß der maskirte Kopf des Blitzstrahls

zwischen einigen niedrigen Fichten , die in kurzer Entfernung hinter

dem Wägelchen standen , zum Vorschein kam -— eine Stellung ,

welche den Lauscher befähigte , jede Sylbe von unsrem Gespräch auf¬

zufangen . Ich scheute mich , auf eigene Verantwortlichkeit etwas zu

thun , und verließ mich deßhalb auf die größere Erfahrung meines

Onkels . Ob dieser den angeblichen Häuptling auch bemerkt hatte ,

wußte ich nicht ; er kam jedoch zu dem Entschlüsse , das Gespräch

seinen Fortgang nehmen zu lasse !» und sich eher auf die Antirenten -

Seite der Frage zu halten , da auf diese Weise kein ernstlicher

Nachtheil herbeigeführt , wohl aber unsre eigene Lage gesichert wer¬

den konnte . Es ist kaum nöthig zu sagen , daß uns diese Betrach¬

tungen schnell genug durch den Kopf schoßen , um eine lästige und

Verdacht erregende Pause in der Unterhaltung zu vermeiden .

„ Vielleicht zahlen sie eben die Rente nicht gerne , " entgegnete

mein Onkel mit einer Rauhheit in seinem Wesen , die ganz im Ein¬

klang mit den Worten selbst stand . „ Ich kann mir denken , daß die

Leute ihr Land lieber umsonst haben , als diente dafür zahlen . "

„ In diesem Falle sollen sie hingehen , wo sie sich Land kaufen

können . Liegt es nicht in ihrer Absicht , die Reut « zu bezahlen ,

warum haben sie sich dazu anheischig gemacht ? "

„ Mag seyn , daß ihnen ein anderer Sinn gewachsen ist . Wenn

Einem heute etwas gut dünkt , so ist dies noch keine Folge , daß es

morgen eben so seyn muß . "

„ Ihr mögt hierin wohl Recht haben ; aber wir sind nicht be¬

fugt , durch unsern Wankelmuth andere - Leute in Nachtheil zu brin¬

gen . Ich glaube wohl auch , daß es besser für den ganzen Staats¬

verband wäre , wenn ein so großer Landstrich , wie der des Herrenguts

Rensselaerwyck zum Beispiel , welcher noch obendrein im Herzen
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des Staats liegt , sich in den Händen der Bebauer befände und die
Interessen darauf nicht so getheilt waren ; hieraus folgt aber noch
nicht , daß der Wechsel durch Gewalt ober durch betrügliche Mittel
herbeigeführt werden darf. Aus jedem dieser beiden Fälle erwächst
für die ganze Gemeinschaft ein weit größerer Nachtheil , als wenn
die gegenwärtigen Pachtverhältnisse noch tausend Jahre fortbestunden .
Ohne Zweifel läßt sich der größere Theil dieser Farmen durch eine
mäßige Abschlagszahlung an dein wahren Geldwerth erwerbe » , und
dies ist die einzige Art , wie man über die Schwierigkeit wegkommen
kann ; dagegen ist es Unrecht , wenn man die Besitzer durch Ein¬
schüchterung aus ihrem Eigenthum verscheuchen will . Ist der Staat
der Ansicht , daß es von großer politischer Wichtigkeit sey , die Pacht¬
verhältnisse abzuschaffen , so soll er selbst in 's Mittel treten und
durch ein annehmbares Erbieten seinerseits diejenigen Offerte , welche
die Pächter mache » wollen , unterstützen . Ich siehe dafür , die Grund¬
besitzer werden nicht so sehr gegen ihr eigenes Interesse handeln ,
um gute Preise abzuweisen . "

„ Aber es könnte vielleicht der Fall stattfinde » , daß sie ihre
Ländereien gar nicht verkaufen , sondern lieber für sich selbst behal¬
ten wollten . "

„ Sie haben das Recht , Ja oder Nein zu sagen ; uns aber
steht durchaus nicht die Befugniß zu , sie durch Umtriebe oder durch
den Mißbrauch der Gesetzgebung aus ihrem Eigenthum zu verdrän¬
gen . Die Legislatur des Staats hat in letzter Zeit eine der be¬
dauerlichsten Ansichten kund gegeben , die mir während meines ganzen
Lebens vorgekommen sind . Monate lang kämpfte sie sich ab , um
einen Ausweg zu finden , vermöge dessen sie die entschiedenen Ver¬
fügungen der Gesetze und Constitutionen umgehen könnte , und auf
was ist sie verfallen ? Man will die Rechte einiger Weniger zum
Opfer bringen , um sich die Stimmen des großen Haufens zu sichern . "

„ In Wahlzeiten sind Stimmen etwas Gutes , ha , ha , ha !"
rief mein Onkel mit rohem Lachen .
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Mr . Warren blickte überrascht und mit gekränkter Miene auf.
Das rohe Wesen , welches mein Onkel angenommen hatte , erreichte
zwar seinen Zweck bei den Zusehens , vernichtete aber beinahe die
gute Meinung , welche der Geistliche von uns gehabt hatte , und warf
die Vorstellung , die er von unserer Bildung und unsern Grundsätzen
unterhalten , ganz über den Hansen . Wir hatten übrigens keine
Zeit , uns auf weitere Erklärungen einzulassen , denn wie mein Onkel
mit seinem derben „ ha ha ha " zu Ende gekommen war , ließ sich
ein schrilles Pfeifen im Gebüsch hören , und vierzig oder fünfzig
Jnschens sprangen schreiend aus ihrem Versteck hervor , nach allen
Richtungen hin unsre beiden Fuhrwerke umringend .

Ob diesem erschreckenden Auftritt stieß Mary Warren einen
leichten Schrei aus , und ich bemerkte , daß sie mit einer Art unwill -
kührlicher Bewegung ihren Arm um den ihres Vaters schlang , als
wolle sie ihn gegen jede drohende Gefahr schützen . Dann schien
sie sich wieder zu fassen , und von diesem Augenblicke an gewann
ihr Charakter eine Thatkraft , einen Ernst , einen Muth und eine
Unerschrockenheit , wie ich etwas Aehnliches nie von ihrer milden
Außenseite und von ihrem wirklich so lieblichen Charakter erwar¬
tet hätte .

Doch hiefür hatten die Jnschens kein Auge . Sie folgten eben
der Eingebung des Augenblicks , und ihr erster Schritt bestand darin ,
daß sie Mr . Warren und seiner Tochter aus dem Wagen steigen
halfen . Dies geschah in ziemlich anständiger Weise und gewiß
nicht ohne einige Achtung vor dem heiligen Amt des Vaters , wie
auch vor dem Geschlecht der Tochter . Das Ganze ging schnell
und säuberlich vor sich , und im Nn standen wir alle , Mr . Warren ,
Mary , mein Onkel und ich , von etlich und fünfzig Znschens um¬
ringt , mitten in der Straße .



Vierzehntes Kapitel .

. Hicr gibt r « keine Mühe zum Verzagen ,
Tyrannen findest du nnd Sklaven nicht ;
Und keine Tar mit » » erschöpftem Magen
Herrscht hier , die nur das Hungcrbrod uns bricht . "

^ er am Schlüsse des vorigen Kapitels bemerkte Akt war so
plötzlich vor sich gegangen , daß wir kaum Zeit gefunden hatten ,
uns darüber zu besinnen . Gleichwohl gab es einen Augenblick
— ich meine den , als zwei Jnschens Mari, Warren vom Wagen
hernnterhoben — welcher mein Jncognito mit großer Gefahr be¬
drohte . Als ich übrigens bemerkte , daß die junge Dame mit keiner
sonderlichen Achtungswidrigkeit behandelt wurde , so zwang ich mich
zur Ruhe , wechselte aber gleichwohl schweigend meine Stellung so
weit , daß ich in ihre Nähe kam und ihr einige Worte der Er -
muthigung zuflüstern konnte . Mary dachte jedoch nur an ihren
Vater und hatte keine Besorgnis für sich . Bloß für ihn hatte sie
Angst , bloß für ihn zitterte sie , und bloß für ihn schwebte sie in
Furcht und Hoffnung .

Was dagegen Mr . Warren betraf , so verrieth er keine Ver¬
wirrung , und sein Benehmen hätte nicht ruhiger sey » können , selbst
wenn er eben im Begriffe gewesen wäre , auf die Kanzel zu steigen .
Er schaute umher , um sich zu überzeugen , ob er nicht etwa einen
der ihn umringenden Jnschens zu erkennen vermöge ; dann aber

RavenSnest . 20
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wandte er plötzlich den Kopf ab , als falle ihm ein , wie bedenk¬

lich eine solche Kunde werden könne , selbst wenn sie ihm möglich

würde . . Erkannte er nemlich eine von diesen Personen , so war der

Fall wohl denkbar , daß er aufgeboten wurde , um gegen einen irre¬

geleiteten Nebenmenschen als Zeuge aufzutreten . Alles dies leuchtete

so augenfällig aus seinem wohlwollenden Gesicht hervor , daß ich

denke , einige von den Jnschenö mußten sogar davon betroffen wer¬

den ; ja , ich bin noch immer der Ansicht , daß dieses Benehmen eini¬

gen Einfluß auf die Art übte , wie sie ihn behandelten . Als die

Bande aus den Büschen hervorstürzte , hatte sie einen Thecrtopf

sammt einem Fcdersack mitgebracht und auf die Straße hingestellt ;

ob übrigens dies bloß zufällig war oder ob man ursprünglich die Ab¬

sicht hatte , diese beiden bedrohlichen Gegenstände an Mr . Warren in

Anwendung zn bringen , kann ich nicht sagen . Das anstößige Ma¬

terial verschwand jedoch bald wieder in aller Stille und mit ihm

jedes Anzeichen , als ob der Haufen eine persönliche Beleidigung im

Schilde führe .

„ Was habe ich gethan , daß ich , gegen alles Gesetz von be¬

waffneten und verkleideten Männern aus offener Landstraße ange¬

halten werde ? " fragte der Geistliche , sobald die allgemeine Pause ,

welche der ersten Bewegung folgte , zum Sprechen Gelegenheit gab .

„ Dies ist ein übereilter , ungesetzlicher Schritt , den ihr sicherlich
noch bereuen werdet . "

„ Nichts predigen jetzt , " entgegnete Blitzstrahl . „ Predigen für
BethauS — nicht gut für Straße . "

Mr . Warren gestand mir nachher zu , daß er in dieser Entgegnung

einen großen Trost gefunden habe , weil ihm der Gebrauch des Wortes

„ Bethaus " statt „ Kirche " die erfreuliche Versicherung gegeben , daß

diese Person wenigstens kein Mitglied seiner Gemeinde gewesen seh .

„ Ermahnungen und Vorstellungen können stets von Nutzen seyn ,

wenn man über Verbrechen brütet . Ihr macht Euch eben jetzt eines

Vergehens schuldig , für welches durch die Landesgesetze Einsper -
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rung im Staatsgefängniß vorgeschrieben ist , und die Pflicht meines
heiligen Amtes fordert mich dazu auf , euch vor den Folgen zu
warnen . Die Erde ist an sich nur einer von den Tempeln Gottes ,
und seine Diener brauchen nie Anstand zu nehmen , wenn es gilt , auf
was immer für einem Theil desselben Seine Gesetze zu verkündigen . "

Es war augenfällig , daß der ruhige Ernst des Geistlichen ,
ohne Zweifel durch seinen bewährten Ruf unterstützt, auf die Bande
Eindruck übte ; denn zwei von den Kerlen , welche noch immer seinen
Arm festhielten , ließen ihn jetzt los , und es bildete sich ein klei¬
ner Kreis , in dessen Mittelpunkt er stand .

„ Wenn ihr mir mehr Raum geben wollt , meine Freunde , "
fuhr Mr . Warren fort , „ so will ich euch hier von dieser Stelle
aus anreden und euch meine Gründe mittheilen , warum ich glaube ,
daß euer gegenwärtiges Benehmen durchaus nicht — — "

„ Nein , nein — nichts predigen hier , " unterbrach ihn Plötzlich
Blitzstrahl ; „ gehen zu Dorf , gehen zu Meetinghaus — dort pre¬
digen . — Zwei Prediger dann . — Bringt Wagen und setzt ihn
hinein . Marsch , Marsch — Platz machen !"

Obgleich dies nur eine „ Jnscheu - Nachahmung " der indiani¬
schen Kürze und sie daher ziemlich karrikirt war , so verstand doch
Jedermann gut genug , was der Sprecher damit meinte . Mr . War¬
ren leistete keinen Widerstand , sondern ließ sich in Miller 's Wagen
setzen , und auch mein Onkel wehrte sich nicht , als man ihn gleich¬
falls an die Seite des Geistlichen packte . Jetzt dachte übrigens Letz¬
terer an seine Tochter , welche die ganze Zeit über keinen Augen¬
blick aufgehört hatte , an ihn zu denke » . Nur mit Mühe war es
mir gelungen , sie zurückzuhalten , daß sie nicht in das Gedränge
stürzte und sich an seine Seite anklammerte . Mr . Warren stand
auf , lächelte ihr ermuthigeud zu , bat sie , sich zu beruhigen , und
hieß sie außer Furcht sey » ; sie solle nur wieder in ihren eigenen
Wagen steigen und nach Hanse zurückkehren , da er ihr nachfolgen
werde , sobald er sich seiner Pflicht im Dorfe entledigt habe .
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„ Wir haben hier Niemand , der das Pferd lenken könnte , mein
Kind , als deinen jungen deutschen Bekannten . Die Entfernung ist
nur kurz , und wenn er mir einen Gefallen erweisen will , so kann
er ja mit dem Wägelchen in das Dorf fahren , sobald er Dich
wohlbehalten an unserer Thüre abgesetzt hat . "

Mary Warren war gewohnt , die Wünsche ihres Vaters zu
achten , und fügte sich nun so weit , daß sie mir gestattete , ihr in
den Wagen zu helfen und an ihrer Seite Platz zu nehmen . Ich
muß sagen , daß ich mit stolzer Freude die Peitsche ergriff , nun eine
so kostbare Bürde meiner Obhut vertraut war . Nachdem diese
Vorbereitungen getroffen , begannen die Zusehens ihren Marsch ;
etwa die Hälfte ging voraus und die klebrigen folgten dem Wa¬
gen , der ihren Gefangenen barg , während zu jeder Seite vier
nebenher gingen , um so jede Möglichkeit einer Flucht zu vereiteln .
Alles dies ging ohne Lärm und ohne viel Worte vor sich , da die
Befehle hauptsächlich durch Zeichen und Signale ertheilt wurden .

Unser Wagen blieb ruhig stehen , bis der Jnschenhaufen we¬
nigstens hundert Schritte von uns abgekommen war und Niemand

-weiter auf unsere Beweggründe achtete . Ich hatte in doppelter
Absicht so lange gewartet : einmal , um zu sehen , wie es die Zu¬
sehen weiter trieben , und dann , um Raum zu gewinnen , damit ich
an einer weiter nach vorn liegenden Stelle des Weges , die breiter
als gewöhnlich war , besser umkehren konnte . Nach diesem Punkt
hin ließ ich nun das Pferd laufen und war eben im Begriff , dem
Kopf des Thiers die erforderliche Richtung zu geben , als ich be¬
merkte , daß Mary ' s kleine Hand hastig in die Zügel griff und be¬
müht war , das Pferd im früheren Gange zu erhalten .

„ Nein , nein , " sagte das bezaubernde Mädchen in angelegent¬
lichem Tone , als bestehe sie entschiedenes ihrem Vorhaben . „ Wir
wolle » dem Vater nach dem Dorf folgen . Ich will , darf und
kann ihn nicht verlassen !"

Zeit und Ort waren in jeder Hinsicht günstig , und ich be -
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schloß nun , Mary wissen zu lassen , wer ich war . Hiedurch konnte

ich ihr in einem Augenblick der Bekümmcrniß Zutrauen zu mir

einflößen und sie zugleich mit der Hoffnung crmuthigen , daß ich

mich auch gegen ihren Vater als Freund erweisen werde . Jeden¬

falls war ich fest entschlossen , in ihren Augen wenigstens nicht

länger als ein herumziehender deutscher Musikant zu gelten .

„ Miß Mary , Miß Warren , " begann ich vorsichtig , und mit

schüchternem Stocken , wie dies bei der Beklommenheit meiner Ge¬

fühle nicht anders möglich war . „ Ich bin nicht , was ich scheine

— das heißt , ich bin kein Musikant . "

Die Betroffenheit , der Blick und die Unruhe meiner Gefährtin

— Alles dies war so natürlich und sprach beredter , als es durch

Worte möglich gewesen wäre . Sie hatte ihre Hand noch immer

in den Zügeln und zog diese nun mit einemmale so straff an , daß

das Pferd stehen blieb . Es kam mir vor , als beabsichtige sie aus

dem Wagen zu springen , weil sie denselben nicht länger für einen

Platz hielt , der für sie paßte .

„ Erschreckt nicht , Miß Warren , " fuhr ich hastig und — wie

ich glaube — mit einer Angelegcntlichkeit fort , die ihr Wohl einiges

Vertrauen einflößen mochte . „ Ihr werdet keine schlechtere Meinung

von mir gewinnen , wenn Ihr findet , daß ich kein Ausländer , son¬

dern Euer Landsmann , kein Musikant , sondern ein Gentleman bin .

Ich werde Alles thun , was Ihr von mir verlangt , und bin bereit .

Euch mit meinem Leben zu schütze « . "

„ Dies ist so außerordentlich — so ungewöhnlich ! — wahr¬

haftig das ganze Land scheins ? aus den Fugen gegangen zu sey « !

Entschuldigt , Sir , aber wenn ' Ihr nicht die Person seyd , für die

Ihr Euch ausgegeben habt , wer seyd Ihr dann ? "

„ Ein Mann , der Eure kindliche Liebe eben so sehr , wie Euren

Muth bewundert und Euch um beider willen ehrt . Ich bin der

Bruder Eurer Freundin Martha — ich bin Hngh Littlepagc . "

Die kleine Hand ließ nun die Zügel los , und das theure Mäd -
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chen wandte sich auf dem Polster ihres Sitzes halb gegen mich
» in , mir in stummem Staunen in ' s Gesicht sehend . So _ost ich
mit Mary Warren zusammengekommen war , hatte ich stets aus
tiefster Seele die schlichten Haarwische der unseligen Perücke ver¬
wünscht , die ich zu tragen gezwungen war , weil sie mich nnnö -
thigerweise anf 's Schmählichste entstellte ; denn ich hätte statt dieser
garstigen , unscheinbaren -Verkleidung etwa so gut eine anständigere
wählen können . Ich zog deshalb meine Mütze ab , und die Perücke
folgte ihr , so daß mein Gesicht nur noch in dem Kranze meiner
eigenen krausen Locken erschien .

Als mich Mary so sah , stieß sie einen leisen Ausruf aus , und
der Todtenbläfse ihres Antlitzes folgte ein glühendes Erröthen .
Auch ein Lächeln umschwebte ihre Lippen und es kam mir vor ,
als fühle sie sich jetzt weniger unruhig .

„ Habe ich Eure Verzeihung , Miß Warren ? " fragte ich , „ und
werdet Ihr mir als dem Bruder Eurer Freundin Anerkennung zu
Theil werden lassen ? "

„ Weiß Martha — weiß Mrs . Littlepage davon ? " fragte end¬
lich endlich das bezaubernde Mädchen .

„ Beide sind davon unterrichtet . Ich bin so glücklich gewesen ,
meine Großmutter und meine Schwester zu umarmen . Erstere hat
Euch gestern aus dem Zimmer genommen , damit ich eben zu die¬
sem Zweck mit der letzteren allein seyn könne . "

„ Ah , nun begreife ich Alles . Es fiel mir schon damals auf,
vbschon ich der Ueberzeugung lebte ,^ daß in keiner von Mrs . Little -
page 's Handlungen eine Ungebühr -liegen könne . Und die theure
Martha — wie gut sie ihre Rolle gespielt hat — und wie bewun¬
dernswürdig sie Euer Geheimniß bewahrte !"

„ Dies ist auch sehr nöthig . Ihr kennt den Zustand des Lan¬
des und werdet einsehen , daß es sehr unklug von mir gehandelt
wäre , wenn ich — sogar auf meinem eigenen Bcsitzthum — offen
erscheinen wollte . Zwar bin ich durch schriftliche Verträge ermäch -



311

tigt , jede Farm in der Nähe von uns zu besuchen und nach meinen
Interessen z» sehen ; indeß dürste sich 's doch fragen , ob ein der¬
artiger Schritt anch nur auf einer derselben gerathen wäre , so
laug die Geister der Unordnung und der Habgier ihr schlimmes
Werk üben . "

„ Nehmt hurtig Eure Verkleidung wieder auf , Mr . Littlepage , "
fiel mir Mary hastig in ' s Wort . „ Schnell — zögert keinen Augenblick !"

Ich entsprach ihrer Aufforderung , und Mary sah mir mit theil -
nehmenden Blicken zu , obschon sie zu gleicher Zeit einige Heiterkeit
nicht zu unterdrücken vermochte . Dann aber kam es mir vor , als
thue es ihr eben so leid , wie mir selbst , daß die schlichthaarige ,
schuftige Perücke wieder Dienste leisten mußte .

„ Bin ich jetzt wieder in so guter Ordnung , wie zur Zeit , als
wir uns zum erstenmal trafen , Miß Warren ? " fragte ich . „ Sehe
ich wieder wie ein wandernder Musikant aus ? "

„ Ich bemerke keinen Unterschied , " entgegnete das holde Mäd¬
chen lachend . Und wie musikalisch , wie lieblich klangen mir nicht
die Tone ihrer Stimme in diesem kleinen Ausbruch süßer weiblicher
Heiterkeit . „ Wahrhaftig , ich glaube , nicht einmal Martha könnte
jetzt die Person in Euch erkennen , die Ihr vor einem Augenblick
zu seyn schienet . "

„ Die Verkleidung ist also vollkommen . Ich lebte einigermaßen
der Hoffnung , meine Freunde würden mich wenigstens erkennen ,
wenn ich auch vor meinen Feinden auf 's Wirksamste verborgen blieb . "

„ Oh , letzteres ist gewiß der Fall . Und nun ich weiß , wer
Ihr seyd , finde ich 's auch nicht schwer , in Eurem Gesichte eine
Aehnlichkeit mit Eurem Portrait zu finden , welches im Nest unter
den Bildern der Familien - Gallerie aufgehangen ist . Die Augen
lassen sich ohne künstliche Brauen nicht ändern und diese habtJhr nicht . "

Die Versicherung klang sehr tröstlich für mich , und diese ganze
Zeit über blieben Mr . Warren und seine uns vorausgezogeucn Be¬
gleiter völlig vergessen . Vielleicht ließ sich 's von einem Paar junger
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Personen in » nserer Lage , die sich nunmehr schon seit einer Woche
kannten , entschuldigen , wenn sie mehr von dem in Anspruch genom¬
men wurden , was zur Zeit in dem Wagen vorging , als vom Marsch
des Jnschenstammes und seinen politischen Zwecken . Indeß fühlte
ich doch die Nothwendigkeit , meine Begleiterin über unsere künftigen
Bewegungen zu Rath zu ziehen . Mary hörte mir mit augenschein¬
licher Befangenheit zu , und sie schien nicht zu wissen , was sie sagen
sollte , denn sie wechselte unter jedem neuen Impuls ihrer Gefühle
die Farbe .

„ Wenn Eines nicht wäre , " antwortete sie nach einer gedanken¬
vollen Pause , „ so würde ich auf dem ursprünglichen Plane , meinem
Vater zu folgen , beharren . "

„ Und welcher Grund könnte Euch veranlassen , das frühere Vor¬
nehmen zu ändern ? "

„ Wird es wohl für Euch gerathen seyn , Mr . Littlepage ,
Euch abermals unter diese irregeleiteten Männer zu wagen ? "

„ Auf mich braucht Ihr keine Rücksicht zu nehmen . Miß War -
ren . Ihr seht , ich bin bereits » « entdeckt unter ihnen gewesen , und
es liegt in meiner Absicht , wieder unter sie zu gehen , selbst wenn
ich Euch zuerst nach Haus bringen müßte . Faßt daher immerhin
Euern Entschluß , ohne auf mich Bedacht zu nehmen . "

„ So will ich denn meinem Vater folgen . Wenn ich anwesend
bin , so werde ich vielleicht das Mittel , ihm eine Verunglimpfung
zu ersparen . "

Ich freute mich über diesen Entschluß aus zwei Gründen , von
denen mir der eine vielleicht zur Ehre gereichte , obschon ich leider
sagen muß , daß der andere etwas selbstsüchtig war . Die treue
Anhänglichkeit des lieben Mädchens an ihren Vater entzückte mich ,
aber eben so glücklich fühlte ich mich auch , wenn ich mich diesen
Morgen so lang als möglich ihrer Gesellschaft erfreuen konnte .
Ohne übrigens in eine genaue Zergliederung der Beweggründe ein¬
zugehen , fuhr ich weiter und ließ das Pferd nur in sehr langsamem
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Schritt gehen , weil mir nicht sonderlich darum zn thun war , meine
schöne Gefährtin so bald zn verlieren . Es kam nun zwischen mir
und Mary zu einem freien — ja , ich kann sagen , in gewissem
Grade zu einem vertraulichen Gespräch . Ihr Benehmen gegen mich
hatte sich ganz geändert ; denn obschon sie fortwährend die Beschei¬
denheit und retenue ihres Geschlechts und ihrer Stellung beibehielt ,
so entfaltete sie doch auch viel von jenem Freimuth , der eben so
sehr eine natürliche Folge ihres vertrauten Umgangs mit den Be¬
wohnern des Nestes , als auch , wie ich mich seitdem überzeugt habe ,
eine Frucht ihres edlen Wesens war . Zudem entfernte der Um¬
stand , daß sie sich jetzt in der Gesellschaft eines Mannes wußte ,
welcher ihrer eigenen Klaffe angehörte , folglich auch in Betreff
seiner Denk - und Lebensweise ihr nahe stand , eine Bergeslast von
Gezwungenheit , und sie konnte nun der ganzen natürlichen Leichtig¬
keit ihres Wesens Raum geben . Ich glaube , daß wir zu dem
kurzen Weg nach dem Dorfe , der sich zu Fuß in einer halben
Stunde hätte zurücklegen lassen , eine volle Stunde brauchten , und
in dieser Frist wurden wir Beide , ich und Mary Warrcn , besser
mit einander bekannt , als unter gewöhnlichen Umständen vielleicht
in einem Jahr möglich gewesen wäre .

Zuerst theilte ich ihr mit , warum und wie ich so unerwartet
schnell nach Hause zurückgekehrt war , wobei ich natürlich auf die
Beweggründe zu sprechen kam , welche mich veranlaßt hatten , mein
Besitzthum in der Eigenschaft eines wandernden Musikanten zn be¬
suche » . Dann sprach ich von meinen künftigen Absichten und
von meinem Entschluß , gegen jeden Versuch einer Beeinträchtigung
meiner Rechte bis auf den letzten Augenblick Stand zn halten , gleich¬
viel , ob ich die offene Gewaltthätigkeit und die gewissenlosen Plane
des Pöbelhaufens oder die eben so grnndsatzlosen Entwürfe von
oben her bekämpfen müßte . Der falsche Freiheitsschwindel und die
politischen Radotagcn der Zeit seyen mir eben so verächtlich , wie
sie es jedem verständigen unabhängigen Mann seyn müssen , und ich
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ein Aristokrat sey , bloß weil mir die Gewohnheiten eines Gentle¬

mans anhaften , während ich doch zu gleicher Zeit weit weniger po¬

litischen Einfluß besitze , als die gedungenen Arbeiter in meinem Dienst .

Mary Warrcn entfaltete einen Geist und eine Einsicht , die

mich überraschten . Sie drückte ihren festen Glauben aus , die ge¬

ächteten Klaffen des Landes brauchten bloß sich selbst treu zu seyn ,

um ihre Rechte wieder zu gewinnen , und sie hätten dabei nur den¬

selben Grundsatz zu befolgen , der sie jetzt mit dem Verlust ihrer

Habe bedrohe . Die Ansichten , welche sie bei dieser Gelegenheit

äußerte , verdienen hier eine Erwähnung .

„ Alles , was in dieser Richtung geschehen ist , " sagte das edle

bewunderungswürdige Wesen , „ gründete sich bisher auf ein Prinzip ,

welches eben so falsch und verderblich ist , wie dasjenige , aus

welchem die Bedrückung stammt . Es ist in letzter Zeit viel über

eine Vereinigung der Wohlhabenden geschrieben und gesprochen

worden , aber man strebt dabei so augenscheinlich » nd zwar in so

gemeiner und verderblicher Weise auf ein Geld - Regiment hin , daß

sich Leute , denen das Herz am rechten Fleck sitzt , solchen Umtrieben

nicht anschließe » können . Indeß scheint mir , Mr . Littlepage , wenn

sich die Gentlemen von New -Dork zu einer Association verbänden ,

welche nichts Anderes als die Vertheidigung ihrer Rechte beabsich¬

tigte und die Erklärung abgäbe , daß sie sich nicht mir nichts Dir

nichts wolle berauben lassen , so fände sich gewiß c( ne hinreichende

Anzahl zusammen , welche im Stande wäre , dieses Antirenten - Projekt

schon durch die bloße Macht der Zahlen zu stürzen . Tausende

würden sich schon um des Grundsatzes willen anschließen , und das

Land könnte sich der Früchte seiner Freiheit erfreuen , ohne daß es

nöthig hätte , sie einem politischen Gcsalbader verdanken zu müssen . "

Dies ist eine treffliche Idee und könnte leicht znr Ausführung

gebracht werden ; denn sie fordert nichts , als einige Selbstverläug -

nung und die Ueberzeugung , daß es nöthig ist , etwas zu thun ,
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wenn anders der Verfall der Staaten dnrch eine mildere Bewegung ,

als durch einen Bürgerkrieg und eine Revolution erzielt werden

soll , welche den Despotismus in seiner unmittelbareren Form ein¬

führen würde . Ich sage in seiner unmittelbareren Form , denn es

äst augenfällig genug , daß die mittelbare unter uns kräftigen Be¬

stand hat .

„ Ich habe von einem Antrag an die Gesetzgebung gehört ,

welche die Bestellung von besonderen Commissären fordert , " bemerkte

ich . „ Diese sollen die Zwistigkeiten zwischen den Grundbesitzern und

Pächtern beilegen , und es gibt Leute , welche sich von dem Er¬

gebniß einer solchen Maßregel viel versprechen . Was übrigens

mich betrifft , so sehe ich darin nur eines von den vielen Projekten ,

die ersonnen wurde » , um die Gesetze und Institutionen des Landes ,

wie sie jetzt noch immer Bestand haben , zu umgehen . "

Mary Warren schien sich für eine kurze Weile in Nachsinnen

zu vertiefen ; dann aber klärte sich Plötzlich ihr Auge und Gesicht

auf , als sey ihr mit eincinmalc ein Gedanke gekommen . Sie er -

rüthete hoch und wandte sich darauf an mich , als ob sie halb An¬

stand nehme , halb aber doch wünsche , der Idee , von welcher sie er¬

füllt war , Worte zu geben .

„ Ich sehe Euch an , daß Ihr etwas zu sagen wünscht , Miß

Warren , " nahm ich crmuthigend das Wort .

„ Vielleicht ist es nur ein sehr thörichter Einfall , und ich hoffe ,

Ihr werdet es bei einem Mädchen nicht als Pedanterie deuten ;

aber es spricht mich wahrhaftig so an : welcher Unterschied würde

Wohl zwischen einer solchen Commission und dem Sternkammergericht

der Stuarte stattfinden , Mr . Littlepage ? "

„ Den allgemeinen Grundsätzen nach sicherlich kein sonderlicher ,

da beide Werkzeuge der Tyrannei wären , aber doch ein sehr bedeu¬

tender in einem hochwesentlichen Punkte . Die Sternkammcr - Ge -

richtshöfe waren gesetzlich , wärend diese Commission auf ' s schreiendste

illegal seyn würde ; denn so nur kann man die Aufbietung eines
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